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Bundesrepublik 


Die  stetige  Not 
mit  der  Staatsräson 


die  offenbar  staatspolitisch  angebracht  er-  noch  auf  die  alten  Bundesländer).  Die  reine 

scheinende  Fassungslosigkeit  als  Spitzen-  Gewaltkriminalität  ,  also  Mord,  Totschlag  «iltnJ 9 

meldung,  dann  werden  die  einschlägigen  und  Körperverletzung,  haben  sich  in  diesem 

Bekennerbriefe  der  RAF  zitiert,  bis  schließ-  Zeitraum  verdoppelt.  Vervierfacht  haben  ' ''  '  -  '  /  . 

lieh  das  blutige  Spektakel  damit  ausklingt,  sich  Zahlen  der  Raubüberfälle,  die  Zahl  der 

daß  man  eine  diverse  Spur  verfolge,  die  Brandstiftungen  ist  um  400  Prozent  ange-  : 

Anlaß  zu  höchsten  Hoffnungen  gibt -Dis  hin  stiegen.  Und  endlich  auch  die  Zahl  der  Treffnunkt  dpr  nstnrpuß<>n  zum  Pfinoetfp 
zum  nächsten  Attentat.  Rauscheiftkrimmalität,  deutlichster  Indika-  Messehallen  der  rheinischen  Stadt  wifd  Ht 

Staatspolitische  Konsequenzen  unterblei-  tor  für  den  falsch  und  uferlos  proklamierten  deutsche  Beziehungen  a.  D.,  sprechen 
ben.  Nun  will  niemand  den  starken  Staat,  Liberalismus,  kletterte  von  1000  Fällen  im 
der  schon  auf  verdächtig  lautes  Husten  mit  Jahre  1964  auf  120  000  im  letzten  Jahr. 

energischen  Polizeimitteln  reagiert,  doch  Das  bloß  und  oft  beschwichtigend  ange-  _ 

scheint  umgekehrt  der  Staat,  nach  einem  führte  Argument,  der  offene  Staat  bedinge 

Schiller-Wort,  da  unterzugehen,  wo  „Mehr-  eben  just  diese  Zahlen,  scheint  insbesondere  £(510(511  VOO 

heit  siegt  und  Unverstand  entscheidet",  was  auf  die  errechenbare  Perspektive  hin,  kaum 

wohl  modern  gesprochen  soviel  heißen  soll,  stichhaltig  zu  sein.  Er  führt  letztlich  auch  die  H.  W.  -  Vor  fünfzig  Jahren,  im  Januar  1941 , 

daß  der  schiere  Lioeralismus,  der  in  unseren  auf  den  Gemeinnutz  ausgerichtete  Politik  in  definierte  der  damalige  amerikanische  Prä- 
Tagen  so  schrille  Blüten  treibt,  da  leicht  blu-  absurde  Bahnen:  denn  die  Staatsräson,  die  sident  Roosevelt  in  seinem  Bericht  zur  Lage 
tige  Nahrung  findet,  wo  er  einem  Menschen-  für  sich  genommen,  natürlich  dem  einzel-  Jer  Nation  vor  dem  Kongreß  einen  gerech- 
bud  aufsitzt,  das  der  menschlichen  Natur,  so  nen  Bür^r  Lasten  auferleet,  und  die  er  nur  Krieg  als  einen,  der  im  Namen  von  vier 
wie  sie  nun  einmal  ist,  nicht  gerecht  ivird.  um  der  Llemeinschaft  willen  zu  tragen  ge-  Freiheiten  geführt  werde.  Zwei  jener  Frei- 
Es  kommt  hinzu,  daß  die  viel  gepriesene  willt  ist,  würde  gegenstandslos  vver^n.  heiten  waren  jene  von  Not  und  Furcht.  Über- 
Intemationalität  das  böse  Spiel  außenpoliti-  Hier  a^r  «heut  sich  der  Staat  der  Gegen-  springen  wir  die  Zeit  seit  dem  Januar  1941 
scher  Konkurrenz  Weiner  macht,  als  es  der  wart  Aufgaben  wahrzunehmen  die  keines-  und  «tzen  wir  voraus,  daß  unsere  Leser  sich 
uns  umgebenden  Wirklichkeit  entspricht,  wegs  auf  polizeilichem  Sektor  hegen,  son-  .  o:,  j  vprmöppn  wiP 

Aber  wirtschaftliche  Konkurrenz  und  äu-  dem  in  der  adäquaten  Sirmvermittlung  ei-  ^"rie  a^eeoriärn  pSher^^^^ 
ßere  Selbstbehauptung  haben  noch  immer  nes  Gemeinwesens,  das  in  der  Mitte  Europas  gepnese  e  Ire  he  te  erwir 

Wege  gefunden,  mit  Mitteln  des  Terrors  auf  sich  neu  zu  ordnen  gewillt  ist,  weil  er  weit-  ^  Gegenteil 


lionen  kaum  geteilt,  wohl  aber  von  diesen  sammelte  der  derzeitige  1  rasident  der  UbA  Dem  ersparten  Blut  der  eigenen  Erdtruj> 
zur  Durchsetzung  eigener  Absichten  er-  eine  gewaltige  Streitmacht,  die  mit  Rücken-  pen  stehen  die  mit  einem  solchen  Bombarde- 
folgreich  genutzt  werden.  Peter  Fischer  deckung  der  Vereinten  Nationen  einen  Dik-  inprit  zwangsläufig  verbundenen  hohen 

Wii  r^hii  rn*  Verluste  unter  der  Zivilbevölkerung  gegen- 

VYUrituU  g.  über.  Die  USA  haben  den  Krieg  gegen  den 

■r  A.  O  1  •  1  1  Irak  gewonnen;  die  Wiedererrichtung  des 

JliriEC  C3Stpr0UljGri  blickcri  riBCh  VOrriG  Feudalregimes  des  Emir  von  Kuweit  mag 

ji¥*x  dabei  weniger  nach  ihrem  Geschmack  sein. 

Aufbruch  bei  JLO-C«rundungskonereß -Auch  Teilnehmer  aus  der  Heimat  ^ 

Wichtiger  ist  schon,  daß  der  Irak  inzwi- 

Aufbruchstimmung  prägte  am  Wochen-  Völkerrechtler  HannnesKaschkat,  der  CSU-  sehen  die  ihm  aufgegebenen  Waffenstill¬ 
ende  den  Würzburger  Gründungskongreß  Bundestagsabgeordnete  Josef  Hollerith  und  Standsbedingungen  angenommen  hat,  u.  a. 
der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreußen  der  Volkswirt  und  Publizist  Werner  Obst),  jgg  Verbot  der  ABC-Waffen  wie  solcher 
(JLOk  ifnd  neue  Akzente  waren  in  der  Tat  ließen  etenfalls  neue  Al^ente  in  einer  lands-  Waffen,  mittels  derer  der  Staat  Israel  ange- 
gleich  mehrfach  zu  verzeichnen.  So  kamen  mannschaftlichen  Arbeit  erkermen,  die  sich  „-iffon  wprHpn  WönniP  Fc  cpi  PräciHpnr 
aierundSOjungenKongreß-Teilnehmeraus  gleichwohl  in  der  40jährigen  Tradition  der  &  nieSsdieXrchVdS 
allen  Teilen  Deutschlands  und  auch  erstma-  Vertriebenenverbänae  versteht.  So  waren 

lig  aus  Süd-Ostpreußen  selbst,  von  wo  eine  die  Forderungen  nach  Recht  auf  die  Heimat,  ,  ...  ,.  nMn-Rpcr.i  irv>n  ^nr  Rp- 

blsonders  herzlich  begrüßte  Gruppe  als  freiem  Niederlassun^recht  und  nach  de;  mehr  stnkt  an  die  UNO-Resolution  zur  Be- 

Vertreter  der  dortigen  Organisation  der  Hinwendung  aller  Seiten  zur  geschichtli-  meiung  Kuweits  ge  a  en. 
deutschen  Minderheit  angereist  war.  Einen  chen  Wahrheit  Kernpunkte  eines  einstim-  Die  Zeit  nur  kann  erweisen,  ob  die  USA 
Neuanfang  gibt  es  auch  im  Selbstverständ-  mig  verabschiedeten  „Würzburger  Be-  tatsächlich  einen  Krieg  oder  nur  eine -wenn 
nis:RüdigerStolle  (22),  der  einstimmig  zum  kenntnisses",  in  dem  die  JLO  „Dialog  und  auch  entscheidende  -  Schlacht  gewonnen 
Bundesvorsitzenden  gewählt  wurde,  be-  die  gemeinsame  Arbeit  über  nationale  und  haben.  Schon  gibt  es  in  den  USA  Stimmen, 
zeichnete  die  JLO  als  Jugendorganisation  staatliche  Grenzen  hinweg"  für  eine  „best-  die  darauf  hinweisen,  Saddam  Hussein  sei 
der  Landsmannschaft  C^^reußen,  die  sich  mögliche  Zukunft  für  Os^reußen"  ankün-  nicht  in  der  Lage,  die  Verbrechen  gegen  die 
in  ihrer  Arbeit  nicht  mehr  auf  Kulturpflege  digte.  Menschlichkeit,  an  den  Gegnern  im  eigenen 

beschränken,  sondern  darüber  hinaus  „die  Harry  Poley,  amtierender  Sprecher  der  Lande  und  insbesondere  an  den  Kurden  zu 
politischen  Herausforderungen  der  Zeit  Landsmannsenaft  Ostoreußen,  der  eine  en-  begehen,  wenn  es  dem  Befehlshaber  der  US- 
aufnehmen  und  Antworten  und  Konzepte  gagierte  Festrede  während  des  feierlichen  streitkräVte  gestattet  werde  die  Panzer  und 
zu  den  drängenden  Fragen  der  gallopieren-  Gmndungsaktes  sprach,  versicherte  der  Kampfhubschrauber  zu  vernichten,  mit  de- 
den  EntwicÜung  in  Ostmitteleuropa  erar-  JLO,  daß  inan  durch  Engagement  für  die  „en  Hussein  heute  den  potentiellen  Völker¬ 
beiten"  wolle  Es  gehe  „nicht  um  einen  ^  Heimat  nicht  „zu  den  letzten  von  gestern,  Kurden  betreibt, 

quemen,  sondern  um  den  richtigen  Weg  .  sondern  zu  den  ersten  von  morgen  gehöre.  °  ” 

Die  inhaltlichen  Diskussionen  des  Wo-  E.  B.  Es  gibt  unterschiedliche  Meinungen  dar- 

chenendes,  vielfach  im  Anschluß  an  Vorträ-  (Ausführliche  Berichterstattung  über  den  über,  weshalb  die  USA  eben  Hussein  ge- 
ee  kompetenter  Referenten  (darunter  der  ILO-Cründungskongreß  in  Folge  l6.)  schont  haben.  Einmal  heißt  es,  die  in  sich 
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die  Erklärung  eine  Zerschlagung  des  Irak 
habe  die  Machtpositionen  dieses  Raumes  in  ä 

einer  Weise  verändert,  die  so  nicht  erstre- 
benswert  gewesen  sei.  Oster-Im  I 

Wie  immer  dem  auch  sei:  Saddam  Hussein 
vermag  seinen  Holocoust  an  den  Kurden  Die  Nationa 
auszutoben  und  es  hat  in  der  Tat  lange  Zeit  hatte  rund  um 
gedauert,  bis  sich  der  Westen  zu  humanitä-  Stellung  von  A 
ren  Hilfsmaßnahmen  entschlossen  hat.  Au-  ^ 

ßenminister  Baker,  der  im  Hubschrauber  bilderimdacW 
Augenzeuge  der  Tragödie  an  der  türkisch- 
irakischen  Grenze  wurde,  könnte  seinen  ersten  intensiv 
Präsidenten  darlegen,  daß  es  keine  „Einmi-  Assoziationen 
schung  in  die  inneren  Angelegenheiten"  des  schnell  eigene 
Irak  bedeutet,  wenn  ersieh  entschließen  soll¬ 
te,  die  Definition  seines  Idols  Roosevelt  hin-  - 

sichtlich  der  Freiheit  von  Not  und  Furcht  ^ 

jetzt  und  hier  anzuwenden.  Der  angeschla-  C 

gene  Hussein  müßte  doch  zu  bändigen  sein.  * 

Man  muß  es  nur  ernsthaft  wollen.  Im  Falle  J|R\  \  A 

der  Kurden  geht  es  nicht  um  deren  politi-  V_\.0 

sches  Wollen,  sondern  es  geht  vielmehr  um 

die  Anwendung  der  Menschenrechte,  auf 

die  die  Kurden,  Zehntausende  von  Frauen 

und  Kindern,  gleichen  Anspruch  haben.  Die  ^ 

Mißhandlung  von  Minderheiten  muß  end- 

lieh  das  Weltgewissen  auf  den  Plan  rufen.  I  l- jc 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


des  Doppels  seinen  Höhepunkt  erreichte. 

Grobe  Schätzungen  gingen  dahin,  daß  über 
Ostern  1991  mehr  als  250  000  Menschen  von  nah 
und  fern  nach  Berlin  gekommen  waren.  Sie  ge- 

„  „  nossen  die  freie  Fahrt  auf  den  breiten  Straßen  der 

losem  Start  von  Nationalgalerie  war  der  richtige  Ort  für  und  Hof  verlassen.  Parallele  Schicksale  aus  unse-  alten  Hauptstadt.  Der  Arger  über  die  Staus  auf 

ab  es  jetzt  einen  diese  Ausstellung,  die  als  Sonderausstellung  rer  Zeit  errnffen  die  Zuhörer.  Manchmal  wird  der  Hinfahrt  war  schnell  vergessen.  Das  Berliner 
he  Partner  eines  dauert.  Berlin  der  „Kirsengarten"  als  Vorbote  der  russischen  Nahverkehrssystem  konnte  -  von  Ausnahmen 

ite  trotz  vorheri-  s'<^h  einmal  mehr  als  Metropole  unserer  Oktoberrevolution  gedeutet,  manchmal  auch  als  abgesehen  -  den  Ansturm  bewältigen.  Es  gab 

tfahrtschiff  nicht  Glänzende  Inszenierungen  der  Theater  Schwanengesang  der  russischen  Intellektuellen,  sogar  hier  und  da  noch  ein  freies  Zimmer  in  ir- 

eiere aufeenom-  ergänzten  dieses  Programm,  und  der  musikali-  Im  Renaissance-Theater  lief  derweU  Tennessee  gendeineretwasabgelegenenPension. Aberauch 
a  vermutet  daß  stand  nicht  zurück,  auch  wenn  nach  Williams' „Die  Katze  auf  dem  heißen  Blechdach"  solche  Angebote  waren  im  Nu  vergriffen.  Die 

mH'  t  n  nd  demTode  von  Herbert  von  Karajan  ein  Stück  die-  mit  hervorragender  Besetzung  (unter  anderen  großenHotelszeigten,daßsiediePreistafelnih- 
*  Dp 'v  t  1  Glanzes  fehlte.  Im  Kammermusiksaal  der  durch  Maresa  Hörbiger,  Rüdiger  Joswig  und  rer  europäischen  Konkurrenz  aufmerksam  stu- 
l’hilharmonie  wurde  am  1.  April  -  Montag  -  Hans  Teuscher).  „Was  für  ein  wunderbares  diert  hatten.  Etwas  mehr  Vorsicht  und  Zurück- 
e  Fahrten  wieder  jurci,  jgn  fünften  Abend  die  Reihe  sämtlicher  Stück,  was  für  ein  schwieriges  Stück,  was  für  ein  Haltung  scheinen  hier  angebracht  zu  sein.  Aber 
1  können.  Klavierkonzerte  von  Mozart  weitergeführt.  Peter  einfaches  Stück",  schrieb  Intendant  (Gerhard  bei  sorgfältiger  Beobachtung  gab  es  auch  noch 

Klingenbergzur„Katz.e",einemStück  voller  Ver-  kostengünstige  Quartiere,  so  am  Kaiserdamm  in 
ständnis  für  unsere  Schwächen  und  über  unsere  einem  Heineren  Hotel  ein  Donrielzimmcr  mit 


Zeichnung  aus 

„Hamburger 

Abendblatt" 


Kurz  gemeldet 


Thüringen 


■ _ ‘J*  ¥T _  ‘Ox*  *  *  A.  über  Toleranz,  meinte  Klingenberg.  Das  Publi-  aus  konnte  man  zu  Fuß  die  Deutschlandhalle  im 

ljGSClirnGlCll§0  UlTlWG^G  DCl  iSlippVlSllG  B^nCT^Mt^bend^zei'^ech«^emra^t  Revier  von  Funkturm  und  Kongreßzentrum  er- 

Kanzlerbesuch  diesmal  ohne  schwarz-rot-goldenes  Fahnenmeer  Mit  di^r  kleinen  Wanderung  durch  das  öster-  Alles  in  allem:  Ostern  1991  in  Berlin  war  ein 

Kt  1  r.  j  t  liehe  Kultur-Berlin  können  und  sollten  nur  An-  Erlebnis,  zudem  viele  und  vieles  beitrugen.  Nun 

Zugegeben,  ein  Napoleon  Lst  Bundeskanz-  svstematischen  Zerstörung  des  „grünen  deutungen  gemacht  werden,  die  den  Reichtum  wartetdiealteHauptstadtaufdleBonncrEnt- 
1er  Kohl,  der  am  Wochenende  die  thüringi-  Herzens"  von  Deutschland  mitgewirkt  hat.  der  alten  deutschen  Hauptstadt  dokumentieren.  Scheidung,  die  nicht  von  Umzugskosten  und 
sehe  Landeshauptstadt  Erfurt  zur  Aufbesse-  So  kommt  denn  auch  das  Argument  hoch.  In  dem  jetzigen,  eigentlich  überflüssigen  (Gefecht  ähnlich  dürftigen  Vorurteilen  bestimmt  sein  soll- 
rung  der  Stimmung  besuchte,  keineswegs,  daß  man  in  diesen  schwierigen  Umbruch-  zwischen  Berlin  und  Bonn  wurde  deutlich,  wie  ten.  Die  Berliner  werden  schon  einen  Weg  finden, 
wesnalb  denn  auch  der  Goethesche  Ausruf:  Zeiten  eher  an  Gesten  interessiert  scheint,  die  "[‘■''I  vorne  die  Metropole  an  der  Spree  liegt.  Auf  wenn  nur  die  Bonner  den  Sprung  über  den  Rhein 
„Voila,  un  homme!"  unterblieb  -  doch  be-  den  Zusammenhalt  des  einen  deutschen  yldcn  C^bieten  ist  Bonn  gar  kein  Konkurrent,  so  nach  Osten  riskieren.  An  der  Spree  werden  sie 
kanntlich  haben  wir  unter  unseren  Literaten  Volkes  nachdrücklicher  unterstreichen  als  in^Bereich  der  Kunstau^tellun^,  des  Theaters  von  den  Hauptstadt-Berlinern  mit  Hallo  und 
auch  keinen  vom  Range  eines  Weimarer  bisher.  Motto:  „Die  Hauptsache  ist,  wir  sind  Musik.  Wer  fährt  deshalb  schon  nach  Freude  empfangen.  Die  Hauptstadt  und  die  Me- 

Geheimrates!  So  also  blieb  es  bei  einem  nicht  vergessen!"  Gelegentlich  kommen  vl"'.  u  rv.,  u  j  c  ,  d  k  tn’pole  grüßen  schon  heute,  -  vorsichtig  und  zu¬ 
wohlüberlegten  Arrangement  von  treff- und  auch  Unmutsregungen  hoch,  die  Diffamie-  L/’*' ■  n  v  ,  rückhaltend,  aber  doch  mit  Erwartung  und 

erfolgssicheren  Besucnspunkten,  bei  dem  runeen  zum  ThemaLben.  etwa  wenn  man-  MiSgiiehkeit  gehabt,  die  Hoffnung.  Werner  MühTbradt 


gehörten.  traie.sas  /\uinanmeersucnen  m  c-u  von  neigien  senart  zuruckgewiesen 

pntp  i«t  der  Kanz  den  eindringlichen  Warnungen  die  man  so  oder  so  bewerten  kann,  die  je- 

tl  deutscher  Sicherheitsexperten  ist  es  den  doch  freilich  nicht  darüber  hinwegtäuschen 
fprin^sten  Montag  dieser  Woche  erlaubt  können,  daß  man  in  Warschau  kurz  vor  dem 

l^FraofhhüRt  oh  worden,  in  die  Bundesrepublik  ungehindert  Bankrott  steht.  Walesa  meint  sogar,  wenn 
nartPiF^MSpm  ZU  einem  Vierteljahr  einreisen  zu  kön-  Polen  nicht  in  die  Europäische  Gemein- 
Micha^  n^tsch  "P"-  Noch  fehlen  erste  Erkenntnisse  dar-  schaft  aufgenommen  werden  würde,  dann 
über,  welche  Folgen  diese  Einreise  auf  un-  drohe  „die  Gefahr  der  Anarchie".  In  Brüssel 
sere  Bevölkerung  haben  wird,  doch  nach  zeigte  man  sich  jedoch  keineswegs  beein- 
den  frühen  Erfahrungen  mit  dem  sogenann-  druckt,  wenn  man  hier  auf  die  nichtdeut- 
ten  „Polenmarkt"  in  der  deutschen  Haupt-  sehen  Stellungnahmen  sieht.  Der  französi- 
stadt  dürfte  sich  alsbald  eine  leider  düstere  sehe  Fraktionsvorsitzende  der  Sozialisten, 
Bilanz  auftun.  Jeanne-Pierre  Cot,  erklärte  sogar  kurzer- 

„  .  . ,  .  .  hand,  daß  Polens  Mitgliedschaft  in  der  EG 

Wahrend  Polens  Präsident  Walesa  in  vor  Ablauf  des  Jahrzehnts  nicht  in  Frage 
Westeuropas  Städten  antichambriert,  um  komme.  Und  viele  andere  Abgeordnete 
sein  ruiniertes  Lind  der  Europäischen  Ge-  zeigen  ebenfalls  kein  Interesse  daran  die 
meinschaft  anzudienen,  geben  sich  nach  ei-  Gemeinschaft  in  Richtung  Osteuropa  zu  er- 
ner  Umfrage  des  Budap^ter  Meinungsfor-  weitem.  Man  legte  dem  vormaligen  Soli- 
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sehe  Hilfe  über-  dem  auch  Belgiens  Ministerpräsident  Mar¬ 
en.  Durchaus  im  tens  einer  Aufnahme  für  1 W3  „scharf"  wi- 
r  einsichtigeren  dersprochen  hat,  erhofft  sich  Walesa  nun 
glauben,  daß  sie  erneut  Hilfe  von  Bonn.  Doch  dort  sind  be¬ 
ichten  könnten,  kanntlich  die  Kassen  längst  nicht  mehr  ce- 
persönliche  Ori-  füllt.  ® 

wonach  13  Pro-  Hätte  Polen  einen  Konsens  mit  der  deut- 
ßem  für  immer  sehen  Bevölkerung  in  der  Frage  der  Ostge- 
ä  woher  eigent-  biete  durch  eine  Rückgabe  erreicht,  könnten 
ibiedemngsver-  sie  möglicherweise  die  Schaufel  beiseite  le- 
ingPoIens  kom-  gen,  die  sie  nun  gezwungen  sind,  fester  denn 
:h  Zahlenspiele,  je  anzupacken.  Peter  Fischer 


£«5  £)flpini6nt&iait 
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Zwei  Totalitarismen, 
die  in  einem 
engen  Zusammenhang 
stehen,  brachten  in 
diesem  Jahrhundert 
Unfreiheit 
und  Kriege  über 
Europa.  Nachdem 
der  Nationalsozialis¬ 
mus  1945  geschlagen 
wurde,  löst  sich  jetzt 
auch  der  Marxismus 
auf.  Nutzen  Deutsche 
und  Russen  die 
daraus  resultierenden 
Chancen? 


Ein  Lenin-Monument  (hier  in  Litauen)  wird  demontiert:  Zeitenwende  überall 


Je  mehr  sich  das  20.  Jahrhundert  seinem 
Ende  nähert,  desto  deutlicher  enthüllt 
sich  sein  geschichtliches  Profil.  Dieses 
Jahrhundert  wird  als  die  Epoche  des  Totali¬ 
tarismus  in  die  Geschichte  eingehen,  als  die 
Ara  des  Versuchs,  politische  Machtansprü¬ 
che  und  Machtmonopole  bestimmter  Idetv 
logien  und  Weltanschauungen  durchzuset¬ 
zen. 

Die  Wurzeln  dessen,  was  sich  seit  der 
zweiten  Hälfte  der  achtziger  Jahre  seinem 
Ende  nähert,  reichen  bis  in  die  jakobinische 
Phase  der  Französischen  Revolution  zu¬ 
rück.  Damals  versuchte  zum  ersten  Mal  seit 


Macht  mit  Notwendigkeit  nur  noch  als  mo¬ 
nopolistische  Parteidiktatur  realisiert  wer¬ 
den  konnte. 

Es  kennzeichnet  die  geschichtliche  Bedeu¬ 
tung  Wladimir  lijitsch  Uljanows  (Lenin), 
daß  er  diesen  springenden  Punkt  schon  bei 
Marx  erkannte,  daß  er  den  magmatischen 
Kern  und  revolutionär-herrschenichen  Wil¬ 
len  Marx'  aufnahm  und  -  unter  den  Bedin¬ 
gungen  des  revolutionären  Potentials  des 
sich  in  voller  Zersetzung  befindlichen  feu¬ 
dalen  Rußlands  seiner  Zeit  -  in  die  politisch¬ 
geschichtliche  Wirklichkeit  umsetzte.  Am 
Beginn  des  Jahrhunderts  stehen  seine  nicht 


Seilschaft  und  Staat  gebracht  worden.  Es 
eht  mit  solcher  Feststellung  weder  um  eine 
illige  „Entsorgung"  der  deutschen  totalitä¬ 
ren  Vergangenheit  noch  um  simples  mecha¬ 
nistisches  Rechnen  des  „Vorher-Nachher- 
Also",  sondern  um  die  historisch  detailliert 
belegbare  Tatsache  des  nachhaltigen  sowje¬ 
tischen  Einflusses  auf  die  deutschen  Ent¬ 
wicklungen  seit  1917  innerhalb  des  vielfädi- 
gen  und  dichten  Gewebes  des  „europäi¬ 
schen  Bürgerkriegs"  zwischen  1917  und 
1945  und  darüber  hinaus. 

Nichts  lag  ia  näher,  als  dem  Klassenkampf 
-dem  angeblich  fundamentedenGeschichts¬ 


Gestoppte  Dampfwalzen  der  Ideologien 

Europa  steht  vor  einem  politischen  und  kulturellen  Neuanfang 

VON  PROF.  Dt.  KLAUS  HORNUNG 


den  Religionskriegen  wieder  eine  entschlos¬ 
sene  Minderheit  ihre  „armed  dcxrtrine",  wie 
Edmund  Burke  richtig  analysierte,  ihre 
Ideologie  mit  Monopolanspruch  und  Ge¬ 
walt,  koste  es,  was  es  wolle,  durchzusetzen. 
Damals  traten  jene  „ideokratischen"  Syste¬ 
me-  von  den  Regenpfeifern  des  1 9.  Jahrhun¬ 
derts,  von  Alexis  de  Tocqueville  bis  Fried¬ 
rich  Nietz,sche  und  Jakob  Burckhardt  angt*- 
kündigt  -  wieder  in  die  Welt,  die  in  unserem 
Jahrhundert  der  beiden  Weltkriege  dann  die 
globale  Szenerie  beherrschen  sollten. 

Karl  Marx  nahm  den  Ansatz  der  Jakobiner 
auf,  indem  er  seinen  eigenen  Machtwillen 
mit  dem  Anspruch  begründete,  als  „Darwin 
der  geschichtlichen  Welt",  wie  ihn  Friedrich 
Engels  rühmte.  Weg,  Sinn  und  Ziel  des  g^ 
schichtlichen  Prozesses  in  seiner  Gesamtheit 
„entdeckt"  zu  haben.  Von  nun  an  konnte  der 
Herrschaftswille  von  Menschen  über  Men¬ 
schen  sich  auf  das  angeblich  abscilute  Wis¬ 
sen  um  die  „Geschichtsgesetze"  berufen, 
sich  „historiae  gratia"  legitimieren  und  so  in 
vorher  ungekannter  Weise  expandieren  und 
sich  intensivieren. 

Herrschaft  machte  sich  nun  um  so  unan¬ 
greifbarer,  wie  sie  im  marxistisichen  Kontext 
behaupten  konnte,  sie  sei  jetzt  nicht  mehr  die 
Bewegung  „von  Minoritäten  oder  im  Inter¬ 
esse  von  Minoritäten",  sondern  die  „Bewe¬ 
gung  der  ungeheuren  Mehrzahl  im  Interesse 
der  ungeheuren  Mehrzahl",  wie  es  im  Kom¬ 
munistischen  Manifest  hieß.  Marx  und  En¬ 
gels  konnten  so  auch  schon  die  Kommuni¬ 
sten  als  den  „entschiedensten,  immer  weiter 
treibenden  Teil  der  Arbeiterparteien  aller 
Länder"  verstehen,  der  „theoretisch  vor  der 
übrigen  Masse  des  Proletariats  die  Einsicht 
in  die  Bedingungen,  den  Gang  und  die  all¬ 
gemeinen  Resultate  der  proletarischen  Be¬ 
wegung  voraus"  habe 

Damit  war  schon  exakt  jener  Punkt  be¬ 
zeichnet,  wo  die  Losung  der  radikalen  De¬ 
mokratie  in  Despotismus  Umschlägen  muß, 
jener  Punkt,  an  dem  der  Marxismus  an  der 


zufällig  grundlegenden,  den  totalitären  Re¬ 
alsozialismus  zuerst  modellierenden  Schrif¬ 
ten  und  Thesen.  Vor  allem  in  „Was  tun? 
Brennende  Fragen  unserer  Bewegung" 
(1902)  entwarf  er  jene  „Partei  neuen  Typs" 
als  einer  revolutionären  Organisation  der 
Machteroberung  und  intransigenten  Macht¬ 
behauptung,  die  ^ndsätzlich  nicht  bereit 
ist,  Macht  mit  anderen  zu  teilen.  Marx  und 
Lenin  wurden  so  nicht  nur  zu  den  Schöpfern 
der  von  Robert  Havemann  später  so  gegei¬ 
ßelten  „Hauptabteilung  ewiger  Wahrhei¬ 
ten",  sie  stehen  auch  am  Au^angspunkt  je¬ 
ner  „substitutionalistischen  Rktion"  (Roger 
Garaudy)  des  Herrschaftsmarxismus,  die  der 
Partei  und  vor  allem  ihrer  Führung  erlaubt, 
sich  umstandslos  mit  den  „wahren  Interes¬ 
sen  "  der  Arbeiterklasse  als  der  „  ungeheuren 
Mehrzahl"  zu  identifizieren,  so,  nach  der 
bekannten  Einsicht  Rosa  Luxemburgs,  die 
Diktatur  des  Proletariats  als  Diktatur  der 
Partei  über  das  Proletariat  und  endlich  der 
Parteiführung  über  beide  zu  etablieren  und 
damit  die  „wahren  Interessen"  der  ganzen 
Gesellschaft  zu  definieren  und  zu  exekutie¬ 
ren. 

Der  Sieg  der  Bolschewiki  1917  führte  zu 
dem  historisch  völlig  neuen  Tatbestand,  daß 
„erstmals  in  der  modernen  Geschichte  eine 
ideologische  Partei  in  einem  Großstaat  allein 
die  Macht  ergriff"  (Emst  Nolte)  und  ihre 
Absicht  bekundete,  durch  die  Entfesselung 
von  Bürgerkriegen  in  der  ganzen  Welt  die 
Vorhersagen  des  Marxismus  zu  verwirkli¬ 
chen. 

Gewiß  entstammte  der  andere  Totalitaris¬ 
mus  in  Deutschland  auch  eigenen  histo¬ 
risch-gesellschaftlichen  Bedingungen.  Aber 
ohne  Lenins  vorausgegangene  Schöpfung 
des  ideokratischen  Parteistaates  mit  wellre¬ 
volutionärer  Zielsetzung,  ohne  die  in  Petro¬ 
grad  entzündete  Lunte  wäre  das  auch  in 
Deutschland  vorhandene  Potential  wohl 
kaum  zur  Explosion  gekommen  und  dann 
auch  hier  zur  totalitären  Formation  von  Cie- 


gesetz  und  Rechtfertigungsgrund  totalen 
Machtanspruchs  -  den  Kampf  der  Rassen  als 
das  „aufgelöste  Rätsel  aller  Geschichte"  ent¬ 
gegenzusetzen,  dem  „großen  Lösungsver¬ 
such"  (Emst  Nolte)  der  marxistischen 
Weltrevolution  den  „kleinen",  nationalsozi¬ 
alistischen,  der  schließlich  mit  seiner  sozi- 
aldarwinistischen  und  imperialistischen  Le¬ 
bensraumideologie  und  seinem  rassisti¬ 
schen  Totalerklärungsanspruch  und  Ver¬ 
nichtungswillen  jenem  an  ^dikalität  nicht 
nachstand. 

Dieser  zweite  Totalitarismus  versank  in 
seinem  Zusammenbruch  von  1945.  Heute, 
fünfzig  Jahre  später,  löst  sich  vor  unseren 
Augen  nun  auch  der  erste  Totalitarismus  an 
seinen  eigenen  inneren  Widersprüchen  auf. 
Die  Versuche,  besonders  auch  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  den  epochalen  Zusammen¬ 
hang  zwischen  beiden  abzustreiten,  wirken 
angesichts  der  sich  jetzt  durchsetzenden  rea¬ 
len  Geschichtsbewegung'  schon  geradezu 
peinlich.  Während  noch  vor  wenigen  Mona¬ 
ten  sozialistische  und  linksliberale  Intellek¬ 
tuelle  bei  uns  zum  Beispiel  die  Bezeichnung 
der  DDR  als  „SED-Staat"  empört  zurück¬ 
wiesen  und  den  Hinweis  auf  das  hier  be¬ 
stehende  Machtmonopol  der  einen  Partei 
geradezu  als  Verleumdung,  wenn  nicht  als 
„faschistische  Provokation"  brandmarken 
zu  müssen  meinten,  steht  heute  eben  dieses 
Machtmonopol  selbst  bei  „Reform- Kommu¬ 
nisten"  im  Mittelpunkt  der  Kritik. 

Der  Realsozialismus  als  totalitäre  Wirk¬ 
lichkeit  gelangt  in  unseren  Tagen  an  sein 
Ende,  nachdem  er  längst  zu  einem  linken 
Faschismus  „ohne  Vernunft  und  Toleranz" 
entartet  ist,  wie  Leszek  Kolakowski  schon 
vor  langem  warnte.  Das  Drama  unserer 
Tage  in  Osteuropa  und  der  Sowjetunion 
selbst  zeigt  jedenfalls,  wie  die  „substitutio- 
nalistische  Fiktion"  zum  Realitätsverlust  der 
Parteiführungen  und  schließlich  zum  selbst¬ 
produzierten  Systemzusammenbruch 
rührt.  Und  die  Menschen  wachen  aus  der 


epochalen  Illusion  auf,  „die  Dampfwalze, 
die  sie  plattzuwalzen  droht,  sei  ein  verkapp¬ 
ter  Segen"  (Alexander  Solschenizyn). 

No^  führen  manche  Rückzugsgefechte 
und  wollen  wenigstens  den  Gründungsva¬ 
ter  Lenin  aus  der  Schußlinie  halten,  indem 
sie  die  totalitäre  Deformation  allein  Stalin 
und  dem  Stalinismus  anlasten.  Doch  selbst 
in  der  Sowjetunion  wird  zunehmend  die 
Untauglichkeit  des  Versuchs  erkannt,  nicht 
nach  den  politischen,  sozialen  und  mentalen 
Strukturen  zu  fragen,  deren  Grundlegung 
Lenin  zu  verantworten  hat  und  die  den  Sta¬ 
linismus  erst  möglich  machten  und  zur 
Ausbildung  eines  „vollständig  totalitären 
Staates"  (N.  Popow)  führten. 

Es  sind  sowjetische  Autoren,  die  heute  die 
ganze  betuliene  Aufgeregtheit  in  der  westli¬ 
chen  Totalitarismusdebatte  und  zuletzt 
ncKh  im  sogenannten  „Historikerstreit"  in 
der  Bundesrepublik  zur  Makulatur  werden 
lassen.  Denn  hier  ist  in  der  Tat  „das  Leben 
selbst"  am  Werk,  das  jahrzehntelange  links¬ 
intellektuelle  Tabus  einstürzen  läßt.  Heute 
melden  sich  die  Betroffenen  selbst  zu  Wort, 
nicht  mehr  die  Leute  aus  westlichen  Beob- 
achterlogen.  Juri  Afanasiew  hat -ausgerech¬ 
net  in  seinem  „Spiegel"-Interview  -  den 
Kern  der  Sache  beim  Namen  genannt,  daß 
nämlich  Lenins  sozialistisches  Endziel  „ein 
politisches  Monopol  der  Partei  voraussetz¬ 
te".  Und  Wjalscheslaw  Daschitschew  hat 
dem  die  internationale  Dimension  hinzuge¬ 
fügt,  „daß  eine  totalitäre  Diktatur,  ganz 
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gleich  auf  welchem  sozial-ökonomischen 
Btxlen  sie  gedeiht,  eine  Gefahr  für  den  Frie¬ 
den  darsteilt". 

Das  alles  zeigt,  daß  nichts  befreiender 
wirkt  als  die  geschichtliche  Wahrheit  und 
daß  nur  sie  das  tragfähige  Fundament  ist  für 
die  posttotalitäre  Zukunft  der  Welt.  Das  gilt 
nicht  zuletzt  für  die  künftigen  deutsch-so¬ 
wjetischen  Beziehungen:  Die  Bürger  der 
Sowjetunion  und  die  Deutschen  wurden  in 
besonderem  Maße  zu  Opfern  und  Tätern 
des  totalitären  Experiments  des  Jahrhun¬ 
derts  in  seiner  doppelten  Gestalt.  Besonders 
sie  haben  es  am  tiefsten  erfahren  und  erlit¬ 
ten.  Sollten,  ja  müssen  deshalb  nicht  gerade 
sie  zu  einem  geistigen,  kulturellen  und  poli¬ 
tischen  Neuanfang  berufen  und  in  der  Lage 
sein? 
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Parlamentarier; 

Wenn  Rechnungen  an  Steuerzahler  gehen 


In  Kürze 


Berufungen 

Harry  Poley,  amtierender  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  hat  mit  ein¬ 
stimmiger  Zustimmung  des  Bundesvor¬ 
standes  den  Bundestagsabgeordneten  Er¬ 
win  Marschewski  als  Parlamentarischen 
Beirat  in  den  Bundesvorstand  berufen.  Der 
in  Herten  (Westfalen)  geborene  Jurist, 
Städtischer  Oberrechtsrat  a.  D.,  Aufsichts- 
ratsmitgiied  der  Veba-Femwärme  mbH,  ist 
einer  der  15  Abgeordneten  des  Deutschen 
Bundestages,  der  der  gemeinsamen  Ent¬ 
schließung  des  Deutschen  Bundestages 
zur  Oder-Neiße-Linie  von  1990  nicht  zu¬ 
gestimmt  und  seine  Nein-Stimme  durch 
eine  persönliche  Erklärung  begründet  hat. 
Ebenfalls  in  den  Bundesvorstand  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  wurde  Bot¬ 
schafter  a.  D.  Dr.  Horst  Kullak-Ublick  be¬ 
rufen,  der  dort  als  außenpolitischer  Berater 
tätig  sein  wird.  Kullak-Üblick,  Ostpreuße, 
Jahrgang  1924,  trat  nach  dem  Studium  in 
das  Auswärtige  Amt  ein,  wo  er  Verwen¬ 
dung  in  Iran,  Sri  Lanka,  London  und  Sao 
Paum  fand.  Von  1986  bis  1988  war  er  Bot¬ 
schafter  in  Chile. 


Die  deutschen  Steuerzahler  müssen  für  das  Stellvertreter  teilen  sich  145  000  Mark  für  „au-  Restaurants  des  Bundestages  stete  mit,  ohne 
Bonner  Parlament  in  diesem  Jahr  855  Millio-  ßergewöhnlichen  Aufwand".  Allerdings;  „Die  einen  Krümel  ^  bekommen  i,y  Millionen 
nen  Mark  aufwenden,  knapp  148  Millionen  Ausgaben  sind  einzeln  zu  belegen.  Eine  pau-  Mark  Zu^huß.  Das  Essen  wird  im  Magra  aus 
mehr  als  im  Vorjahr.  Statt  nach  der  Wiederver-  schale  Auszahlung  ist  nicht  zulässig",  schreibt  der  Kantine  getragen,  andere  Wnge  offenbar 
einigung  einzusparen,  wurde  für  die  143  neu-  der  Haushalt  vor.  in  der  Tasche.  Na^  1  rresebenchten  dm 

en  ralitiKer  einfach  draufgesatlelt.  Bei  Durch-  Mit  Diäten,  Mitarbeiter-  und  Kostenpau-  KantinenpächterGe^hirrim  Vi^rt  von  40  000 
sicht  des  Haushaltsentwurfs  1991  kommen  schale  sind  die  Ausgaben  für  Abgeordnete  Mark  „abhanden '.  Für  fcrMtzD^naftuncen 
auch  Privilegien  zutage,  die  bisher  der  Öf-  noch  nicht  erschöpft.  Weitere  Beispiele:  Zu-  in  Kantinen  und  Restaurant  stehen  fedenfalls 
fentÜchkeit  wohlweislich  verschwiegen  oder  schüsse  für  Kranlüieits-  und  Todesfälle:  4,3  254  000  Mark  im  Himshalt.  ■  u  r'  n 
zu  niedrig  angegeben  wurden.  Millionen.  Übergangsgeld  für  ausgeschiedene  Die  „Deutsche  Panamentansche  yesell- 

Allein  75  6  Millionen  Mark  machen  die  Diä-  Abgrordnete:  22,16  Millionen.  Altersbezüge  schaft"  in  der  ^nner  Dahmannstraße  ist  eine 
te^  aus,  dif  st^fi^^^  für%x-PoliHken2^;7Millione|vReisekosten- 

kommt  mit  44,46  Millionen  Mark  n^h  dazu.  Millionen  Mark,  was  pro  ^chlicher 

Größer  als  diese  beiden  Posten  zusammen  ist  MonaUustnacht  (ohne  ^^en  den  Mitgli^em  der 

allerdings  die  Summe,  die  den  Abgeordneten  greisen  Aterordnete  Hinr  ißt  trinkt  un§  debattiert 

für  die  Beschäftigung  von  Mitarbeitern  zur  Ausland,  durfei^  diesem  Jahr  Geschenke  für  „n»»,  cirh  Nur  der  Steuerzahler  ist  mit 

VorfiiOTino  cro«t*.nt  iSirH-  198  47«  Miiiinnon  insgesamt  200  000  Mark  mitgenommen  wer-  man  unter  sich.  Nur  der  bteuerzanier  ist  mit 
Verhi^ng  geteilt  wird.  128,478  MiUionen  b  ^  Millionen  Mark  Zuschuß, 

rnehrfäieau'imSdieterim^^  Nach  den  Reisekosten  findet  sich  ein  weite-  was  pro  Bundratagsabgeordneten  1616  Mark 

w'u  k  D*  4^  *  4  u  V  r6s  bisher  in  der  Öff0ntlichk6it  nicht  bekBnn-  ausmacht.  Anders  gerechnet;  Würde  auf  den 

f  ^vu„.  ™,fon  und  Wetax  sind  ta  Bun-  Zuschuß 

üh  wiJd!  iTwükliÄ  muT6  ^  '  '"t"!  M'^destrente  von  550  Mark  pro 

Utanahente,anwerdanlffla,ann,ch..ns.  S  sÄÄÄ-ÄunSSg 

°  .......  Tisch  -  bis  zum  Höchstbetrag  von  2500  Mark  der  92  Limousinen  und  18  anderen  Fahrzeuge 

Bundestagspräsidentin  Rita  Süssmuth,  Jahr.  Für  Büromaterial  in  Bonn  werden  in  diesem  Jahr  1,078  Millionen  fällig.  Neuwa- 

durch  die  Dienstwagen-Affäre  ins  Gerede  ge-  Millionen  Mark  fällig,  280  000  Mark  mehr  gen  werden  für  278  000  (Vonahr;  770000) 

kommen,  hat  in  Bonn  nicht  nur  Limousinen,  als  im  Vorjahr.  Mark  gekauft.  Auch  die  deutsche  Einheit  fin- 

sondem  auch  eine  Staatewohnung  zur  Verfü-  Kleinvieh,  so  ein  altes  Sprichwort,  macht  det  siA  im  Etat.  Als  Zuschuß  an  den  „Aus- 


Deutsch-Litauische  Gesellschaft 

Karl-G.  Plesdenat,  erster  Sekretär  der 
Deutsch-Litauischen  Gesellschaft,  die  ihren 
Sitz  in  Hannover  hat,  will  mit  einem  um¬ 
fangreichen  Planungskonzept  die  Struktur 
der  oaltischen  Repuolik  veroessem  helfen. 
Litauer,  die  willig  sind,  einen  Handwerker¬ 
beruf  zu  erlernen,  sollen  zu  einem  Ausbil¬ 
dungsaufenthalt  nach  Niedersachsen  kom¬ 
men  Können.  Für  hilfsbereite  Landsleute  die 
Kontaktadresse:  Deutsch-Litauische  Ge¬ 
sellschaft  e.  V.,  3000  Hannover,  Postfach 
510  545. 


Bericht  nur  verlesen 

Irrtümlich  war  in  unserem  Artikel  „Das 
Interesse  in  Anklam  war  gewaltig"  (Folge 
12/91,  S.  2)  berichtet  worden,  Dr.  I^rl  Nehls 
habe  an  einer  Hilfsgüterfahrt  nach  Nord- 
Ostpreußen  teilgenommen.  Tatsächlich 
hatte  Dr.  Nehls  aber  nur  einen  entspre¬ 
chenden  Reisebericht  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Schloßberg/ Pillkallen  verlesen  und 
dies  auch  zum  Ausdruck  gebracht.  Weitere 
Pannen:  Der  stellvertretende  Bürgermeister 
von  Anklam  heißt  Wilfried  (nicht  Gerhard) 
Scheffler  und  der  Organisator  der  Veran¬ 
staltung,  Manfred  Schukat,  wohnt  in  An¬ 
klam  (nicht  Rostock). 


sung  .  Fur  „bonderveranstaltungen  stehen 
Frau  Süssmuth  weitere  150  000  Mark  zur  Ver¬ 
fügung.  Die  Vizepräsidenten  müssen  sich  die 
„b^heidene"  Summe  von  40  (X)0  Mark  teilen, 
und  wenn  Joseph  Bücker,  der  Direktor  des 
Bundestages,  von  Frau  Süssmuth  nicht  zum 
Sommer  gefeuert  worden  wäre,  hä  tte  er  für  das 
ganze  Jahr  8(X)0  Mark  zur  Verfügung.  Die  Aus¬ 
schußvorsitzenden  des  Parlaments  und  ihre 


Lastenausgleichsgesetzes  Ent^hädigungs-  raten  worden.  Die  Abgeordneten  des  Petiti- 
leistungen  erhielten,  benachteiligt.  Es  wird  onsausschusses  hielten  jedoch  die  Frage,  ob 
weiter  vorgetragen,  die  Vorfahren  und  die  die  Bürger  der  ehemaligen  DDR  in  den  La¬ 
betreffenden  Personen  hätten  durch  die  Ver-  stenausgleich  einzubeziehen  sind,  für  dis- 
treibung  aus  den  Ostgebieten  ein  schweres  kussionswürdig.  Sie  zeigten  Verständnis  für 
Schicksal  erlitten  und  finanzielle  Einbußen  die  vermögensrechtlichen  Ansprüche  der 
hinnehmen  müssen.  Es  sei  nicht  ewusehen.  Vertriebenen  in  den  neuen  Bundesländern 
Di'u'z  »u  "ui-i  utbcui*  daß  die  Bürger  im  Westen  die  Möglichkeit  bezüglich  des  zurückgelassenen  Eigentums 

Polnische  Zensurmaßnahmen  gegenüber  Landsmannschaft  Schlesien  hätten,ihr  Eigentum  in  der  ehemaügen  DDR  in  den  Vertreibungsgebieten.  Der  Ätitions- 

;e-  druckten  Kommentar  heißt  es:  „Die  Vertriebenen  zu  beai^rachen,  w^rend  sie  für  ihren  Fa-  ausschuß  war  der  Auffassung,  die  PeHtio- 
befürchten  in  diesen  Tagen,  daß  ihre  Heimat  mmenbesilz  in  den  Ostgebieten  keine  yer-  nen  seien  für  eine  parlamentarische  Initiati- 
ohne  das  Bemühen  um  einen  gerechten  Aus-  ntog^sr^htlichen  Ansprüche  stellen  könn-  ve  geeignet.  Die  Eir^aben  woirden  deshalb 
gleich  an  Polen  abgetragen  wird,  ohne  daß  ihnen  fen.  Das  Sozialstaatspnnzip  des  Grundge-  den  Fraktionen  des  Deutschen  Bundestages 
die  Rückkehr  und  ein  gleichberechtigtes  Mitein-  setzes  gebiete  es,  sie  zu  entschädigen.  zur  Kenntnis  zugeleitet.  Die  Heimatvertrie- 

ander  mit  den  polnischen  Nachbarn,  vor  allem  hnnpn  in  Hon  nnimn  mviion 

auch  eine  ungehinderte  wirtschaftliche  Entfal-  Der  Petitionsausschuß  des  Deutschen  cirhaUallpinicrnVoriiororrt  7  t  WoU 
hing  ermöglicht  wird."  Bundestages  stellte  dazu  fest,  der  Grund  für  m 

ln  der  jetzt  auch  in  den  Verhandlungen  über  die  Beschränkung  des  Lastenausgleichs  auf 

^rh-TOlnischen  Nachbarsclwftsver-  die  Bürger  im  Gebiet  der  früheren  Bundesre-  'Y^r  es  gefährlich,  u^rhaupt  von 

trag  zitierten  ^ZE-Erkläning  von  Kopenhagen  publik  ^ruhe  darauf,  daß  die  deutsche  “^^^^^^eibung  zu  sprechen.  Die  kornmuni- 
wird  ausgefuhrt:  „Angehörige  nationaler  Mm-  Wirtschaftskraft  und  das  deutsche  Volks-  «“^^^opaganda  verbreitete  die  Luge,  mit 

che  Informationen  ZU  verbreiten  und  zu  solchen  vermögen  nur  insoweit  herangezogen  wer-  auf^er  GmndiJgl  dS"Ä"amS??^ 

iusWsch^gtdazu.  ^  P.Guhl  gung  stand.  Der  Ausschuß  wies  auch  auf  a^fTsSevTÄ Sr 

triebene  stelle  zugleich  eine  Geschichtslüge 
dar.  Mit  ihm  werde  nämlich  versucht,  Mit¬ 
leid  auch  mit  solchen  Leuten  hervorzurufen, 
die  im  Namen  der  Rassentheorie  vom  deut¬ 
schen  „Herrenmenschen"  an  den  slawi¬ 
schen  Völkern  und  an  jüdischen  Menschen 
Verbrechen  verübten,  die  aus  der  faschisti¬ 
schen  Lehre  vom  „Volk  ohne  Raum  "  Nutzen 
gezogen  hätten,  indem  sie  auf  Kosten  der 
dortigen  einheimischen  Bevölkerung  zu  ei¬ 
gener  Scholle  gekommen  seien.  Sie  hätten 
sich  vor  der  anrückenden  Sowjetarmee  in 
den  Westen  abgesetzt.  Diese  Vertriebenen 
hätten  erst  andere  Menschen  vertrieben  und 
sie  seien  später^flohen,  so  die  Lügenpro¬ 
paganda  der  SED  zur  Vertreibung.  Unter 


Pressefreiheit 


Die  „Schlesischen  Nachrichten",  hera 
ben  von  der  Landsmannschaft  Schlesien 
März  1991,  wurden  bei  der  Einfuhr  nach  Ober¬ 
schlesien  vom  polnischen  Zoll  ohne  Angabe  von 
Gründen  beschlagnahmt.  Die  Landsmannschaft 
Schlesien  erhob  sofortgegen  die  von  der  Repu¬ 
blik  Polen  ausgeübte  Frisur  Einspruch  und  er¬ 
suchte  sowohl  das  Auswärtige  Amt  als  auch  die 

Botschaft  der  Bundesrepublik  Deutschland  in  ... _ ^ _ _ 

Warschau  um  Intervention.  Vom  Auswärtigen  einen  d^tsch- 
Amt  traf  soeben  die  Nachricht  ein,  daß  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  die  polnische  Zensur  nicht  nur  hin-  _ _ _  _ _ _ 

genommen,  soncjem  för  das  polnische  Verhalten  derheitenlhäben  das  Recht,  in  ihrer  Mutterspra- 
sogar  Verständnis  zeigt,  weswegen  auch  von  ei-  che  Informationen  zu  verbreiten  und  zu  solcner 
ner  Intervention  Abstand  genommen  worden  sei.  Informationen  Zugang  zu  haben."  Diesen  Zu- 
Zwar  bekennt  sich  das  Auswärtige  Amt  in  sei-  gang  hat  die  Republik  Polen  untersagt,  und  da; 
nem  Schreiben  dazu,  daß  „das  Grundrecht  der  Auswärtige  schweigt  dazu.  P.  Guhl 

Meinungs-  und  Pressefreiheit  außer  Zweifel 
steht",  doch  wird  zugleich  kritisch  vermerkt,  daß 
die  Zeitschrift  „Schlesische  Nachrichten"  „eine 
grundsätzliche  Absage  an  das  von  der  Bundesre¬ 
gierung  zu  Polen  angestrebte  Vertragswerk  zum 

Ausdruck  bringt."  Eine  Intervention  hätte  des-  ^ 

wegen  als  „eine  Unterstützung"  der  „Schlesi- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Real 

existierender 

Terrorismus" 


Zeichnung  aus 

„Süddeutsche 

^itung" 
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IMS  rOpmiNblatt 


Ungarn: 


.Unsere  Sprache  uns  zurückerobern!“ 


Leserbriefe 


Besuch  beim  Verband  der  Ungarndeutschen  /  Elf  Lehrer  aus  Bayern  unterrichten  an  dortigen  Schulen  Wieder  blühende  Oase 

Keine  fünfhundert  Meter  vom  ungarischen  Damit  ist  die  dritte  Forderung  der  Ungarn-  sprechender  Frequenzausweitung  und  minde-  Bctr.:  Folge  13/91,  Seite  10,  „Irvings  speklaku- 

^  in  der  Nap^mezö  Nr.  deutschen  angesprochen:  Die  Beteiligung  an  stens  dreißig  Minuten  Fernsehen  pro  Woche-  läre  Prognose" 

K  "  « Yeriwnd  der  Ungamdeut-  den  Medien.  Die  eigene  Zeitung  der  Ungarn-  und  zwar  Information  und  nicht  Folklore  wie  David  Irving,  kein  Anhänger  der  offiziel- 

K  en  .  ua  Feiertag  ist,  flattert  vor  dem  hohen  deutschen  -  kein  direktes  Vei^ndsorgan  -  bisher.  len,  verlogenen,  für  den  Schulunterricht  be- 

Hf.trh.r  L  ^  unMrische  Fahne.  An  der  krebst  mit  einer  Auflage  von  knapp  fünftau-  stimmten  Geschichte,  ist  der  „festen  Über- 

send  Exemplaren  dahin.  „Die  neue  Zeitung"  „Wir  müssen  unsere  Sprache  zu-  zeugung",  daß  die  deutschen  Ostgebiete 
keineswegs  massenwirksam.  Nicht  rückerobem."  Das  gilt  nicht  nur  für  die  Me-  „innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre"  wieder 

feid^Pt  wP^Hpn  Hambuch  m  diesem  dien,  sondern  auch  die  Schulen.  Da  sieht  es  „emen  Bestandteil  Gesamtdeutschlands" 

^  Jahrgang  Fall  -  aber  wirklich  nur  in  diesem  Fall  -  nach  günstiger  aus.  Selbst  m  den  Grundschulen  K.  tL'Ickn  tA/orrlon  Prvlon  cr\l1fo  crtHio  Koitl-iAon 


aas  Duro  des  «Verband  der  Ungamdeut- 
sehen".  Da  Feiertag  ist,  flattert  vor  dem  hohen 
Jugendstilhaus  die  ungarische  Fahne.  An  der 
Haustür  gibt  es  keinen  Hin  weis  darauf,  daß  im 
ersten  und  zweiten  Stock  die  Rechte  der  rund 
zweihunderttausend  Ungamdeutschen  ver¬ 
teidigt  werden.  Reza  Hambuch,  Jahrgang 
1932,  Geschäftsführender  Vorsitzender  des 
Verbands,  empfängt  seüie  Gäste  im  Sitzungs¬ 
raum.  Obwohl  es  erst  neun  Uhr  morgens  ut, 
verläßt  bereits  eine  andere  Besuchergruppe 
das  Haus. 

„Bundesminister  Genscher  war  schon  hier", 
meint  Hambuch,  Bundeskanzler  Kohl  hatte 
keine  Zeit.  Daher  haben  wir  ihn  in  seinem 
Hotel  getroffen.  So  läßt  Hambuch  keinen 
Zweifel  daran,  daß  er  die  Interessen  seiner 
Landsleute  entschieden  und  wirkunKvoll  zu 
vertreten  weiß.  „Wir  sind  die  braven  Ungarn- 
deutschen,  im  Gegensatz  zu  den  Deutschen  in 
Polen  und  der  Sowjetunion  machen  wir  Bonn 
keine  Probleme",  sagte  er  beiläufig.  Immer 
wieder  betont  er,  daß  die  „Ungamdeutschen 
nicht  ausreisen  wollen.  Ich  will  ein  treuer 
deutscher  Sohn  der  ungarischen  Heimat  sein". 

Dann  aber  wird  erläutert,  was  die  Ungam¬ 
deutschen  heute  von  der  ungarischen  Regie¬ 
rung  erwarten.  Das  Hauptproblem  ist  die  &t- 
schädigung  für  den  in  den  Jahren  1945  bis  1948 
enteigneten  Besitz.  Ein  bisher  vorgelegter 
Entwurf  des  Justizministers  sieht  vor,  daß  alle 
diejenigen  entschädigt  werden,  die  nach  dem 
8.  Juni  1949  ihren  Besitz  verloren  haben.  Bleibt 
es  bei  diesem  Termin,  gehen  die  meisten 
Deutschen  leer  aus.  Sie  spürten  die  „Segnun¬ 
gen"  des  Kommunismus  ja  vor  diesem  Zeit¬ 
punkt.  Hambuch  hält  es  für  denkbar,  daß  die 
Regierung  einen  zweiten  Entwurf  vorlegt. 
Selbst  wenn  dieser  dem  Anliegen  der  Ungarn- 
deutschen  entgegenkäme,  ist  Hambuch  skep¬ 
tisch:  „Ungarn  ist  derzeit  überhaupt  nicht  m 
der  Lage,  uns  zu  entschädigen.  In  den  nächsten 
Jahren  steht  dafür  überhaupt  kein  Geld  zu 
Verfügung.  Es  geht  ja  in  Ungarn  weiter  tal¬ 
wärts." 

Bleibt  also  Punkt  zwei:  Ein  europäischen 
Maßstäben  entsprechendes  Minderneitenge¬ 
setz.  Auch  da  war  der  Justizminister  bereits 
tätig.  „Aber  auch  der  vierte  Entwurf  enthielt 
nur  hohle  Worte."  Der  Verband  der  U^am- 
deutschen  strebt  nun  einen  „Runden  Tisch" 
an,  an  den  sich  alle  Minderheiten  Ungarns,  also 
Slowaken,  Zigeuner  und  Deutsche  setzen  sol¬ 
len.  „Ungarn  muß  seine  Minderheitenpolitik 
von  Grund  auf  ändern",  meint  Hambuch,  „wir 
haben  keine  Sprachrohre". 

Zeiteeschichte: 


Ungarn  beim  Abbau  der  Grenzanlagen:  Der  äußeren  Öffnung  muß  nun  die  innere  folgen 

Foto  Archiv 


e-  Betr.:  Folge  13/91,  Seite  1 0,  „Irvings  spektaku¬ 

läre  Prognose" 

ie  David  Irving,  kein  Anhänger  der  offiziel¬ 
len,  verlogenen,  für  den  Schulunterricht  be¬ 
stimmten  Geschichte,  ist  der  „festen  Über- 
j-  Zeugung",  daß  die  deutschen  Ostgebiete 
e-  „innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre"  wieder 
»  „einen  Bestandteil  Gesamtdeutschlands" 
'n  bilden  werden.  Polen  sollte,  so  die  heutigen 
Erkenntnisse,  sich  auf  die  ^nierung  seines 
„eigenen"  Territoriums  besinnen,  womit  es 
dann  auch  voll  ausgelastet,  wenn  nicht  gar 
überfordert  wäre,  bei  der  weltweit  bekann¬ 
ten  polnischen  Arbeitsmoral. 

Allein  deutscher  Reiß  nur  ist  in  der  Lage, 
das  jetzt  vollkommen  verluderte  ehemalige 
deutsche  Land,  einst  die  Kornkammer  des 
Reiches,  wieder  in  eine  blühende  Oase  zu 
verwandeln.  Mil  seiner,  ihm  sicherlich  von 
seinem  Gott  in  seiner  eigens  für  ihn  errichte¬ 
ten  Privatkapelle  eingegebenen  Erleuch- 
^  tung,  daß  der  Kapitalismus  leistungsstark 
r  sei,  aber  im  Sozialismus  der  Mensch  weniger 
f  zu  arbeiten  brauche,  eine  sozialistische  Er¬ 
rungenschaft,  die  er  seinem  Volk  unbedingt 
'f  erholen  möchte,  wird  Herr  Walesa  auA 
weiterhin  Bittsteller  des  Westens  und  För¬ 
derer  Deutschlands  bleiben.  Aber  schon 
jetzt  ist  vorauszusehen,  daß  trotz  unseres 
„Wissens",  was  wir  den  Polen  ob  unserer 
Vergangenheit  schuldig  sein  sollen,  nicht 
ewig  auf  die  deutsche  Milchkuh  zurückge- 
grif  ren  werden  kann,  der  sich  d  ie  ganze  \^lt 
Bedient.  Was  aber  dann,  Herr  Walesa? 

Dann  könnte  David  Irving, ein  Kennerder 
geheimen  Geschichte,  wohl  Recht  behalten, 
I  auch  mit  seiner  Rückkaufsvision.  Schon 
hundertdreißig  Jahre  vor  ihm  hat  bereits 
Friedrich  Hebbel  erkannt:  „Es  ist  möglich, 
>  V  daß  der  Deutsche  einmal  von  der  Weltbühne 
‘  verschwindet,  denn  er  hat  alle  Eigenschaf- 
ten,  sich  den  Himmel  zu  erwerben  -  aber 


Rumänien,  wo  die  Deutschen  über  acht  Blätter 
verfügen. 

Was  Rundfunk  und  Fernsehen  angeht,  so 
gibt  es  in  Fünfkirchen,  wo  die  meisten  U  ngam- 
aeutschen  siedelten,  ein  Regionalstudio.  Zwei 
junge  Redakteure  sind  für  die  täglichen  Sen¬ 
dungen  von  zwanzig  Minuten  Dauer  verant¬ 
wortlich,  fünfzehn  Minuten  davon  sind  Mu¬ 
sik.  Die  Reichweite  beträgt  ganze  sechzig  Ki¬ 
lometer  und  mit  vierzehn  Uhr  ist  die  Sendezeit 


hoto  Arcniv  j^gine  einzige,  sich  auf  der  Erde  zu  behaup¬ 
ten,  und  affe  Nationen  hassen  ihn  wie  cfie 
werden  jetzt  drei  bis  vier  Wochenstunden  Bösen  den  Guten.  Wenn  es  ihnen  aber  gelin- 
Deutsch  angeboten.  In  Frankenstadt  (Baja)  gen6ollte,ihnzuverdrängen,wirdeinZu- 
^rde  mit  deu^her  Hilfe  ein  Gymnasium  er-  stand  eintreten,  in  dem  sie  ihn  wieder  mit 
nchtet,  m  Funfkirchen  (Pra)  gibt  es  emen  Nägeln  aus  dem  Grabe  kratzen  möch- 
deutschen  Klassenzue.  Allem  aus  Bayern  sind  ° 


elf  Deutschlehrer  glommen,  die  bisherige 


ungarische  Russischlehrer  in  Deutsch  unter¬ 
richten.  Außerdem  lädt  Bayern  seit  1990  jähr¬ 
lich  fünfzig  ungarische  Lehrer  zu  Informations¬ 
besuchen  ein.  Mehr  <ils  dreißig  Patenschaften 


Dieser  Zustand  dürfte  nun  eingetreten 
ein.  Friedrich  Kurreck,  Offenbach 


lometer  und  mit  vierzehn  Uhr  ist  die  Sendezeit  besuchen  ein.  Mehr  «ils  dreißig  Patenschaften 
alles  andere  als  günstig.  Hambuch  fordert  da-  gibt  es  bereits  zwischen  ungarischen  und  baye- 
her  eine  Sendezeit  von  18  bis  20  Uhr  mit  ent-  rischen  Gymnasien. 


Macht  zählebiger  Kriegsversionen 

Polen  beeinHußten  Roosevelts  Politik  mit  unwahren  Resolutionen 


Wer  den  Ursprüngen  verbreiteter  Vorur-  Dazu  rechneten  die  Verfasser  der  Resolu-  Hoffentlich  bleibt  neben  dem 
teile  über  dieDeutsenen  und  ihre  Geschichte  Hon  auch  eine  gebührende  Vergrößerung  " 
nachgeht,  kann  auch  in  amerikanischen  Ar-  des  Landes,  zumal  es  „geschichthehe  Tatsa- 
chiven  auf  aufschlußreiche  Materialien  sto-  che"  sei,  daß  „ganz  Pommern  von  Stettin  bis 

Danzig  im  Osten  alles  polnisches  Land  ist". 

So  findet  sich  in  den  Präsidenten-Papieren  Immerhin  drücke  sich  die  slawische  Ver- 
der  Roosevelt-Forschungsstätte  in  Hyde  gangenheit  dieses  Gebietes  auch  in  den  Orts- 
Park  eine  ResoluHon  polnischstämraiger  namen  wie  „Szczecin"  (StetHn),  „Kolobr- 
Amerikaner  vom  30.  August  1942,  die  in  ^eg"  (Kolberg)  oder  „Roztoka"  (Rostock) 
ihren  Aussagen  bereits  viele  der  späteren  aus,  wobei  darüber  hinaus  auch  Städte  wie 
Greuel-Versionen  über  d^  deutsche  Volk  Potsdam  und  Berlin  von  „rein  slawischer 
vorwegnahm  und  zugleich  die  Landan-  Etymologie"  seien.  Das  gelte  auch  für  Schle- 
sprüche  Warschaus  gegenüber  Deutschland  gjen  und  seine  Siedlungen,  wo  Städte  wie 
anmeldete.  „Wroclaw"  (Breslau),  „Gliwice"  (Gleiwitz) 

In  der  Präsident  Roosevelt  zugestellten  oder  „Katowice"  (Kattowitz)  „unverkenn- 
Resolution  wird  den  Deutschen  -  neben  ijare  Spuren  polnischer  Kultur"  aufwiesen 


beuchen  ein.  Mehr  dreißig  Patenschaften  SQ  WCltCriTlilChCn 

gibt  es  t^reits  zwischen  ungarischen  und  baye-  ^ur  Zeit  gibt  es  in  West-  und  Mittel- 
nsc  en  ymnasien.  deutschland\eine  PublikaHon,  die  so  aus- 

DerVerbandderUngamdeutschensetztsich  Deutsche 

mit  Nachdruck  dafür  ein,  daß  in  den  ungari-  nichtige  Themen  aufnimmt  und  veroffent- 
schen  Schulbüchern  endlich  auch  die  Geschieh-  Ostpreu^nblatt.  Auch  aufge- 

te  der  Ungamdeutschen  ausreichend^behan-  zeichnete  Hintergründe  lassen  viele  genaue 
delt  wird,  was  bisher  entweder  gar  nicht  oder  Erkenntnisse  zu.  Bitte,  machen  Sie  so  weiter, 
falsch  geschieht.  „Deutschland  hUft  Ungarn  denn  wir  brauchen  Sie.  Die  Deutschen  in 
wie  kem  zweites  Land",  sagt  Hambuch  ab-  Mitteldeutschland,  vor  allem  aber  die  Ver¬ 
schließend  und  fügt  etwas  sorgenvoll  dazu:  triebenen,  haben  und  erfahren  nur  durch  Sie 
„Hoffentlich  bleibt  neben  dem^ld  für  den  wichHge  Dinge.  Hier  in  Westdeutschland 


„Hoffentlich  bleibt  neben  dem  Geld  für  den  wichHge  Dinge.  Hier  in  Westdeutschland 

Aufbau  der  neuen  Bundesländer  auch  noch  wird  ja  vieles  totgeschwiegen. 

etwas  für  uns  übrig."  Norbert  Matern  Geimrd  Grüning,  Duisburg  28 


lerland: 


vorwegnahm  und  zugleich  die  Landan-  Etymologie"  seien.  Das  gelte  auch  für  Schle- 
sprüche  Warschaus  gegenüber  Deutschland  gjen  und  seine  Siedlungen,  wo  Städte  wie 
anmeldete.  „Wroclaw"  (Breslau),  „Gliwice"  (Gleiwitz) 

In  der  Präsident  R<x)sevelt  zugestellten  oder  „Katowice"  (Kattowitz)  „unverkenn- 
Resolution  wird  den  Deutschen  -  neben  Spuren  polnischer  Kultur"  aufwiesen 
anderen  Untaten  -  nachgesagt,  „arrogant  u^d  erst  später  von  deutschen  Invasoren 
und  aggressiv"  zu  sein,  Hunderttausenden  ^^germanisiert"  worden  seien.  Wie  die 
von  klinischen  Mädchen  Gewalt  angetan  [deutschen  dabei  vorgegangen  seien,  könne 
und  Millionen  junge  Polen  sterilisiert  zu  an  den  Melhocien  ihrer  „gegenwärH- 


Karlsbad  kämpft  um  seinen  alten  Ruf 

Die  einst  berühmte  westböhmische  Kurstadt  erholt  sich  allmählich 


etzenden  Behai^lung  d  p...  Von  diesen  Darstellungen,  die  „im  Namen 

■gsgefangenen  ^  n.  i..  lijfipn  Gottes  und  der  ewigen  ^rechHgkeit"  auch 

mgyon  polnischen  Sta  ®  <  Armoö"  '^on  zwei  polnischen  Geistlichen  milgetra- 
Hausem  „durch  die  d^  opn  wurden,  zeitrle  sich  nicht  nur  Präsident 


haben,  um  die  „Ausrottung  der  polnischen  ppp  Führer"  ablesen,  nämlich  „mit  Akten 
Nation"  zu  bewirken.  Da  ist  von  der  „grau-  3er  Enteignung,  Ermordung  und  Zerstö- 
samen  und  das  elementarste  Menschenrecht  rung  zahlreicher  polrüscher  Siedlungen", 
verletzenden  Behai^lung  der  polni^hen  diesen  Darstellungen,  die  „im  Namen 

l^egsgefangenen  ^  Ortschaftpn  Gottes  und  der  ewigen  ^rechHgkeit"  auch 

derungyon  polnischen  Sta  ®  <  Armop"  '^on  zwei  polnischen  Geistlichen  milgetra- 
und  Hausern  „durch  die  eu  gen  wurden,  zeigte  sich  nicht  nur  Präsident 

sovvie  einer  „unbegrenzten  Rei  Roosevelt  b^inaruckt  und  qualifizierte  die 

Wrbrkhen  ,  denen  unza  ig  solchermaßen  beschriebenen  Deutschen  als 

Opfer  fielen.  „Nazihorden",  sondern  scheint  auch  die  of- 

ba  wird  Deut^hland  att^  *  „„vcp-  fi^ielle  westdeutsche  Le^rt  geprägt,  die 

„einpositivesundkrealivesEe  g  davon  spricht,  daß  „die  polmscne  Nation 

sen  zu  sein, ,, unter  welcher  Regi  ,8  unter  der  deutschen  Oidoipation  ausge- 

auch  immer",  und  ein  entsorechend^M  Miß-  jög^ht  werden  sollte".  ^  ^ 

trauen  gegenüber  diesem  Land  emptonlen.  £.  u-  r  i  •  u.;  .  u  j 

Da  werden  schließlich  aus  dem  solcher-  Schier  folgenchhg  entsprach  man  dann 
maßen  vorgestellten  Deutschland-Bild  die  offenbar  auch  den  von  den  Polen  in  dersel- 
entsprechenden  Folgerungen  gezogen  und  ben  Resolution  angemeldeten  Wünschen 
für  Lis  Polen  der  Nachkriegszeit  größere  auf  „geschichtlich  slawisches  Land  . 

Macht  und  Einflußmöglichkeit  gefordert.  Alfred  Schickel 


Karlsbad:  „Kommen  Sie  in  einem  halben  Jahr 
wieder,  dann  ist  es  hier  wie  in  Monte  Carlo."  Der 
so  verabschiedete  Gast  fragt  sich,  ob  der  rotge- 
wandete  Poitier  des  neuen,  von  Wien  aus  geführ¬ 
ten  Hotels  (Dvorak)  je  in  Monaco  gewesen  ist. 
Denn  bei  allem  Respekt  vor  den  Bemühungen  der 
Tschechen,  dem  alten  Karlsbad  wieder  zum 
Glanz  zu  verhelfen  -  vom  Flair  einer  blühenden 
und  lebenslustigen  Kurstadt  ist  man  an  derTepel 
noch  weit  entfernt,  ln  der  Kurmeile  werden  zwar 
lugendstilfassaden  restauriert,  in  den  Straßen 
daninter  jedoch  „wohnt  das  Grauen".  Ausnah¬ 
men  bilden  einige  Villen  am  Stadtrand. 

Die  Kurgäste  aber  lassen's  sich  nicht  verdrie¬ 
ßen.  Karlsbad  ist  -  wie  man  so  sagt  -  ganz  in 
deutscher  Hand.  Im  Spielkasino  gilt  al^in  der 
Schilling.  In  den  Hotels  und  Ge^häften  wird 
deutsch  gesprochen,  zumindest  verstanden. 
Nach  wie  vor  stehen  die  Büsten  (Toethes  und 
Schillers  im  Kurpark.  Die  in  alte  Mauern  eingelas¬ 
senen  Tafeln  mit  deutschsprachigen  Versen  ein- 
stige^rominenter  Badegäste  haben  den  Haß  auf 
alles  Deutsche  der  Nachkriegszeit  so  gut  wie  un¬ 
beschädigt  überstanden.  Leider  fehlt  in  den 
Buchläden  mit  Ausnahme  einiger  in  Ost-Berlin 
gedruckter  „Ladeiüiüter"  so  gut  wie  jede  deut¬ 
sche  Literatur.  „Goethe  in  Karlsbad?'  -  Fehlan¬ 
zeige.  So  bleibt  urtgeklärt,  ob  der  Weimarer  Ge¬ 
heime  Rat  nun  13-,17-  oder  gar  18mal  an  den  bis 
zu  siebzig  Grad  heißen  (JueUen  war,  wie  in  ver¬ 
schiedenen  deutschen  Reiseführern  nachzulesen 


ist.  Neben  den  traurigen  Überresten  des  alten 
Kurhauses  steht  heute  ein  scheußlicher  Neubau. 
Weder  in  ihm  noch  bei  den  nur  runde  hundert 
Meter  weiter  in  den  Kolonaden  sprudelnden 
Wässern  ist  angegeben,  wofür  sie  eigentlich  gut 
sind,  und  für  welche  Temperatur  sich  der  Gast 
entscheiden  soll.  Dieses  Wissen  wird  vorau^e- 
setzt.  Hübsche  Schnabeltassen  gibt  es  zu  kaufen, 
nicht  zu  leihen. 

Außerordentlich  gut  markiert  sind  die  Wan¬ 
derwege  rund  um  die  Stadt.  So  sind  die  nach 
Cjoelhe,  Kaiser  Karl  IV.  oder  dem  kommunisH- 
schen  Staatspräsidenten  Klement  Gottwald  be¬ 
nannten  Aussichtspunkte  nicht  zu  verfehlen.  Das 
einstige  Grandhotel  „Pupp"  hat  den  ihm  aufge¬ 
zwungenen  Namen  „Moskva"  bereits  wieder  ab- 
geschuttelt.  Den  harten  Kirchenkampf  spiegelt 
noch  die  total  heruntergekommene  FTussitenkir- 
che  direkt  hinter  dem  Spielkasino.  In  Dietzenho- 
fers  katholischem  (Gotteshaus  wird  noch  aus 
selbstgemachten  Liederbüchern  gesungen. 

Das  Kurviertel  zu  beiden  Seiten  der  Tepel  ist 
weitgehend  Fußgängerzone.  Die  Hotels  geben 
Parkausweise.  Die  Schaufensterauslagen  werden 
zunehmend  gefälliger.  Daß  „der  Kunde  König 
ist",  muß  sich  beim  Personal  erst  noch  herum¬ 
sprechen.  Begriffe  wie  „Böhmen"  oder  „Eger- 
land"  sind  wieder  zu  lesen.  Sie  dürfen  wohl  als 
Signal  dafür  verstanden  werden,  daß  Deutsche 
als  Gäste  und  Touristen  willkommen  sind. 

N.  Tem 


Frau  und  Familie 
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Ohne  Medikamente  möchte  ich  nicht 
Arzt  sein.  Diesen  Leitsatz  möchte  ich 
einer  Abwägung  von  Nutzen  und 
Schaden  der  medikamentösen  Behandlung 
voranstellen.  Die  in  den  letzten  Jahren  be¬ 
kannt  gewordenen  schweren,  oft  sogar  töd¬ 
lichen  Nebenwirkungen  zahlreicher,  bisher  Mitteln  bis  zu  den  heute  allein  in  West-  Laut  Feststellung  der  WHO  wurden 
als  unbedenklich  gdtender  Medikamente  deutschland  zur  Verfügung  stehenden  über  streng 


Über  Medikamente  als  Segen  oder  Fluch  macht  sich  Dr.  med  Helmut  Wagner  interessante  Gedanken 

•  _  schiedene  Medikamente  gebrauchen,  sind 

’enommen^  zweihundert  Medika-  keine  Seltenheit. 

haben  jedoch  zu  einer  erheblichen  Beunru-  150  000  verschiedenen"  Arzneimitteln.  Die  mente  den  unbedingt  notwendigen  B^arf  Arzte  wie  Patienten  sind  einer  MMika- 
higung  und  Verunsicherung  der  Bevölke-  Menschen  sind  jedoch  nicht  gesünder  ge-  decken.  Nur  etwa  hundert  lernen  die  Arzte  mentensucht  verfallen,  die  die  wimicn  not- 
rung  geführt.  worden.  Sie  leben  zwar  lä^er,  sind  aber  oft  näher  kennen,  und  bedeutende  Arzte  versi-  wendigen  Medikamente  in  einer  rlut  grois- 

cihiffcrartork'nr.crroßfi-iraVhi  zwanzig  Jahre  vor  ihrem  Tode  schon  chro-  ehern,  mit  hundert  auskommen  zu  können;  tenteils  unnötiger  und  gefährlicher  Mittel  zu 

nisch  krank.  aber  fünfhundert  Millionen  Rezepte  über  begraben  droht.  Hauptaufgabe  einer  kunfti- 

«rhäftcfiiVirpnHo  Ar^t  Hpr  Ä r^tplcatnrnpr  An  die  Stelle  der  Infektionskrankheiten  siebenhundert  Millionen  Einzefmedika-  gen,  neuen  Medizin  muß  die  Prävention  von 
NnrHwiirHpmhorw  Haß  *>«  Wf.in  MoHiWa.  Sind  Zivilisationskrankheiten  getreten,  z.  B.  mente  stellen  die  Ärzte  Westdeutschlands  Krankheiten  werden,  beginnend  mit  einer 
ment  bei  Daueree^rauch  auch  kein  oflanzli-  Gefäßkrankheiten,  Diabetes,  jährlich  aus.  Dazu  kommen  weitere  sechs-  Reform  unserer  Ubensweis^  der  ^zialen 

rhp«  Aryneimiifpl  nhnp  Nphpnwi^tinppn  Bronchitis,  Leberzirrhose  Und  ^hrumpfnie-  luindert  Millionen  M^ikamente,  die  ohne  Mißstände  mit  ihrem  Streß  bei  Ar^it  und 
ppHp  nipsictpinpFpcKtpIhmtr  Hipimrnin-  Allergien  Und  Krebs.  Die  chronischen  Rezept  bezogen  werden.  Der  statistische  Freizeit  und  vor  allem  unserer  m  vielfacher 
^p  alipn  Är7fpn  hpLrannf  Ul  wnVit  pr«:i.  KranWieitsfälle  Sind  innerhalb  von  fünfeig  Bundesbürger  konsumiert  im  Laufe  seines  Hinsicht  falschen  Ernährung,  die  zusam- 
mals  von  berufener  Seite  offen  auseesoro^  Jahren  (1933  bis  1983)  auf  das  Doppelte  ge-  Lebens  36  ^  Tabletten  Medikamente.  Die  men  mit  den  Süchten  des  Rauchens  und 
rhen  u7dind™r  PrS?kom^^^^  meisten  davon  essen  ältere  Mitbürger  über  Alkohols  zur  Hauptur^che  der  Zivilisah- 

.  .  ,,  Unter  dem  Eindruck  der  ersten,  großen  65,  die  heute  mit  ihren  altersb^ingten,  onskrankheiten  geworden  ist.  Vorauswt- 

Paris  kündigte  b^fsr«htliche  Verfahren  Erfolge  und  einer  riesigen  Werbung  der  meist  nicht  mehr  zu  behebenden  Beschwer-  zungdafürist^ßdieErziehungz^rGe- 
3p  gegen  >yzte,  die  medizinisch  nicht  indi-  pharmazeutischen  Industrie  kam  es  zu  einer  den  die  Sprechzimmer  der  Ärzte  füllen,  sundheit  schon  in  den  ^hulen,  ja  schon  im 
zierte  Medikamente  verordnen.  Damit  wird  Überschätzung  der  Medikamente,  mit  de-  Dreißig  Prozent  der  über  65jährigen  nehmen  Kindergarten  beginnt,  in  den  Hochschulen 
ein  bisheriges  Tabu  gebrochen:  Die  medika-  man  bald  jede  Krankheit  heilen  zu  täglich  mehr  als  fünf  Medikamente,  nur  2J5  und  Betrieben  for^e^tzt  wird  und  daß 

mentöse  Polypragmasie,  die  Vielverschrei-  icönnen  glaubte.  Es  kam  zu  einer  Massen-  Prozent  kommen  ohne  sie  aus.  Für  eine  Ärzte,  Lehrer  und  Politiker  als  dazu  Beru- 
berei  der  Arzte,  an  der  die  pharmazeutis^e  produktion  immer  neuer  Medikamente,  die  Milliarde  DM  werden  in  Westdeutschland  fene  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  Die 
Industrie  in  ihrer  ahrlich  mit  13  Milliarden  an  Tieren  und  Menschen  erprobt,  millionen-  Beruhigungsmittel  verordnet.  Auch  Erfolge  einer  zielbewußten  Vorbeugung 
DM  finanzierten  Werbung  und  die  immer  verordnet  werden.  Nebenwirkungen  schwangere  Frauen  erhalten  sie  trotz  der  würden  den  Verbrauch  von  Medikamenten 

neue  Mittel  verlangenden  Patienten  glei-  wurden  bagatellisiert  oder  auf  andere  Um-  Gefahr  von  Erbschäden,  die  in  den  letzten  und  damit  gleichzeitig  auch  ihre  Produktion 
chermaßen  beteiligt  sind,  soll  unterbunden  stände  bezogen.  Aus  dem  in  meiner  Assi-  Jahren  auf  das  166fache  gestiegen  sind.  Es  drastisch  zurückgehen  lassen.  EMe  Umwelt- 
werden.  Gerichtsverfahren  wegen  D^uer-  stentenzeit  Anfang  der  dreißiger  Jahre  be-  nehmen  57  Prozent  der  weiblichen  Jugendli-  Zerstörung  würd?  sich  in  gleichem  Maß 
medikation  von  Rheumamitteln,  Abführ-  nützten  „Rezepttaschenbuch",  einem  dün-  chen  in  Nordrhein-Westfalen  regelmäßig  verringern.  Die  Ärzte  könnten  sich  einer 
mittein,  Cortison  und  anderen  werden  fol-  nen,  kleinformatigen  Büchlein,  in  dem  ne-  Schmerzmittel.  Wozu?  Heilkunde  zuwenden,  in  der  nicht  nur  das 

KSiS^menten'^n^^^^  ben  einigen  vom  Apotheke  selbst  herzustel-  Bei  stationärer  Behandlung  von  Patienten  Sympton,  ^on^rn  der  ga^  ^ 

mid  Sden  L^eneinSrab^^^  lenden  Kli  teln  weniger  als  zehn  chemische  mit  chronischem  Kopfschmerz  ergab  sich,  ^  ^  ® 

überS,  S^ülSr  Sweit  Arzneimittel  verzeichnet  waren,  v^mrde  der  ^aß  bei  vielen  der  Schmerz  nach  V^eglassen  Gegenstand  der  Behandlung  wäre. 

Äu"rch  SS/ü?d  S  gewohnten  Tablett»  verging,  a^r  of-  * 

che  und  unschädliche  Maßnahmen  ersetzen  verschiedene  Medikamente  enthaltende  ^»dal  MiHe'SwSeb^n^ldl^Dte  Dr.  med.  Helmul  Wagner,  Ernäkrung  äs 

Bandder„RotenListe"alsGrundlagefürdie  der  MSiklSKbhäS  ^  Krankheits-  undHeilfaktoloMS^O.  Selb^tver- 
Als  87jähriger,  noch  in  eigner  Kur-  und  tägliche  Verordnte  von  Medi^menten.  Westdeutschland  zur  Zeit  minde-  lag  Helmut  Wagner,  7295  Dornstetten. 

Kassenpraxis  tätiger  Arzt,  ha^  ich  in  sechs  Nach  Prof.  Hans  Schäfer,  Heidelberg,  wir-  ooo.  Allein  dreißigtausend  Kinder 

Jahrzehnten  die  ganze  Entwicklung  der  me-  Ji^dayonW  Prozent  nur  symptoinatisch.  kommen  jährlich  wegen  Vergiftung  mit  , 

dikamentosen  Behandlung  miterle^  kon-  Uber  die  Hälfte  von  ihnen  wäre  nach  neue-  Medikamenten  in  l&ankenhausbehand-  UnermudllCher  AutOr 
nen,  von  den  ersten  chemisch  defimerten  ren  Erfahnmgen  durch  Placebos  ersetzbar.  i 


Eine  tolle  Frau 

VON  GERTO.  E.  SATTLER 
Ohmchen 

hackte  den  besten  Kuchen, 
das  weiß  jedes  Kind  genau: 

Sie  war  eine  tolle  Frau. 

Ohmchen 

trocknete  heiße  Tränen, 
und  war  alles  gries  und  grau: 
Sie  machte  den  Himmel  blau. 

Ohmchen 

kannte  die  schönsten  Märchen, 
Geschichten,  zärtlich  und  rauh 
bis  hin  zum  ßuschehauhau' . 

Ohmchen 

heilte  die  größten  Schmerzen 
und  sagte:  „Kindchen,  vertrau! 
Sie  war  eine  tolle  Frau. 


seine  Verfolger  und  Peiniger  abzuschüttelij. 

Ich  holte  sofort  meine  Kamera,  in  die  ich  glücklicherweise  gerade  einen  neuen  Film 
eingelegt  hatte.  Da  die  einfache  BOX-Kamera  kein  Teleobjektiv  besaß,  machte  ich  mehrere 
Aufnahmen  aus  verschiedenen  Entfernungen.  Dann  pirschte  ich  mich  immer  näher  ganz 
vorsichtig  an  den  Rand  des  Teiches  heran,  um  den  Hirsch  nicht  zu  erschrecken.  Auslcür- 
zester  Entfernung  gelang  mir  dann  die  größere  und  beste  Aufnahme,  ohne  daß  der  Hirsch 
fortlief.  Nachdem  sich  der  Hirsch  von  der  Hetzjagd  erholt  hatte,  sprang  er  wieder  in  den 
Wald  zurück. 

Ich  habe  schon  damals  als  Kind  es  als  verantwortungslos  empfunden,  daß  Hundebesitzer 
nicht  auf  ihre  Hunde  achteten,  ob  sie  wilderten.  Der  Hirsch  hat  mir  sehr  leid  getan  und  ich 
konnte  mir  lebhaft  vorstellen,  welche  Ängste  und  (Qualen  er  ausgestanden  haben  muß  und 
nur  durch  sein  instinktives  Verhalten  sein  Leben  rettete.  Karlheinz  Wilke 
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2.  Fortsetzung 

Wir  tmgen  damals,  als  wir  noch  in  die 
zweite  Klasse  gingen  und  noch  nicht  zehn 
waren,  fast  immer  schottisch  karier¬ 
te  Kleidchen  mit  einem  lose  abzubindenden 
Kragen,  der  getüllt  war.  Unter  dem  Kleid 
kamen  im  Winter  schwarze  Hosenröhren 
hei^or,  die  bei  meiner  Freundin  aus  Tuch, 
bei  mir  aus  Samt  waren.  Die  gehörten  zu 
weißen  Barchenthosen  und  wurden  ange¬ 
knöpft.  Wollene  Strümpfe  und  Filzschuiie 
mit  rotem  oder  grünem  Plüsch  besetzt  und 
mit  Fitzeiband  zugebunden,  vervollständig¬ 
ten  diese  Ausstattung.  Die  Filzschuhe  hatten 
Ledersohlen  und  ermöglichten  ein  herrli¬ 
ches  Schlittern  auf  den  sanft  abfallenden, 
festgefrorenen  Rinnsteinen  der  nach  allen 
Seiten  abschüssigen  kleinen  Stadt.  Ich  selbst 
habe  es  aber  auch  in  diesem  Sport  zu  keiner 
Meisterschaft  gebracht  und  wagte  es  nur  mit 
zitterndem  Herzen,  die  Schlitterbahn  zu  be¬ 
treten. 

Ich  schildere  diese  Alltagstracht  für  den 
Winter  so  genau,  weil  meine  Mutter  sehr  viel 
auf  Kleidung  gab,  bei  sich  und  bei  ihren 
Kindern.  Sie  ist  also  in  ihrer  Einfachheit  für 
unsere  Kreise  wohl  das  übliche  gewesen. 

Im  Frühling  gab  es  Höschenparade.  Dann 
wurde  der  Vorrat  an  Schirtingbeinkleidem 
mit  gestickten  Strichen  hervorgesucht,  und 
wir  mußten  sie  anziehen,  um  zu  sehen,  wie¬ 
viel  ausgewachsen  war.  Das  rangierte  dann 
herunter.  Ich  als  Älteste  bekam  Neues.  Mit 
den  Röckchen  und  Kleidern  wurde  es 
ebenso  gemacht. 

Im  Sommer  trugen  wir  kurzärmelige  Kat- 
tunkleider,  weife  Strümpfe  und  leichte  Marktplatz 

Zeugschuhe.  Mutter  nähte  alles  selbst  auf  sehen  d  h  nach 
einer  Nähmaschine,  die  sie  sich  schon  in  der  Crhwp«:fprn  tu  Hi 
vorigen  Stadt  als  eine  der  ersten  angeschafft  eine  von  dort  zu 
hatte,  und  hatte  im  Zuschneiden  von  Wa- 
sehe  und  Kindersachen  eine  Geschicklich-  Mnrppn  7ii«;ami 
keit  wie  eine  l^währte  ghneiderin.  Es  ist  g^b  %  noch  Sch 
mir  ein  altvertrautes  Bild,  daß  der  große  aus  meinem  Gec 
runde  Eßtisch  seiner  Decke  beraubt  wurde,  ß^weis  daß 
Ballen  von  Schirting  darauf  lagen,  und  Mut-  „isrhe  Her  Vinri 
ter  nach  den  fehnittmustem  der  „Moden-  überwanden  Fi 
weit"  mit  dem  Kopierrädchen  eifrig  hin  und  ^aren,  hatte  ab 
her  fuhr  und  dann  die  große  Schere  hand-  serer  beschränk 

,  j  r-  j  Sie  erinnerte  an 

Eine  besondere  Freude  war  es  für  uns,  mit  zurückgesch 
den  drei  Freundinnen  die  Betten  zu  tau-  Harin  nn, 
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Foto  Archiv 


Die  Erinnerungen  von  Agnes  Harder  entnahmen 
wir  mit  freundlicher  Genehmigui^  des  Verlages 
in  Auszügen  dem  gleichnamigen  Band  „Die  klei¬ 
ne  Stadt",  Orion  Heimreiter  Verlag,  Kiel 
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Unterhaltung 


Eva  Pultke-Sradnick 

Junge 

Hündchens 

müKumst 

Endlich  war  es  den  vier  Schwestern  ge¬ 
lungen,  ihrem  kleinen  gefräßigen  Bru¬ 
der  den  Appetit  gründlich  zu  verder¬ 
ben.  Hinter  Mutters  Rücken  steckte  er  ihnen 
die  Zunge  heraus  und  zischelte  wütend: 
„Dammliche  alte  Zi^en,  wartet  man,  ich 
werd'  euch  schon!"  Das  konnte  alles  oder 
auch  nichts  bedeuten.  Ohne  Mitleid  jedoch, 
sogar  etwas  schadenfroh,  lachten  sie  ihm  ins 
Gesicht.  Heute  hatten  sie  es  dem  Schieterche 
aber  gegeben! 

Eigentlich  hieß  der  kleine  Junge  Karl,  auf 
der  Straße  riefen  sie  Kardel,  und  bei  der 
Mutter  hieß  er  eben  Schieterche.  Dieses  ist  so 
etwas  wie  ein  Kosename;  aber  nur  einer  für 
Hosenmätze.  Da  muß  man  aufpassen,  daß  er 
rechtzeitig  abgelegt  wird,  sonst  bleibt  da 
leicht  etwas  an  einem  hängen. 

Nach  den  vier  Mädchen  war  Kardelche 
gleich  nach  seiner  Geburt  so  etwas  wie  der 
einzige  Lichtblick  seiner  Eltern.  Nicht,  daß 
sich  die  Mädchen  zu  beklagen  hatten;  aber 
Kardel  durfte  immer  ein  bifchen  mehr.  Frie¬ 
dei,  Marianne,  Else  und  Hanni  hielten  den 
Bruder  allerdings  für  ein  ganz  gerissenes 
kleines  Becstkrät,  für  einen  Lauks.  Das  sind 
die  Jungens,  die  man  später  Lorbaß  nennt. 
Karl  ging  bereits  im  zweiten  Jahr  in  die  Schu¬ 
le.  Er  war  mit  Faulheit  gesegnet,  was  nicht 
mit  EXimmheit  gleichzusetzen  ist,  und  war 
frech  wie  Oskar.  Muttchen  wollte  aber  all 
das  einfach  nicht  wahmehmen.  Da  mußte  es 
schon  blau  brennen,  wenn  sie  mal  nicht  seine 
Partei  ergriff.  Beklagten  sich  die  Mädchen, 
sagte  sie  stets  beruhigend;  „Ach,  laßt  ihn 
doch  man,  er  ist  doch  e  Jungche,  die  müssen 
so  sein."  Und  genau  dieses  war  der  Tropfen, 
der  das  berühmte  Faß  zum  Überlaufen 
brachte.  Schließlich  mußte  er  auch  mal  für 
abgeschnittene  Haarschleifen,  für  Bürsten 
unter  dem  Bettlaken  und  für  tote  Mäuse  in 
den  Schuhen  einen  Denkzettel  kriegen. 

Der  letzte  Stein  des  Anstoßes  war,  als  er 
Lorchen,  der  kleinen  Katze,  eine  Blechdose 
an  den  Schwanz  gebunden  hatte.  Der  bunte 
Hahn  sah  in  letzter  Zeit  auch  so  kahl  aus.  Das 
konnte  mit  dem  Wilhelm  Korbun,  dem 
Knecht,  Zusammenhängen,  der  trotz  seines 
Alters  immer  noch  allerhand  Dämlichkeiten 
im  Kopf  hatte.  Er  behauptete  nämlich,  daß 
ein  Hahn  viel  besser  krähen  könne,  wenn 
man  ihm  ein  paar  Schwarzfedem  ausreißt. 
Um  ihn  zu  reifen,  brauchte  man  nur  Salz 
auf  seinen  Ägel  zu  streuen. 

Mit  den  Mädchen  war  die  Mutter  viel,  viel 
strenger.  Sie  sollten  bloß  immer  stricken  und 
sticken  und  auch  schon  kochen  lernen.  Sie 
durften  dieses  und  jenes  nicht,  weil  es  sich 
für  Mädchen  nicht  schickte.  Wehe,  wenn 
Else  auf  dem  Hof  ein  paar  Takte  pfiff  oder 
Friedei  morgens  ein  Lied  trällerte.  Gleich 
hieß  es:  Mädchen,  die  pfeifen  und  Hühner, 
die  krähn,  muß  man  Wizeiten  die  Köpfe 
umdreh'n  -  oder  Vögel,  die  frühmorgens 
singen,  frißt  bis  zum  Abend  die  Katz'. 

Ganz  böse  wurde  die  Mutter  auch,  wenn 
sich  die  Mädchen  nicht  gleich  die  Schulklei¬ 
der  auszogen  oder  wenigstens  eine  Schürze 
umbanden.  Bei  dem  Schieterche  abergingen 
alle  Uhren  anders.  Er  durfte  sich  auch  die 
Sonntagshosen  schmutzig  machen  und  mit 
großen  Löchern  in  den  Strickstrümpfen 
nach  Hause  kommen.  Wohl  barmte  die 
Mutter  auch,  aber  mit  unüberhörbarem 
Stolz  in  der  Stimme:  „Ach  ne,  ach  ne,  wat  ös 
dat  doch  färe  krätscher  Bengel." 

Da  war  es  nun  nicht  zu  verwundern,  wenn 
die  Marjellchens  auf  Rache  sannen.  Sollten 
sie  sich  denn  alles  von  dem  kleinen  Nach- 
schrapsel  gefallen  lassen?  Sie  wollten  ihm 
seine  Hinterlistigkeiten  schon  austreiben,  es 
mußte  nur  gut  durchdacht  sein.  Aber  wie 
jeder  Gold  junge  hatte  auch  Schieterche  seine 


Frühling  am  Taytasee  bei  Lötzen 

kleinen  Schwächen.  Er  war  nämlich  furcht¬ 
bar  mäklich  beim  Essen.  Ihm  schmeckte 
dieses  und  jenes  nicht,  so  daß  Else  oftmals 
spöttisch  rief:  „Fuuler,  wöllst  e  Ei?"  -  „Joa, 
wenn  gepellt  auch  zwei",  gab  Marianne 
meistens  zur  Antwort.  Beim  Mittagessen 
gab  es  nicht  so  viele  Fisimatenten,  weil  der 
Vater  stets  dabei  war.  „Was  auf  den  Tisch 
kommt,  wird  gegessen",  bestimmte  er,  und 
davon  ging  er  auch  nicht  ab. 

Die  Tage  verliefen,  wie  fast  überall  auf 
dem  Land,  zwischen  fest  zu  verrichtenden 
Arbeiten,  Aufgaben  und  Pflichten,  ruhigen 
Sonntagen,  die  manchmal  Besuch  ins  Haus 
brachten  oder  auch,  daß  man  selbst  zu  Ver¬ 
wandten  hinfuhr.  Als  es  nun  in  den  Ferien 
wieder  mal  hieß,  „heute  kochen  die  Mäd¬ 
chen",  war  auf  allen  Seiten  große  Freude. 
Heute  wollten  sie  es  dem  Schieterche  schon 
einräuchem!  Alles  paßte  genau  in  ihren 
Plan.  Karl  war  nämlich,  trotz  seiner  Mäkelei, 
wie  schon  vorher  erwähnt,  außerordentlich 
verfressen,  und  das  wollten  sie  nutzen.  Als 
er  wie  üblich  gönnerhaft  fragen  kam,  was  sie 
ihm  denn  Schönes  kochen  werden,  ob  viel¬ 
leicht  Kartoffelflinsen  mit  Kirschenmus 
oder  Keilchen  mit  gebratenem  Spirkel  oder 
vielleicht  sogar  Schwarzsauer,  da  kicherten 
die  Vier  nur  und  erzählten  ihm  etwas  von 
einer  ganz  großen  Überraschung.  Er  soll 
vorher  ja  nicm  so  viel  rumschmengem,  sonst 
könnte  er  womöglich  nicht  alles  genießen. 
„Und  hinterheHibt  es  noch  Schokladenpud- 
ding  mit  jälber  Soß",  ergänzte  Hanni  mit  Ge¬ 
nugtuung.  Er  strahlte  zufrieden  und  strei- 
chäte  im  Vorgeschmack  seinen  kleinen 
Bauch.  Mißtrauisch  betrachtete  er  wohl  die 
beiden  Kohlköpfe,  aber  sie  verstanden  seine 
Gedanken  dahingehend  zu  zerstreuen,  in¬ 
dem  sie  ihm  was  von  Schmorkohl,  dem  zu 
schlachtenden  Ganter,  der  endlich  die  Gur¬ 
gel  für  die  Klapper  für  Watzkes  Baby  liefern 
würde,  und  noen  manches  andere  erzählten. 

Schieterche  konnte  die  Zeit  kaum 
erwarten.Endlich  war  es  soweit.  Er  leckte 
sich  gieprich  über  die  Lippen.  „Na,  verrätst 
mir  jetzt  endlich  was  ihr  gekocht  habt?"  - 
„Ei,  weißt  immer  noch  nicht",  wunderte  sich 
Hanni  scheinheilig.  Sie  strich  sich,  wie  Karl 
vorher,  genießerisch  über  den  Bauch, 
schmatzte,  verdrehte  die  Augen  vor  Wonne 
und  gluckste:  „Hmm,  es  gibt  mein  Leibge¬ 
richt  -  junge  Hündchens  mit  Kumst!" 

Karl  schien  sich  der  Magen  umzudrehen. 
Das  konnte  doch  nicht  wahr  sein,  das  durfte 
es  doch  nicht  geben!  Nei,  nei,  nicht  die  klei¬ 
nen  Jungen  von  der  Senta,  die  waren  doch 
gerade  erst  geboren!  Er  war  kreidebleich  um 
die  Nase  geworden,  japste  nach  Luft  und 
schrie  erbost;  „Nei,  ihr  Dämlichkeiten,  die¬ 
ses  Essen  eß  ich  niemals  nich!"  Der  Vater 
verbat  sich  die  Schreierei,  weil  ahnungslos. 
Er  behauptete  sogar,  daß  dies  ein  sehr  ge¬ 
sundes  und  vernünftiges  Essen  sei.  Mütter¬ 
chen  betudderte  erschreckt  ihren  kleinen 
Liebling,  fragte,  was  ihm  denn  für  eine  Laus 
über  die  Leberchen  gelaufen  sei,  denn  eben 
war  er  doch  noch  ganz  karäsig.  „Wenn 
krank  bist,  brauchst  nicht",  sagte  sie,  „ich 
mach'  dir  ein  Zuckereiche  oder  auch  zwei." 
Aber  der  Vater  entschied,  entweder  es  wird 
gegessen  oder  er  geht  ins  Bett  -  ohne.  Er 
kannte  Karlchens  Nossen.  Dieser  zog  natür¬ 


lich  das  Bett  vor.  Als  er  jedoch  den  Pudding 
sah,  fing  er  an  zu  heulen  wie  ein  Schloßhuna. 
Am  liebsten  hätte  er  die  Mädchen  mit  sei¬ 
nem  Hacken  traktiert,  aber  das  ging  jetzt 
nicht,  manchmal  verstand  der  Vater  keinen 
Spaß.  So  streckte  er  nur  die  Zunge  heraus 
und  zischelte  Böse. 

Als  in  der  Küche  alles  erledigt  war,  hatten 
die  Marjellens  doch  Mitleid  mit  dem  hungri¬ 
gen  Bruder.  Nun  standen  sie  mit  einer  gro¬ 
ßen  Schüssel  Pudding  vor  seinem  Bett.  Är¬ 
gerlich  hatte  er  sich  unter  der  dicken  Zudeck 
verkrochen,  schielte  aber  seitlich  hinaus, 
hoffend,  daß  die  Mutter  ihm  was  brachte. 
Sein  Magen  knurrte  heute  besonders  doll, 
denn  er  hatte  wegen  der  versprochenen 
Köstlichkeiten  sein  Klein-Mittag  ausgelas¬ 
sen,  und  ohne  dem  konnte  ja  kein  richtiger 
Mann  leben. 

Der  Pudding  war  schnell  verschmaust, 
und  er  schielte  bereits  gierig  auf  den  zuge- 
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deckten  Korb,  den  Marianne  am  Arm  trug. 
Er  durfte  ihn  selbst  aufmachen.  Irritiert  und 

ferührt  betrachtete  er  die  braungelben  Woll- 
näule,  Sentas  Kinder.  Seine  Finger  fuhren 
zärtlich  über  die  runden  Schnauzen,  die 
geschlossenen  Augen  und  die  kleinen  zuk- 
kenden  dicken  Pfoten.  Er  mußte  schlucken, 
überwand  sich  endlich,  um  zu  fragen:  „Ei, 
und  was  habt  ihr  denn  heute  gegessen?"  Alle 
lachten:  „Na  ja  doch,  wie  g^gt  ,junge 
Hündchens  mit  Kumst'."  Die  Tränen  traten 
ihm  in  die  Augen:  „Aber  sie  sind  doch 
alle..."  Fast  tat  er  den  Mädchen  leid.  „Ach, 
du  kleiner  Dammelskopp",  tröstete  Else, 
„dachtest  du  vielleicht  wir  hätten  Sentas 
Junge...?  Weißt  du  denn  nicht,  was  ,Junge 
Hündchens  mit  Kumst'  sind?  Schieterche, 
sind  bloß  Kohlblätter  mit  Kli^.  Vornehm 
ausgedrückt  heißen  sie  auch  Kohlrouladen, 
so  wie  unsere  Tante  Bobeldischke  aus  Kö¬ 
nigsberg  immer  zu  sagen  pflegt." 


Räte  Sender 
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y/o  unlängst  noch  de  Schnee  gelege 
on  Is,  so  kloar  wie  Speegelglas, 
fangt  an  söck  ditt  on  dat  to  rege, 
fast  äwer  Nacht  greend  nu  dat  Gras. 

De  Palnihecm  fange  an  to  hIeege, 
wie  riekt  dat  seet  von  Ast  to  Ast, 
on  hier  on  doa  heer  öck  wat  somtne: 
de  erschte  Beenkes  sön  to  Gast. 

Dat  Woater  gluckst  vargneegt  öm  Groawe, 
wie  kloar  dat  äwre  Steenkes  springt. 


on  plötzlich  heer  öck  dat  von  hoawe 
wahrhaftig  schon  e  Leerke  singt. 

Öm  Därp  fangt  an  e  muntret  Läwe. 
Een  Mutterke  kömmt  utem  Hus. 
Rasch  kömmt  de  Noahersche  gelope 
on  reekt  ehr  äwrem  Thun  e  Struß. 

En  kleenet  Mäke  puscht  ehr  Katzke, 
e  kleenet  Jungke  lacht  mie  an. 

Een  jeder  wöll  sien  Glöck  bewiese 
on  deit  dat  ook  so  got  he  kann. 


Margarete  Regehr 


Ein  Abschied  im  Traum 


Frau  Braun  hatte  einen  erschütternden 
Traum  gehabt.  Sie  konnte  ihn  nicht  ab- 
schüttein,  auch  nicht,  als  ihr  Mann  sich 
liebevoll  über  sie  beugte  und  ihre  Hand  in 
die  seine  nahm.  Langsam  schlug  sie  ihre  trä¬ 
nenschweren  Augen  auf.  Ihr  Mann  drang 
nicht  in  sie,  er  ließ  ihr  Zeit.  Nach  langen 
Jahren  des  Alleinseins  mit  ihrer  kleinen 
Tochter  hatte  Frau  Braun  ein  zweites  Mal 
geheiratet,  obgleich  das  Schicksal  ihres  er¬ 
sten  Mannes  ungewiß  war.  Sie  hörte 


nicht  von  ihnen  los.  Sie  wollten  nicht  ver¬ 
blassen. 

Im  T raum  erhielt  sie  vom  Deutschen  Roten 
Kreuz  die  Aufforderung,  sich  an  einem  be¬ 
stimmten  Tage  morgens  um  sieben  Uhr  auf 
dem  Hauptbahnhof  in  Königsberg  einzufin¬ 
den.  Auf  dem  angegebenen  Mhnsteig  hatte 
sie  vor  50  Jahren  am  14.  April  1941  von  ihrem 
Mann  Abk'hied  genommen.  Zwei  Züge  mit 
Spätheimkehrem  aus  Sibirien  wurden  er¬ 
wartet.  Für  die  wartenden  Frauen  waren  in 
langen,  dichten  Reihen  Stühle  aufgestellt 
worden,  aber  niemand  setzte  sich.  Die  Er¬ 
regung  war  zu  groß.  Alle  Augen  starrten  in 
eine  Richtung. 


Aus  den  Wäldern  feuchter  Wind; 

Glitzert  eines  Baches  Welle, 

Regenschauer  drehn  am  Hügel; 

will  schon  Trauer  sich  vergessen  -; 

April 

Fenster  bald  geklärt,  bald  blind; 

Impression  von  Duft  und  Helle; 

eines  ersten  Falters  Flügel. 

Glücksekunden  -  nie  ermessen. 

VON 

KARL  SEEMANN 

Erste  Primeln,  Anemonen... 

Aus  den  Wäldern  feuchter  Wind; 

steht  der  Weißdorn  schon  im  Grün, 

Regenschauer  drehn  am  Hügel; 

will  der  Amselsang  sich  lohnen; 

Fenster  bald  geklärt,  bald  blind; 

früh  noch  Vogelschwärme  ziehn. 

-  einer  kurzen  Hoffnung  Flügel. 

Frau  Braun  krampfte  die  Hände  zusam¬ 
men.  Der  kühle,  scharfe  Morgenwind  tat  ih¬ 
ren  glühenden  Wangen  wohl.  Das  schnelle, 
laute  Schlagen  ihres  Herzens  war  kaum 
noch  zu  ertragen.  Jetzt  lief  der  erste  Zug 
langsam  ein.  Hastig  wurden  die  Türen  auß 
gestoßen,  Namen  laut  gerufen.  Ein  unauf¬ 
haltsames  Drängen  von  hinten  nach  vorne 
und  umgekehrt  setzte  ein.  Diese  Situation 
können  armselige  Worte  nicht  wiedergeben. 

Nach  anfänglichem  Zögern  begao  sich 
Frau  Braun  in  das  Gewühl.  Dann  stockte 
plötzlich  ihr  Schritt.  Sie  blieb  vor  einem  lan¬ 
gen,  hageren  Mann  mit  tief  eingefallenen 
Wangen  stehen.  Ein  Zucken  ging  durch  ih¬ 
ren  Körper.  Doch  sie  hatte  sich  getäuscht 
und  ging  schwer  atmend  weiter.  Mit  ande¬ 
ren  Frauen  mußte  sie  auf  den  zweiten  Zug 
warten.  Sie  glaubte  bestimmt,  den  Vater  ih¬ 
rer  kleinen  Tochter  zu  finden.  Der  Bahnsteig 
war  überschaubarer  geworden,  als  der  zwei- 
te  Zug  einlief.  Abgemagerte  Männer  stiegen 
aus,  langsamer  als  die  Ankommenden  zu¬ 
vor.  Wieder  ging  ein  Suchen  und  Drängen 
durch  die  Wartenden.  Schließlich  hatten  alle 
Frauen  ihre  Männer  erkannt  und  hielten  sich 
stumm  in  den  Armen.  Nur  Frau  Braun  war 
geblieben.  Sie  stand  immer  noch  auf 
dem  Bahnsteig,  als  die  Stühle  schon  abge¬ 
fahren  wurden.  Warum  war  ihr  Mann  nicht 
zurückgekommen?  Enttäuscht  und  müde 
entfernte  sie  sich.  Heiße  Tränen  bedeckten 
ihr  Gesicht.  So  war  sie  eben  aufgewacht. 

Nachdem  sie  ruhiger  atmete  und  ganz 
wach  zu  sein  schien,  fragte  ihr  Mann  leise, 
durch  welche  Abgründe  sie  im  Traum  ge- 

S?n  sei.  Immer  wieder  tief  Luft  holend, 
Ite  sie  zu  ihrer  eigenen  Befreiung,  was 
sich  irn  Traum  abgespielt  hatte.  „Es  ist  eine 
^ückliche  Lösung  für  uns  beide",  brachte 
ihr  Mann  nach  geraumer  2^it  hervor  und 
drückte  sie  fest  an  sich. 
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Kultur 


yyWohlgebaute  Stadt** 

Förster,  Herder  und  Hamann  zu  Gast  in  Düsseldorf 

Napoleon  schwärmte  von  ihr  als  „Klein 
1  aris".  Ihr  bedeutendster  Sohn  war 
der  Dichter  Heinrich  Heine.  -  Düssel¬ 
dorf,  die  Stadt  eines  Joseph  Beuys,  die  Stadt 
der  Müde  und  der  Werbung,  Amtrum  der 
Avantgarde.  Zwei  Tage  -  mindestens  -  im 
Mai  aber  wird  sie  im  Zeichen  der  Elchschau¬ 
fel  stehen,  dann  nämlich  werden  sich  Tau¬ 
sende  von  Ostpreußen  aus  allen  Himmels¬ 
richtungen  aufmachen,  um  nach  Düsseldorf 
zu  pilgern  und  dort  Pfingsten  nach  dreijäh¬ 
riger  Pause  zu  ihrem  Deutschlandtreffen  Zu¬ 
sammenkommen. 


Viele  werden  nicht  zum  ersten  Mal  die 
Stadt  am  Rhein  besuchen  und  sich  ausken¬ 
nen  mit  den  Sehenswürdigkeiten,  die  EHis- 
seldorf  zu  bieten  hat.  Vielleicht  aber  wird 
nicht  jeder  wissen,  daß  viele  Jahrzehnte,  ja 
Jahrhunderte  gar  zuvor  schon  einmal  einige 
Ostdeutsche  in  Düsseldorf  zu  Gast  waren. 

200  Jahre  sind  vergalten,  da  der  in  Nas- 
senhuben  bei  Danzig  1/54  geborene  Georg 
Förster,  bekannt  vor  allem  durch  seine  Welt¬ 
reise  mit  Kapitän  James  Cook,  gemeinsam 
mit  Alexander  von  Humboldt,  aus  pommer- 
schem  Geschlecht  stammend,  eine  Reise  an 
den  Niederrhein  unternahm.  Von  dieser 


Das  Jacobi-Haus 
in  Düsseldorf- 
Pempelfort 

(Ölgemälde  von 
unbekannter  Hand, 
1847,  im  Besitz  von 
Dr.  Werner  Focke, 
Duisburg) 


Reise  berichtete  er  seiner  Frau  in  anschauli¬ 
chen  Briefen,  die  1791  in  der  Vossischen 
Buchhandlung  zu  Berlin  als  Buch  erschie¬ 
nen. 

„Eine  wohlgebaute  Stadt",  nennt  Förster 
das  „reinliche,  wohlhabende  Düsseldorf" 
und  lobt  seine  „schönen  massiven  Häuser, 
geraden  und  hellen  Straßen,  tätigen,  wohl- 
gekleideten  Einwohner".  „Wie  erweitert  das 
nicht  dem  Rei.senden  das  Herz!  Vor  zwei 
Jahren  ließ  der  Kurfürst  einen  Teil  der  Fe¬ 
stungswerke  demolieren  und  erlaubte  sei¬ 
nen  Untertanen  auf  dem  Platze  zu  bauen. 
Jetzt  steht  schon  eine  ganz  neue  Stadt  von 
mehreren  langen,  nach  der  Schnur  gezoge¬ 
nen  Straßen  da;  man  wetteifert  miteinanoer, 
wer  sein  Haus  am  schönsten,  am  bequem¬ 
sten  bauen  soll;  die  angelegten  Gelder  b€v 
laufen  sich  auf  sehr  beträchtliche  Summen, 
und  in  wenigen  Jahren  wird  Düsseldorf 
ncKh  einmal  so  groß  wie  es  war,  und  um 
vieles  prächtiger  sein ... " 

Förster  wird  bei  seinem  Besuch  Düssel¬ 
dorfs  bei  Friedrich  Heinrich  Jacobi  gewohnt 
haben,  der  auf  seinem  Landsitz  Pempelfort 
ein  gastfreies  Haus  unterhielt  und  so  man¬ 
chen  Träger  eines  berühmten  Namens  be¬ 
grüßen  konnte.  So  neben  Goethe,  mit  dem  er 
lange  Jahre  befreundet  war,  auch  Johann 
Gottfried  Herder  aus  Mohrungen.  Schon 
1784  schrieb  Herder  an  den  Freund:  „Ich 
wünsche  Dir  tausendmal  Glück  zu  Deiner 
glücklichen  Heimkehr  und  zur  neuen  Be¬ 
sitznehmung  Deines  Palasts;  er  werde  Dir 
ein  Haus  der  Ruhe  und  neuen  Wohlfahrt, 
der  Heiterkeit  und  Freude..." 


Lange  Jahre  aber  hat  Jacobi  dieses  „Haus 
der  Ruhe"  nicht  mehr  genießen  können. 
1 794  flüchtete  er  vor  den  Auswirkungen  der 
Französischen  Revolution  zunächst  nach 
Eutin,  später  nach  Hamburg.  1805  wurde  er 
zum  Präsidenten  der  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  in  München  berufen.  Dort  starb  er 
1819  fernab  seiner  Düsseldorfer  Heimat.  - 
Pempelfort  blieb  bis  1 848  im  Besitz  der  Fami¬ 
lie,  1860  kaufte  der  1848  gegründete  Künst¬ 
lerverein  „Malkasten"  das  Haus.  Im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  zerstört,  wurde  es  jedoch 
später  historisch  getreu  wieder  aufgebaut. 
Und  so  finden  auch  heute  in  Pempelfort, 
Jacobistraße  6,  immer  wieder  Ausstellun¬ 
gen,  Vorträge  und  Feste  statt. 

Der  Königsberger  Johann  Georg  Hamann 
war  von  seinem  Aufenthalt  in  Pempelfort 
ebenfalls  angetan.  Am  21.  Juni  1787  war  er 
mit  seinem  ^hn  Michael  aus  der  Pregel- 
stadt  aufgebrochen  und  nach  Münster  ge¬ 
reist.  Dorthin  kam  sein  Freund  Jacobi  und 
lud  ihn  nach  Düsseldorf  ein.  Hamann  blieb 
von  Mitte  August  bis  Ende  Oktober  bei  dem 
Freund. 

Im  September  1787  berichtet  Hamann  sei¬ 
ner  Toenter  Elisabeth  Regina  von  den  An¬ 
nehmlichkeiten  des  Aufenthalts  und  von 
den  Schönheiten  Pempelforts:  „Ich  habe  un- 
sem  Garten  beym  Brunnen  ausgemessen.  Er 
beträgt  über  300  Schritte  in  die  Länge  und 
gegen  200  in  die  Breite.  Zwey  schöne  Myr- 
tnenbäume  stehen  in  voller  Blüthe  jetzt  am 
Eingänge  und  neben  ihnen  zwey  blühende 
Granatbäume.  Die  Orangerie  ist  außeror¬ 
dentlich  mit  Früchten  gesegnet.  Der  darauf 


folgende  Sallon  aus  lauter  Ulmen,  fast  14 
Reinen  in  die  Länge  und  12  in  die  Breite  [...] 
Sein  Ides  Vaters  Johann  Conrad  JacobiJ  und 
unser  Garten  ist  durch  den  Bach  geschieden, 
die  Düssei,  von  welcher  die  s^öne  Stadt 
ihren  Namen  hat.  Ihre  L^e  ist  ungemein 
angenehm  und  jedes  der  Tnore  hat  eine  Al¬ 
lee..." 

Wenn  auch  heute  gewiß  nicht  mehr  alles 
so  wie  zu  Hamanns  Zeiten  anzusehen  ist, 
sich  das  eine  oder  andere  geändert  haben 


mag,  so  ist  es  sicherlich  reizvoll,  einmal  auf 
den  Spuren  jener  Männer  zu  wandeln,  die 
das  geistige  Leben  Deutschlands  geprägt 
haben.  Förster,  Herder  und  Hamann  -  drei 
Persönlichkeiten  aus  dem  deutschen  Osten, 
die  mit  ihren  Gedanken  und  Ideen  die  Kul¬ 
tur  des  Abendlandes  beeinflußten  und  nicht 
zuletzt  mit  ihrem  Wirken  dazu  beigetragen 
haben,  daß  das  deutsche  Volk  aen  Bei¬ 
namen  erhielt,  ein  „Volk  der  Dichter  und 
Denker"  zu  sein.  Erweisen  wir  ihnen  die 
Ehre!  Silke  Osman 


Dynamische  Naturlandschaften 

Wir  stellen  vor:  Die  Malerin  Ina-Marie  Bonow  aus  Diewen 


Wilde  Naturkräfte  und  reizvolle 
Kompositionen  zeichnen  sie  aus, 
kräftige  Kontraste  und  abstrakte 
Formen  verleihen  ihnen  manchmal  fast 
schon  ein  mystisches  Erscheinungsbild.  Be¬ 
trachtet  man  die  umfangreichen  Künstleri¬ 
schen  Arbeiten  der  Ostpreußin  Ina-Marie 
Bonow,  wird  man  unwillkürlich  an  die  Ur¬ 
kräfte  der  Natur  erinnert;  ihre  Strukturcolla¬ 
gen  verkörpern  Energie  und  Dynamik. 

Ina-Marie  Bonow,  die  1930  in  Diewen  bei 
Pobethen  unter  dem  Mädchennamen  von 
Bock  geboren  wurde,  verlebte  ihre  Jugend 
bis  zum  fünfzehnten  Lebensjahr  in  der  ost¬ 
preußischen  Heimat.  1945  führte  die  Flucht 
sie  ins  niedersächsische  Leer,  wo  sie  ihre 
Neigung  für  das  künstlerische  Gestalten 
entdeckte.  In  den  Jahre  1953  bis  1956  studier¬ 
te  sie  dann  auch  Kunsterziehung  an  der  PH 
Oldenburg.  Nach  vielen  aktiven  Jahren  be- 

i'innt  sie  1967  ihre  Tätigkeit  als  Realschul- 
ehrerin  an  der  Friesenschule  in  Leer,  wid¬ 
met  sich  jedoch  privat  intensiv  der  Kunst; 
1968  dann  wird  sie  Mitglied  im  Bund  bilden¬ 
der  Künstler. 


Stille  Jahre  in  Gertlauken  erlebt 

Die  Autorin  und  Pädagogin  Marianne  Pey  inghaus  wird  70  Jahre  alt 


Die  vielfältigen  Farbkombinationen  ent¬ 
sprechen  einem  kreativen  Gedankenspiel 
der  Ostpreußin.  Das  Gießen  oder  Verlaufen 
dieser  Farben  innerhalb  der  Materialcolla¬ 
gen  wird  durch  die  Hand  Ina-Marie  Bonows 
gelenkt. 

Auf  zahlreichen  Ausstellungen  im  In-  und 
Ausland  bewies  die  Künstlerin  ihrem  Publi¬ 
kum  immer  wieder,  wie  explosiv  und  dyna¬ 
misch  Naturlandschaften  erscheinen  kön¬ 
nen,  wenn  sich  der  Betrachter  nur  ein  wenig 
dem  „Mittel  des  gelenkten  Zufalls"  ergibt, 
eine  scheinbar  unreale  Wildnis  erscheint 
dann  als  ein  harmonisches  Abbild  urtypi- 
scher  Regionen. 

In  den  Arbeiten  von  Ina-Marie  Bonow 
werden  in  höchst  sensibler  Weise  genetische 
Bildprozesse  ausgeführt,  der  TCtrachter 
wird  sich,  so  ein  Kritiker,  des  Entwickelns 
und  Findens  von  gehaltreichen,  verdichte¬ 
ten  Formen  bewuiS. 

Denn  „ihre  Arbeiten  sind  nicht  nur  Wie¬ 
dergabe,  sondern  vor  allem  auch  Interpreta¬ 
tionen  der  Situation,  in  der  sich  das  jeweilige 
Motiv  befindet.  Sie  versucht  einen  Zusam- 


In  diesen  Tagen  kann  eine  Frau  ihren  70. 
Geburtstag  negehen,  die  mit  nur  einem 
Buch  ihre  Le.ser  begeistert  und  dem  Land 
Ostpreußen  ein  unvergängliches  Denkmal 
gesetzt  hat:  Marianne  Peyinghaus,  geborene 
Günther — sie  veröffentlichte  1985  die  Briefe, 
die  sie  Anfang  der  vierziger  Jahre  aus  dem 
kleinen  ostpreußischen  Ciorf  Gertlauken  im 
Kreis  Labiau  nach  Köln  an  ihre  Eltern 
schickte  und  in  denen  sie  von  ihren  Erlebnis¬ 
sen  und  Erfahrungen  als  Junglehrerin  in 
Ostpreußen  berichtet.  „Stille  Janre  in  Gert¬ 
lauken"  (Siedler  Verlag,  Berlin)  ist  Zeugnis 
einer  „unlöslichen  Freundschaft,  die  vor  50 
Jahren  begann",  so  Marianne  Peyinghaus 
heute  über  ihre  Begegnungmit  Ostpreußen. 
Vor  allem  die  menschliche  Resonanz  auf  das 
Buch  war  es,  die  die  am  15.  April  1921  in 
Essen  geborene  und  in  Köln  aufgewachsene 
Autorin  noch  heute  so  beeindruckt.  „Viele 
Gertlau  ker  haben  sich  nach  Veröffentli¬ 
chung  des  Buches  getroffen,  darunter  auch 
ein  großer  Teil  meiner  ehemaligen  Schüler  , 
erz^lt  sie  bewegt.  „Alle  haben  im  Leben 
ihren  Mann  gestanden.  Und  natürlich  freue 
ich  mich,  daß  meine  Schüler  meistens  doch 
eine  gute  Erinnerung  an  ihre  Schujzeit  ha¬ 
ben  -  genauso  wie  ihre  Lehrerin. . . " 

Marianne  Peyinghaus  war  gerade  20  Jahre 
alt,  als  sie  die  Stelle  in  Gertlauken  -  als  einzi¬ 
ge  Lehrkraft  für  die  155  Kinder  der  dreiklas- 
sigen  Volksschule  —  annahm.  Vier  Jahre 
später  mußte  auch  sie  flüchten  und  gelangte 


über  Sachsen  nach  Köln.  1946  heiratete  sie  Die  Arbeiten  von  Ina-Marie  Bonow  sind 
Fritz  Peyinghaus,  wie  sie  ein  Pädagoge;  der  nahezu  technische  Experimente,  die  den 
Ehe  entstammen  zwei  Söhne.  1968  ging  die  Betrachter  auf  eine  Entdeckungsreise  schik- 
Jubilarin  noch  einmal  für  drei  Jahre  in  den  ken:  Welches  (Gestaltungsmittel  naag  diese 
Schuldienst,  arbeitete  dann  in  der  Bücherei  Collage  enthalten?  Welches  Material  domi- 
der  Akademie  für  Lehrerbildung  in  Wuf>-  niert  in  jenen  Bildern...? 
pertal  und  anschließend  bis  1^1  in  der  So  rätselhaft  jedich,  wie  sie  manchmal  die 
Stadtbücherei  Bonn.  Seit  1975  lebt  sie  mit  verschiedenartigen  Strukturen  ihrer  Kunst- 
ihrem  Mann  in  Bad  Breisig  am  Rhein.  werke  präsentieren,  so  natürlich  muten  die- 

45  Jahre  mußten  vergehen,  bis  Marianne  se  nach  längerer  Betrachtung  an.  Da  wach- 
Peyinghaus  der  Weg  wieder  nach  Ostpreu-  sen  wilde  Landschaftsformen  aus  faltigen 
ßen  führte,  nach  Gertlauken,  wo  sie  in  unru-  Seidenpapieren;  Dünen  oder  bewegte  Mee- 
higer  Zeit  so  schöne  und  stille  Jahre  verbrin-  reswogen  entstehen  aus  einem  munteren 
gen  durfte.  os  Spiel  verschiedener  Farben  und  Strukturen. 


Nur  nachts 
im  Traum 


Niemand  vem  ehrt  mir  das. 

Alles  ist  unversehrt. 

Als  dem  Kasianienhaum 

aus  Blattern  und  Blütenflammen 

fallen  die  Stimmen  meiner  Gespielen 

meiner  toten  Gespielen, 

die  klirren  und  splittern  wie  Glas 

auf  den  vielen 

Steinstufen  meiner  Kinderzeit. 

Mit  dem  Besen  Vergangenheit 
kehr  ich  sie  wieder  zusammen. 

Nur  nachts  im  Traum 

.steigen  die  Drachen  im  blauen  Wind 

hin  ich  ein  Kind 

folg  ich  der  alten  Spur. 


VON 

TAMARA  EHLERT 


Nur  nachts  im  Traum 

folg  ich  der  alten  Spur 

geh  ich  durch  langes  Gras 

hör  ich  die  Lokomotive  Schrein 

die  dem  Seewind  entgegenführt 

hör  ich  die  Spatzen  im  wilden  Wein 


Ina-Marie  Bonow:  Feenturm  (Mischtech 
nik,  1987) 


Geschichte 
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nuten  vor  12  Uhr.  Der  Krieg  war  verloren. 
Wer  aus  der  Hölle  der  Danziger  Bucht  kam, 
hatte  keine  Illusionen  mehr,  die  den  Aus¬ 
gang  dieses  Krieges  betrafen. 

Die  Unterwasserfahrt  endete  bei  der  Insel 
Bomholm.  Im  Geleit  eines  Minensuchers 
ging  es  schließlich  weiter  nach  Warnemün¬ 
de.  Die  Gäste  verließen  das  Boot.  Noch  vier¬ 
zig  Jahre  später  erinnerten  sie  sich  an 
„U  999"  uncf  den  jungen  Kommandanten, 
der  den  Befehl,  keine  Svilpersonen  mitzu¬ 
nehmen,  ignorierte. 

Ein  paar  Tage  verblieb  das  Boot  noch  bei 
der  24.  U-Flottille,  dann  wurde  es  zur  31.  U- 
Flottille  abkommandiert.  Am  30.  März  1945 
verließ  „U  999"  Warnemünde  und  traf  zwei 
Tage  später  in  Hamburg-Finkenwerder  ein. 
Die  Besatzung  bezog  C^artier  im  U-Stütz- 

Eunkt,  das  Boot  selbst  lag  sicher  im  Flieger- 
omben  geschützten  U-Boot-Bunker.  Nach 
der  Bordbesichtigung  und  der  Werftbespre¬ 
chung  begannen  am  4.  April  die  ersten  Ar¬ 
beiten  am  Boot.  Beim  Luftangriff  britischer 
Bomberauf  Stadt  und  Hafen  Hamburg  wur¬ 
de  auch  der  meterdicke  U-Bootbunker 
mehrfach  getroffen.  Die  Back  des  Boots 
wurde  durch  herabstürzende  Mauerbrok- 
ken  beschädigt. 

Doch  erst  am  20.  April  war  eine  Möglich¬ 
keit  zu  docken.  Nach  einem  kurzen  Inter¬ 
mezzo  wurden  die  Arbeiten  in  Hamburg 
schließlich  abgebrochen.  Das  Boot  verlegte 


Mit  „U  999”  aus  der  Hölle  entkommen 


Oberleutnant  zur  See  Werner  Heibges  rettete  trotz  Verbots  40  Flüchtlinge  /  Von  Kapitän  Kurt  Gerdau 


"  — -  '  •" ■  -  I  " - -  -  am  28.  April  nach  Kiel,  um  dort  mit  einem 

„U  999":  Das  Schiff  gehörte  zum  bewährten  Typ  VII C.  Von  1939  bis  1945  wurden  insgesamt  1162  U-Boote  gebaut  und  in  Dienst  gestellt.  Schnorchel  ausgerüstet  zu  werden,  damit 
784  wurden  im  Kampf  von  den  Alliierten  vernichtet.  Nur  160  Boote  fielen  den  Siegern  unversehrt  in  die  Hände  Foto  Archiv  Gerdau  das  Boot  nach  Norwegen  verlegen  konnte. 

Zuvor  gab  es  Treibstoff  an  „U  369"  ab. 

Wenn  die  dreizehn  noch  lebenden  Be-  den,  wie  sie  eintrafen,  an  die  Front  geworfen  lingen.  ,Hestia'  einen  Einsatz  nach  Kolberg  die  Arbeiten  bei  den  „Deutschen  Wer- 

satzungsangehörigen  von  „U  999"  und  „verheizt".  (Kolberg  Lage  sehr  beengt).  Aufenthalt  von  Kjgi"  fortgesetzt  werden  sollten,  wei- 

zusammenkommen,  und  das  ge-  Von  Flüchtlingstransporten  nach  Westen  Kreisleiter  Brüggemann  noch  nicht  festge-  gerten  sich  die  Werftarbeiter,  das  Boot  front- 
schieht  meist  einmal  im  Jahr,  werden  viele  war  bei  den  zuständigen  Marinedienststel-  stellt.  Keine  Spur  von  ihm  in  den  kleinen  fähig  zu  machen. 

Erinnerungen  ausgetauscht.  Einige  waren  len  noch  keine  Rede,  geschweige  denn  Vor-  Häfen.  Seit  dem  12.  März  keine  Verbindung  Kurz  bevor  Kiel  an  die  vor  den  Toren  der 
schon  dabei,  als  das  Boot  am  21.  Oktober  kehrungen  getroffen  worden.  Erst  Ende  Ja-  mehr  mit  Swinemünde.  ,Hugo  Zeye'  nach  Stadt  haltenden  Engländern  übergeben 
1 943  bei  Blohm&Voß  in  Hamburg  in  Dienst  nuar  gab  Großadmiral  Karl  IDönitz  die  in  Minentreffer  bei  ROT  13  (Ansteuerungston-  wurde,  verließ  neben  anderen  Einheiten  der 
gestellt  wurde.  Sie  waren  bei  den  notwen-  Pillau,  Danzig  und  Gotenhafen  liegenden  ne)  gesunken.  Alle  Dampfer  vor  Swinemün-  Kriegsmarine  auch  „U  999"  im  Schutz  von 
digen  Probefahrten  in  der  Ostsee  dabei,  bis  großen  Passagierdampfer  frei.  Mit  Men-  de  AusboOten  auf  der  Reede.  14  000  Flücht-  Räumbooten  die  Förde,  um  nach  Rensburg 
der  Flottillenchef  das  Boot  für  die  Front  sehen  als  lebende  Fracht  brachen  die  Schiffe  linge,  900  Verwundete.  2U  verlegen.  Es  kam  nur  bis  zur  Geltinger 

freigab.  Die  erste  Feindfahrt  führte  entlang  auf,  die  „Wilhelm  Gustloff",  die  „Steuben",  Führerlage:  Alle  Schiffe  nach  Osten!  ,Ro-  Bucht.  Für  den  Fall  einer  Kapitulation  soli¬ 
der  norwegischen  Küste.  Kein  Geleitzug  die  „Goya"  und  viele  andere  Schiffe,  rund  landseck'  im  Skagerrak  nach  Bombentreffer  ten  keine  Kriegsschiffe  und  erst  recht  keine 
war  ihr  Ziel,  das  Boot  wurde  als  Voiposten  500  Einheiten  insgesamt.  Nicht  alle  kamen  ausgefallen.  ,Markobrunner'  hat  einen  Mi-  Unterseeboote  in  die  Hände  der  Sieger  fal- 
und  Wetterschiff  weit  draußen  vor  der  Kü-  im  Westen  an,  sie  wurden  auf  See  oder  auf  nentreffer,  Schiff  wird  versucht  aufzuset-  len.  Das  Codewort  für  die  Selbstversenkung 
ste  eingesetzt.  Reede  angegriffen  und  von  sowjetischen  zen.  10.  Sicherungs-Division  gibt  Freigabe  hieß  „Regenbogen".  Es  wurde  am  5.  Mai  in 

Um  den  benötigten  Nachwuchs  für  die  U-  Flu^eugen  oder  Unterseebooten  versenkt,  für  das  Geleit  von  Saßnitz  nach  Kopenha-  den  frühen  Morgenstunden  ausgelöst.  Als 
Bootwaffe  zu  schulen,  wurden  etliche  Boote  Nicht  weniger  heimtückisch  waren  die  von  ^n.  ,E.  Essberger”  mit  3000  Verwundeten,  am  Nachmittag  der  von  Dönitz  ausgelöste 
herausgezogen  und  in  Schulflottillen  zu-  den  Engländern  abgeworfenen  Minen.  Potsdam' unterwegs  nach  Gotenhafen.  Von  Gegenbefehl  eintraf,  wurde  er  entweder 
sammengefaßt.  „U  999"  verließ  die  Nordsee  Noch  lagen  die  Boote  der  24.  U-Flottille  in  ,Antonio  Delfino'  keine  Auslaufmeldung,  nicht  geglaubt  oder  er  kam  zu  spät, 
und  kam  zur  24.  U-Flottille  nach  Memel.  Gotenhafen.  Der  Lehrbetrieb  war  einge-  Die  Kriegsmarine-Dienststelle  Lübeck  teilt  „U  9W"  war  bereits  um  8  Uhr  von  der 
Oberleutnant  zur  See  Hansen  hatte  das  Boot  stellt.  Am  14.  März  1945  erhielt  der  Kom-  mit,  daß  dort  20  000  Schwimmwesten  liegen  Be^tzung  selbst  versenkt  worden.  Teile  der 
an  Oberleutnant  zur  See  Werner  Heibges  mandant  von  „U  999"  Order,  westwärts  und  ob  sie  noch  mit  dem  Dampfer  ,Emst'  Crew  wurden  auf  dem  ankernden  U-Tender 
übergeben.  Es  kam  gerade  in  Memel  an,  als  nach  Warnemünde  zu  verlegen.  Es  galt  der  nach  Danzig  sollen.  Die  Schwimmwesten  „Donau"  untergebracht  und  nach  Flensburg 

im  Februar  erlassene  Befehl,  daß  Kriegs-  werden  nach  Kiel  gebracht."  gebracht.  Nach  der  Kapitulation  und  dem 

schiffe  keine  Zivilpersonen  mitnehmen  „U  999"  aber  hatte  die  Danziger  Bucht  hin-  erfolgten  Einmarsch  britischer  Truppen  in 
I  '  J  ^ »  ß  S  J  j  durften.  Doch  der  5.  TrupTCnteil  der  Wehr-  {gj-  gelassen.  Seit  Ende  Januar  durften  Flen^urg  traten  die  Besatzungen  der 

^  macht,  wie  die  U-Boot-Fahrer  im  Landser-  weder  Handels-  noch  Kriegsschiffe  ohne  selbstversenkten  Unterseeboote  einen  für 

,  '  fj  _ _ _ _ ^  Sprachgebrauch  genannt  wurden,  kümmer-  Geleit  fahren.  Bei  den  Unterseebooten  wur-  Lords  ungewöhnlich  langen  Fußmarsch  an, 

'  te  sich  nicht  immer  um  Anordnungen  höhe-  den  Ausnahmen  gemacht,  konnten  sie  doch  quer  durch  das  Land  bis  auf  die  andere  Seite 

ff  rer  Kommandostellen.  bei  Gefahr  tauchen.  Kaum  hatte  „U  999"  die  nach  Husum. 

^  Das  traf  auf  die  in  Pillau  stationierten  Flot-  deutschen  Minenfelder  passiert,  ver-  Der  Krieg  war  aus.  Im  Juli  wurde  Werner 

tillen  zu,  aber  auch  für  andere.  So  nahm  schwand  das  Boot  unter  Wasser.  Die  lauten  Heibges  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ent- 
1197"  15  Jungen  im  Alter  von  14  bis  16  Dieselmotoren  verstummten,  von  großen  lassen  und  machte  sich  auf  den  Weg  nach 
Jahren  mit.  Kurz  vor  Bomholm  erfolgte  ein  Akkus  gespeiste  Elektromotoren  übemah-  Paderborn,  seiner  Vaterstadt.  Heute  lebt  der 
Beschuß  durch  sowjetische  Schnelfixiote.  men  die  Antriebsarbeit.  Bis  zum  neuen  Kommandant  von  „U  999"  nicht  weit  von 
Die  Jungen  aus  einem  aufgelösten  KLV-La-  Stützpunkt  Warnemünde  waren  es  nur  270  der  Versenkungsstelle  seines  Bootes  in  der 
ger  wurden  in  Rostock  abgesetzt.  Komman-  Seemeilen,  keine  gewaltige  Strecke,  von  der  Geltinger  Bucht  entfernt,  in  Glücksburc. 
\  dant  war  Oberleutnant  zur  See  Lau  aus  auch  nur  ein  Teil  im  getauchten  Zustand  Aus  dem  U-Boot-Kommandanten  wuroe 
V  Hamburg.  zurückgelegt  werden  konnte.  Oberleutnant  ein  Abteilungsleiter  im  Kraftfahrzeug-Bun- 

^  „U  999"  hatte  die  Leinen  losgeworfen,  zur  See  Werner  Heibges  hatte  es  nicht  eilig  desamt  Flensburg. 

_  ^  -  I  Neben  der  48köpfigen  Crew  befanden  sich  und  wenig  Neigung,  das  Leben  seiner  Män-  Das  Boot  wurde  in  den  ersten  Nachkriegs- 

40  Hüchtlinge  an  Bord  des  VII  C-Bootes.  ner  jetzt  noch  aufs  Spiel  zu  setzen,  fünf  Mi-  jahren  gehoben  und  verschrottet. 
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Mit  Miliz  und  Blaulicht  in  die  Heimat 

48  Jahre  nach  der  Flucht:  Erster  Hilfstransport  von  Winsen  an  der  Luhe  nach  Pillkallen  und  Lasdehnen 


Von  dort  aus  erfolgte  die  Verteilung  an  älte¬ 
re  und  kranke  Personen.  An  jedem  Abend 
waren  die  neun  Begleiter  Gäste  der  Einwoh¬ 
ner  oder  der  Verwaltung,  ln  den  fünf  Tagen 
hatte  sich  ein  herzliches  Verhältnis  zwischen 


1991  auf  dem  Marktplatz  von  Haselberg:  Hilfstransport  der  Kreisgemeinschaft  Schloß¬ 
berg  für  Sozialbürger  Fotos  Schattauer 

Schlagzeilen  über  eine  Zeitungsbreite  sind  einemLkwbefandensichMedikamenteund 
den  ostdeutschen  Themen  nicht  immer  medizinische  Instrumente.  Ein  anderer  Lkw 
dienlich.  So  denkt  auch  der  Kreisvertreter  des  war  für  Lasdehnen  (Haselberg),  Krasnosna- 
ostpreußischen  Landkreises  Schloßberg/Pillkallen,  mensk  genannt,  und  ein  weiterer  für  Pillkal- 
der  zu  den  „Stillen  im  Lande" gehört.  Addern  17.  len  (Scnloßbere)  bestimmt.  Sie  enthielten 
August  1989  hat  er  systematisch  eine  Verbindung  Lebensmittel,  Bekleidung  und  Schuhe.  Aus 
zursou’jetischen  Verwaltungseiner  Kreisstadt  auf-  dem  ganzen  Bundesgebiet  waren  die  Sach- 
gebaut,  die  von  den  Sowjets  Dobrouvlsk  genannt  spenden  nach  Winsen  gebracht  worden. 
wird.  Schiller  ließ  zu  jener  Zeit,  als  noch  niemand  Sonntag  um  6  Uhr  morgens  startete  der 
von  „Hilfe  für  Rußland"  sprach,  den  neuen  Bild-  Konvoi  zunächst  in  Richtung  Übergang  Po- 
band  „Der  Grenzkreis  Schloßberg/Pillkallen  im  mellen,  südlich  von  Stettin,  unter  d^em  Zei- 
Bild"  dem  jetzigen  Bürgermeister  zukommen.  Die  chen  des  Roten  Kreuzes. 

Vermittlung  ging  über  den  ostpreußischen  Verle-  .  ...  - 

ger  Gerhard  Rautenberg  von  Memel  aus.  st 

Mit  Poststempel  vom  „1.1.90  Dobrouvlsk"  er-  ^ 
hielt  Schiller  Antwort,  in  der  es  u.  a.  hieß:  „Ich 
schreibe  Ihnen  mit  hoher  Achtung.  Wir  haben  Ihr  ^ 

Buch  über  Schloßberg/Pillkallen  bekommen.  Es  hat 
auf  uns  bedeutende  Wirkung.  Unsere  Einwohner  ^ 
luiben  großes  Interesse  an  der  Geschichte  dieser  ^ 

Gegend.  Wir  hoffen,  daß  in  der  Zukunft  eine  Mög-  ^ 
lichkeit  für  Besuch  ausländischer  Bürger  möglich  PI 
sein  werde."  Zum  Schluß  greift  der  sowjetische 
Bürgermeister  den  Vorschlag  von  Georg  Schiller 
auf,  Verbindungzur  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 
aufzunehmen. 

Auf  ein  zweites  Schreiben  von  Schiller  reagierte 
der  im  März  1990  neu  gewählte  Bürgermeister 
Alexander  Wladimirowitsch  Chmil  am  24.  Juli  und 
dankte  „für  den  von  Ihnen  zugesandten  Stadt¬ 
plan."  Und  er  schrieb  weiter:  „Wir  würden  gern  so 
viel  wie  möglich  über  Ihre  Stadt  und  deren  Nach¬ 
barsiedlungen  erfahren.  Das  hängt  alles  mit  der 
Suche  nach  Gräbern  mit  Soldaten  zusammen,  die 
während  des  Krieges  ums  Leben  gekommen  sind. 

Uns  interessiert  ein  Plan  der  Kanalisations-  und 
Kläranlagen  der  Stadt  Pillkallen,  loeil  in  der  Sied- 
lung  gegenwärtig  viel  gebaut  wird." 

Bemerkenswert  ist  also,  daß  Chmil  nicht  vom 
„großen  vaterländischen"  Krieg  schreibt,  anderer¬ 
seits  die  Namen  Schloßberg  und  Pillkallen  verwen¬ 
det. 

Um  die  Korrespondenz  zu  verkürzen,  wechselte 
Schiller  auf  den  Telegrammsektor  über  und  bot  di¬ 
rekte  Hilfe  an.  Gleichzeitig  bat  er  um  den  kürzesten 
Transportweg  und  die  entsprechenden  Genehmi¬ 
gungen.  Das  Antuvrttelcgramm  vom  4.  Dezember 
1990  aus  Schlojiberg:  „Sind  dankbar  für  medizini¬ 
sche  Hilfsmittel  und  Kindernahrung.  Transport 
über  Grenzpunkt  Bagrationovsk.  Abreisedatum  des 
Autotransports  bitte  melden." 

Die  von  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  unter 
den  Landsleuten  und  im  Patenkreis  Harburg  ge¬ 
startete  Hilfsaktion  hatte  ein  solch  großes  Echo,  daß 
am  19.  Januar  1991  der  erste  und  am  17.  März  der 
zuvite  Hilfstransport  aus  Westdeutschland  in  den 
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Rote  Fahne 


Gesellschaftspolitische  Zeitung  des  Krasnoznamensker  Rayons 
im  Kaliningrader  Oblast  Sonnabend,  26.  Januar  1991 

«HaAeeMCfl,  aia  BCTpena  aq  nocjieAHflH» 

„Wir  hoffen,  daß  diese  Begegnung  nicht  die  letzte  war” 

Eine  Delegation  aus  tivkomitee  des  Rayonsowjets  kerung  und  viele  andere  Fra- 
Deutschland  war  in  dieser  die  offizielle  Beg^nung  der  gen. 

Woche  im  Rayon.  Der  Aufent-  deutschen  Gäste  mit  den  Lei-  In  einer  Antwort  sagte  der 
halt  von  Vertretern  der  tem  des  Rayons  statt,  darun-  Leiter  der  deutschen  Delega- 
Landsmannschaft  „Schloß-  ter  waren:  der  Ratsvorsitzen-  tion  Herr  &hattaucr:  „Wir 
berg"  ruft  ein  gesteigertes  In-  deL.  A.  Afanasiev,derVorsit-  freuen  uns  über  die  Begcg- 
teresse  bei  den  Bewohnern  zende  des  Exekutivkomitees  nung  mit  Ihnen  und  hoffen, 
von  Stadt  und  Land  hervor.  des  Rayonsowfets  V.  P.  Chli-  daß  das,  was  wir  Ihnen  mitge- 

Das  Hauptziel  der  Fahrt  der  mankov,  der  Vorsitzende  der  bracht  haben,  helfen  möge, 
deutschen  Del^ation  war  die  PO„Krasnoznamensk"  A.  M.  Für  uns  ist  es  sehr  schön,  nach 
humanitäre  Hilfeleistung  für  Zivotov,  der  Hauptarzt  des  Jahrzehnten  wieder  in  die 
den  Krasnoznamensker  Ra-  zentralen  Rayonkrankenhau-  Heimat  zurückzukommen, 
yon.  Die  ehemaligen  Bewoh-  ses  M.  A.  Potapejko,  die  Leite-  wo  wir  unsere  Kindheit  ver- 
ner,  die  im  Jahr  1946  aus  unse-  rin  der  Abteilung  für  Sozial-  bracht  haben, 
rem  Rayon  wegfuhren  und  fürsorge  O.  A.  Zerebnaja.  Viele  haben  diesen  Wunsch 

natürlich  davon  wissen,  daß  Während  der  Begegnung  lange  gehegt.  Heute  ist  er  in 
sich  auf  der  ganzen  Welt  eine  wurden  die  Gäste  über  die  Erfüllung  gegangen. 
Bewegung  zur  humanitären  wirtschaftliche  und  soziale  Für  diese  uns  gewährte 
Hilfeleistung  für  die  Sowjet-  Lage  und  die  Besonderheiten  Möglichkeit  haben  Sie  vielen 
Union  entwickelt  hat,  haben  unseres  Rayons  informiert.  Daim.  Wir  hoffen,  daß  diese 
ihrerseits  beschlossen,  die  Ge-  Sie  interessierten  sich  für  den  Begegnung  nicht  die  letzte 
legenheit  zu  nutzen,  ihre  Hei-  Ertrag  der  Getreidekulturen,  gewesen  ist  und  wir  uns  noch 
mat  zu  besuchen  und  den  hier  dieauf  unseren  Feldern  gezo-  näher  kennenlernen  werden, 
lebenden  Menschen  eine  an-  gen  werden;  auf  welcher  Flä-  Noch  einmal  möchte  ich  Ih- 
gemessene  Hilfe  zukommen  che  Getreide  angebaut  wird;  nen  danken  für  die  Aufrich- 
zu  lassen.  Sie  brachten  Le-  was  noch  im  Rayon  gedeiht;  tigkeit,  Offenheit  und  Gast- 
bensmittelpakete,  Beklei-  wieviel  Fleisch  der  Rayon  lichkeit."  O.  Majevskij 
düng  und  Spielzeug  mit.  produziert  und  wieviel 

Am  23.  Januar  fand  im  Milch;  ferner  für  die  medizi-  Übersetzung 

Krasnoznamensker  Exeku-  nische  Versorgung  der  Bevöl-  Wolfgang  Freyberg 


Am  Marktplatz  in  Schloßberg:  Bürgermei¬ 
ster  Chmil  mit  seiner  Frau  vor  dem 
Dreweningschen  Haus 

hatte,  ohne  jede  Einschränkung  überall  zu 
fotografieren  und  zu  filmen.  Auch  persönli¬ 
che  Gesprächskontakte  zu  den  dortigen  Ein¬ 
wohnern  unterlagen  keiner  Kontrolle. 

Als  sich  die  Fanrzeugkolonne  wieder  in 
Richtung  Winsen  in  Bewegung  setzte,  gab  es 
doch  Tränen  auf  beiden  &iten. 

Die  Rückfahrt,  wieder  mit  einem  Miliz¬ 
fahrzeug  an  der  Spitze,  ging  über  Ragnit  und 
Tilsit,  kurz  einen  Blick  auf  die  Luisenbrücke 
und  die  Memel  werfend,  Richtung  Königs¬ 
berg.  Bis  Preußisch  Eylau  hatte  die  Dolmet¬ 
scherin,  Jelena  Borizowna,  den  Transport 
begleitet.  Mit  einem  herzlichen  Dankeschön 
von  beiden  Seiten,  ging  es  weiter  in  Richtung 
Winsen.  Zwei  Tage  später  traf  der  Hilfs¬ 
transport  abends  wieder  an  seinem  Aus¬ 
gangspunkt  wohlbehalten  ein.  Die  gesamte 
Fahrtstrecke  betrug  2600  km. 

Diese  Fahrt  nach  Schloßberg  und  Hasel¬ 
berg  kann  ohne  Übertreibung  als  historisch 
bezeichnet  werden.  Es  war  das  erste  Mal, 
daß  Einwohner  aus  dem  Kreis  Schloßberg 
legal,  mit  Genehmigung  höchster  Stellen,  in 
dieses  Gebiet  einreisen  konnten. 

Es  bleibt  zu  hoffen,  daß  die  allgemeine 
politische  Lage  sich  stabilisiert  unddaß  die 
Jetzt  geknüpften  Kontakte  weiter  ausgebaut 
weruen  können.  Gerd  Schattauer 


Die  Ladung  der  ersten  Lkw's  hatte 
ein  Gewient  von  etwa  8  t,  bestehend 
aus  1  t  Medikamente,  800  gepackten 
Paketen,  Bekleidung,  Schuhen,  Südfrüch¬ 
ten,  Papier,  Schulbedarfsgegenständen,  ^ 
senfleksch,  Waschpulver,  Seife  usw.  Der 


? 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


^tr  gratulieren 


Sonntag,  14.  Aoril,  13.15  Uhr,  ZDF: 
Vor  vierzig  Jahren  -  „Mitbestim¬ 
mung  1951” 

Sonntag,  14.  April,  14.15  Uhr,  N3:  Die 
zweite  Zerstörung  -  Berlin  nach  1945 
Sonntag,  14.  April,  8.15  Uhr,  WDR  I: 
„Deine  Gnade  und  Seelenruh"  - 
Frühkindliche  Erinnerungen  schlesi¬ 
scher  Dichter 

Montag,  15.  April,  15.55  Uhr,  N3:  So 
zärtlich  war  Suleyken  (6;  7)  -  Nach 
den  masurischen  Geschichten"  von 
Siegfried  Lenz 

Montag,  15.  April,  19  Uhr,  Bayern  II: 
Das  Wunder  von  Röcken  in  Anhalt  - 
Gedanken  über  Friedrich  Nietzsche 
Montag,  15.  April,  1 9.20  Uhr,  B^em  II: 
Das  Ost- West-Tagebuch;  Goethes 
Reise  von  Frankfurt  nach  Leipzig 


Will,  Anna,  aus  Aweyken,  Kreis  Königsberg- 
Kreis  Or-  Land,  jetzt  Pontanusstraße  18, 4450  längen,  am 
irg,aml5.  20.  April 

Zürcher,  Willy,  aus  Neuendorf,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Krügers  Redder  22, 2000  Ham¬ 
burg  71,  am  14.  April 

xirg,  jetzt 

OCO,  Ka-  zum  88.  Geburtstag 

Christoleit,  Frieda,  geb.  Griebner,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Bismarckstraße  68,  jetzt  Weintotstraße  26, 
6500  Mainz  1,  am  18.  April 
Flachsenberger,  Kurt,  aus  Memel,  jetzt  Breslauer 
Straße  16, 2420  Eutin,  am  20.  April 
Gutt,  Ida,  aus  Langenwiese,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Roßbachstraße  1  la,  4600  Dortmund  18,  am  16. 
April 

Maser,  Maria,  geb.  Schattling,  aus  Zweilinden, 
KreisGumbinnen,  jetzt  Kap«llenstraße31,3352 
Einbeck,  am  11.  April 

Marchand,  Irmgard,  aus  Rößel,  jetzt  Waldstraße 
6, 2420  Eutin,  am  14.  April 
Pentzek,  Margarete,  aus  Dorchen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Siedlung  Baum  5, 3061  Seggebruch,  am  16. 
April 

Reimann,  Anna,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Wolfskammer  18b,  4788  Warstein  1, 
am  20.  April 

zum  87.  Geburtstag 

Dejan,  Anni,  geb.  Prengel,  aus  Paterswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Poststraße  1 2, 3042  Munster 
1,  am  15.  April 

Gerhardt,  Elisabeth,  geb.  Teschner,  aus  Gumbin¬ 
nen,  DanzigerStraße21,jetztStephanstraße  13, 
2178  Ottemdorf,  am  9.  April 
Jonetat,  Franz,  aus  Langenweiler,  KreisGumbin¬ 
nen,  jetzt  Vogelsaue  47, 5600  Wuppertal-Elber¬ 
feld,  am  13.  April 

Kammer,  Hedwig,  geb.  Grigo,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Husumer  Baum  16,  2380 
Schleswig,  am  16.  April 

Littek,  Herta,  aus  Orteisburg,  jetzt  Baderstraße  7, 
3338  Schöningen,  am  20.  April 
Preuss,  Auguste,  geb.  Kizinna,  aus  Wilhelmshof, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Heinrichstraße  1 1, 4806 
Werther,  am  18.  April 

Schulz,  Gertrud,  geb.  Städler,  aus  Gumbinnen, 
Lange  Reihe  14,  jetzt  Siedelhof  31, 2190  Cuxha¬ 
ven,  am  19.  April 

Skischally,  Friedrich,  aus  Groß  Dankheim,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Bussardstraße  12, 4590  Clop- 
fienburg,  am  19.  April 

Stockmann,  Elisabeth,  aus  Gumbinnen,  Roon- 
straße  24,  jetzt  Meyer-zu-Eissen-Weg  16,  48(X) 
„  Bielefeld  l,am  15.  April 

Bumuß,  Margarete,ausL7ck,Steinstraße 37,  jetzt  Tilsner,  Elsa,  geb.  Nothmann,  aus  Lyck,  Falkstra- 
Emst-Faber-Haus,  8630  Coburg,  am  20.  April  ße  21,  jetzt  Karl-Amold-Ring  42,  2000  Ham- 
Dziengel,  Marie,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  bürg  93,  am  18.  April 
jetzt  Sudermannstraße  33, 4600  Ciortmund,  am 
zO.  April  zum  86.  Geburtstag 

K^ka,  Rudolf,  aus  Wolfsheide  und  Pappelheim,  Bührig,  Anna,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 


Brosch,  Anna,  geb.  Giese,  aus  Mensguth,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Strauteweg  3, 3384  Liebenberg 
1,  am  20.  April 

Bucheli,  Gertrud,  geb.  Keddies,  aus  Jägerhöh  Höfer,  Hildegard,  geb.  Norrmann,  aus  Gumbin- 
(Schudereiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lan-  nen,  Bussasstraße  8,  jetzt  Grüner  Weg  48, 2418 
ge  Straße  34,  2860  Osterholz-Scharm  Deck,  am  Ratzeburg,  am  19.  April 

14.  April  Jesnowski,  Peter, aus  Lyck,jetzt  Fischerhude  200, 

Czock,  Emil,  aus  Diedrichsdorf,  Kreis  Neiden-  2802  Ottersberg,  am  14.  April 
bürg,  jetzt  Liliencronstraße  67,  2440  Olden-  jorczik,  Emmy,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  4,  jetzt 
bürg,  am  15.  April  St.-Aubin-Straße  4, 3204  Nordstemmen,  am  20. 

Faust,  Christine,  geb.  Neumann,  aus  Ostseebad  April 
Cranz,  Kreis  Umland,  jetzt  Am  Osttor  3,  4994  Karschuck,  Willi,  aus  Jungort,  Kreis  Gumbinnen, 
Preußisch  Oldendorf,  am  16.  April  jetzt  Heidgraben  27, 6407  Schlitz,  am  20.  April 

Groß,  Clara,  geb.  Framke,  aus  Follendorf,  Kreis  Klipfel,  Helene,  geb.  Debler,  aus  Bieberswalde 
Heiligenbeil,  jetzt  Müllergrund  8, 2400  Lübeck  und  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahrenfelder 
16,  am  15.  April  Chau.ssee  16,  2000  Hamburg  50,  am  15.  April 

Huwald,  Helene,  geb.  Gallinat,  aus  Königsberg,  Mirau,  Emil,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Lieper  Weg  2,  jetzt  Lange  Straße  72a,  58(X)  Ha-  Fenkenmühle  5, 7981  Horgenzell,  am  16.  April 
gen,  am  5.  April  Naujoks,  Wilhelm,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Keitel,  Günter,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  Klosterstraße  1 13, 3206  Lamspringe,  am  19.  4. 
50,  jetzt  Norderreihe  3, 2000  Hamburg  50,  am  Orzessek,  Gustav,  aus  Lindengrund,  Kreis  Or- 
16.  April  telsburg,  jetzt  Alvern  17, 3042  Munster,  am  19. 

Kolipost,  Heinrich,  aus  Reichensee,  Kreis  Lötzen,  April 
jetzt  Alter  Postweg  13a,  4800  Bielefeld  17,  am  Po^ziech,  Emma,  aus  Freythen,  Kreis  Ortels- 
14.  April  bürg,  jetzt  Enfieldstraße  239,  4390  Gladbeck- 

Kulinna,  Anna,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Straße  Rentfort,  am  19.  April 
16, 4570  Quakenbrück,  am  17.  April  Rafalzik,  Marie,  geb.  Kulinna,  aus  Kalgendorf, 

Kupzlck,  Charlotte,  geb.  Rogalla,  aus  Kalkofen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Märkische  Straße  6, 4780  Lipp- 

Kreis  Lyck,  jetzt  Brandenbaumfeld  23,  2400  stadt,  am  18.  April 

Lübeck,  am  16.  April  Walkewitz,  Gertrud,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck, 

Linka,  Gustav,  aus  Rohmanen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Sanderstraße  19, 2050  Hamburg  80,  am  18. 

jetzt  Tilsiter  Stra  ße  35a,  4650 Gelsenkirchen,  am  April 

14.  April  Wiezorrek,  Gertrud,  geb.  Broz.io,  aus  Millau, 

Naujoks,  Lina,  geb.  Bemotat,  aus  Prostken,  Kreis  Kreis  Lyck,  jetzt  Feldstraße  56, 2080  Pinneberg, 

Lyck,  jetzt  Postredder  6,  2405  Ahrensbök,  am  ani  15.  April 

14.  April  Wysotzki,  Marie,  geb.  Lasarzik,  aus  Lyck,  Lveker 

Ollesch,  Wilhelmine,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Garten  46,  jetzt  Hofmeisterstraße 6, 7400 Tübin- 

Ortelsburg,  jetzt  Triftstraße  11,  6070  Langen,  «„r,  gm  16  Aoril 
am  20.  April  ^  ^ 

Passerat,  Maria,  geb.  Ka?per,  aus  Zweilinden,  ^um  82.  Geburtstag 

a'  *^*^”^*^  Straße  14, 3106  Abromeit,  Gertrud,  geb.  Damm,  aus  Groß  Fried- 
Eschede,  am  14.  Apnl  .  ci.  .  richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Zwiclwu- 

Paugstadt,  Fritz,  au.sEyd^u  Kreis  Ebenrode,  er  Straßei  31 /353,a7030Unpzig,  am  19.  April 

letzt  Appelstraße  19,  3000  Hannover,  am  14.  ß^rtel,  Maria,  geb.  Perplies,  aus®  Lorenzfelde, 

I  •  u  L  c  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Deichhöfe  18,  3520 

Pfeiffer,  Lina,  geb.  Demezenko  aus  Sonnen-  Hofgeismar,  am  14.  ^il 

wT'  Baumgard,  Irma,  geb.  Lemke,  aus  Kringitten, 

Wohnung  208, 0-6090  Schmalkalden  2,  am  18.  Kreis  Samland,^-lzt  Granbergweg  5,  31Ö1  Ai- 

Schmidt,  Erika,  ge^Wiilk,  aus  Altkirchen,  Kreis  BraTsÄ’reSus  Ek-^eifeld,  KreisGumbinnen, 
Muhlt.ni«trdß6  4, 4630  Bochum  ipf7f  PArAt^i^»soAQ^Q  MunHnrki  noam  Am 


Glückwünsche 

Ccburtstitgi’  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  uvrden  auch  uviterhin  tvröffenl- 
lichl,  uvnn  uns  die  Angaben  entuvder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  uvrden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  verstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 


Ortelsbur] 

6,  am  20.  > 

Schümann,  iClax,  aus  Gollcn,  Kreis  Lyck, 
Adlerstraße  8, 3007  Gehrden,  am  18.  April 
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''Noch  ist 


am  14.  April  April 

Stopat,  Franz,  aus  Klein  Datzen,  Kreis  Gumbin- 
zum  90.  Geburtstag  nen,  jetzt  Resskamp  7, 2000  Hamburg  53, am  12. 

Losch,  Else,  geb.  Broese,  aus  Lötzen,  jetzt  Charlot-  April 

tenstraße  6,  2420  Eutin,  am  16.  April 

Poweleit,  Ottilie,  aus  Dwarischken-Pillkallen,  zum  85.  Geburtstag 
Jetzt  Falkenweg  26, 8480  Weiden,  am  14.  April  Alzuhn,  Meta,  geb.  V^lkmann,  aus  Antonswiese 
Ritter,  Anna,  aus  Lötzen,  jetzt  Alten-  und  Pflege-  (Pustutten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  0-%22 
heim,  Waldstraße  6,  2420  Eutin,  am  19.  April  Frauenreuth,  am  19.  April 
Urbschat,  Artur,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  Böhnke,  Albert,  aus  Ncunausen,  Kreis  Königsbe- 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Große  Wallstraße  9,  rg-Land,  jetzt  Kölnstraße  450, 5300  Bonn  1,  am 
2418  Ratzeburg,  am  20.  April  19.  April 

Denzer,  Kurt,  aus  Kukowken,  Kreis  Treuburg, 
zum  89.  Geburtstag  und  Lyck,  jetzt  Malvidastraße  18,  4930  Det- 

Bahlo,  Martha,  geb.  Haga,  aus  Kalgendorf,  Kreis  mold,  am  20.  April 
Lyck,jetztOrtelsburgerStraße6,5090L.everku-  Grenz,  Willy,  Landwirt,  aus  Sollnicken,  Kreis 
sen  l,am  18.  April  Preußisch  Eylau,  zur  Zeit  bei  seiner  Tochter 

Bialluch,  Gustav,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Kiefern-  Dorothea  Hofer,  Warthestraße  10, 5090  Lever¬ 
weg  55, 2350  Neumün.ster,  am  19.  April  kusen,  am  15.  April 

jahnke,  Emma,  verw.  Loseries,  aus  Kindschen,  Groß,  Erna,  aus  Braunsberg,  jetzt  Kirchbergstra- 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Ludgeristraße  15, 4714  ße  13, 8900  Augsburg,  am  13.  April 
Selm,  am  15.  April  Hahn,  Johanna,  geb.  Parzinski,  jetzt  Ligusterweg  zum  83.  Geburtstag 

Kinder,  Hermann,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen-  5, 8900  Augsburg,  am  17.  April  Borowski,  Charlotte,  geb.  Milewski,  aus  Ramm¬ 

beil,  jetzt  Schieckenkamp  17,  2800  Bremen-  Hildebrandt,  Margarete,  aus  Gumbinnen,  Wal-  bere,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Bronnerstraße  39, 
Walle,  am  14.  April  ter-Rex-Straße  4,  jetzt  Fischbeker  Straße  30,  4650  Gelsenkirchen,  am  15.  April 

Reineke,  Karl,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  2153  Neu  Wulmstorf,  am  17.  April  Buzikowski,  Ida,  geb.  Jankowski,  aus  Stahnken, 

jetzt  Konrad-Adenauer-Ring  7,  3570  Stadtal-  Jelonneck,  Margarete,  aus  Reuß,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreis  Lyck,  jetzt  Karl-Michel-Straße  106,  5630 
iendorf  1,  am  16.  April  Teutonenstraße  43c,  4330  Mülheim,  am  14.  RemscHeid,  am  18.  April 

Sadlowski,  Martha,  geb.  Chudaska,  aus  Lieben-  April  Czulczio,  Helene,  geb.  Betzeik,  aus  Kechlersdorf, 

berg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am  Rott  21,  4515  Kolodzey,  Eva,  geb.  Steffen,  aus  Wehlau,  jetzt  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Schachen  16, 8710  Kitzin- 
Bad  Essen  1,  am  14.  April  Bahnhofstraße  5, 3015  Wennigsen,  am  20.  April  gen,  am  20.  April 

Schmurlack,  Otto,  aus  Rautenburg,  Kreis  Elch-  Knipinski,  Paul,  aus  Wald  werder,  Kreis  Lyck,  Funk,  Erika,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  19, 
niederung,  jetzt  Stresemannstraße  11,  6719  jetzt  Dannenbergstraße 30, 3000  Hannover,  am  jetzt  Heinrichstraße  62,  6400  Fulda,  am  lö! 

Kirchheimbolanden,  am  18.  April  20.  April  April 

Steiner,  Johanna,  aus  Geislingen,  Kreis  Orteis-  Morgenstern,  Hedwig,  geb.  Czesny,  aus  Haugwitz,  Erna,  geb.  Daniel,  aus  Johannisburg, 
bürg,  jetzt  Berliner  Straße  7c,  21 17  Tostedt,  am  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kirchweg  6, 3527  Lycker  Straße,  jetzt  Schwalbenstraße  10,  4701 
17.  April  Calden,  am  18.  April  Warstein,  am  3.  April 


Deuts^land 


nicht  verloren!" 

Immer  daran  danken:  Nichts  ist  endgOltigl 


Fordan  Sie  Probenummem  an! 
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Landesgruppe  Hamburg 

Vor».:  Günter  Stanke,  T elefon  (0  41 W)  90 14,  Dorfstra* 
6e  40,  2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorsl  -  Freitag,  12.  April,  15 
Uhr,  ostpreußisches  Frühlingsfest  ün  Gemeinde¬ 
saal  der  Heilandkirche,  Winterhuder  Weg  132  zu 
erreichen  mit  Bus  106  oder  108.  Mitwirkende:  die 
Königsberger  Schauspielerin  Carola  Bloeck  mit 
heiteren  Rezitationen,  der  Singkreis  und  Senio- 
ren-Tanzkreis  aus  Kiel  unter  der  Leitung  von 
Annemarie  Plagemann-Semlies,  Gäste  sincfherz- 
lich  willkommen. 

Bereedorf  -  Donnerstag,  18.  April,  19  Uhr, 
Preis-Skat  im  Holstenhof.  -Montag,  22.  April,  ab 
9.20  Uhr:  Treffen  der  Wandergruppe  am  ^rge- 
dorfer  Bahnhof,  Ausgang  Lohbrügge,  Ziel  ist  die 
Baumblüte  im  Alten  Land  (für  Hamburger  Teil¬ 
nehmer:  9.49  Uhr,  ab  Hauptbahnhof  mit  der  S1 
bis  Altona). 

Farmsen-Walddörfer-  Dienstag,  23.  April,  17 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  zu  einer  Filmvorfüh¬ 
rung  von  Lm.  Jahnke  im  Vereinslokal  des  Condor 
e.  vT,  Berner  Heerweg  188, 2000  Hamburg  72. 

HH-Nord  -  Dienstag,  17.  April,  15  Uhr,  Bürger¬ 
haus  Langenhorn  (gegenüber  U-Bahnhof  Lan¬ 
genhorn  Markt):  PtMizeikommissar  Weiß  (HH) 
gibt  Rats«.hläge  zur  Selbsthilfe  gegen  „böse  Bu¬ 
ben"  zu  Hause,  auf  der  Straße  ocierbeim  Einkauf. 

Harburg/Wilhelmsbuig- Mittwoch,  29.  April, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  grünen 
Tanne",  Harburg,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  14.  April,  15  Uhr, 

Kultumachmittag .  ‘ “ 

Hindenburgstraße  2,  U  -Bahnhof  Borgweg’.  Li' 

Heimat  werden  von'^dem  beliebten  FilmschaU' 


&hulz.  -  Donnerstag  2.  Mai,  20  Uhr,  Stammtisch 
in  der  „Krone".  -  Die  LOW,  Ortsgruppe  Lahr, 
veranstaltete  in  der  „Krone"  das  beuebte  Königs¬ 
berger  Fleck-  und  Klopsessen.  Vorsitzender 
Heinz  Schindowski  konnte  viele  Mitglieder  und 
Freunde  begrüßen,  vor  allem  Ehrenmitglied  Paul 
Dudda,  den  Kreisvorsitzenden  des  BkiV  Josef 
Mäntele  und  den  Landesvorsitzenden  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen,  Emst  Wittenberg,  der 
auch  der  Gastredner  an  diesem  Abend  war.  Nach 
dem  gemeinsamen  Essen  sprach  Emst  Witten¬ 
berg  über  das  Thema  „Die  geistigen  und  kultu¬ 
rellen  Ausstrahlungen  des  oeutscnen  Ostens  auf 
das  übrige  Deutschland".  Er  gii^  in  seiner  Rede 
davon  aus,  daß  das  Schickst  L^tdeutschlands 
ein  menschheitsgeschichtliches  Ereignis  sei,  das 
heute  bestenfalls  nur  erahnt  werden  könne.  Ost¬ 
deutschland  habe  seinen  angemessenen  Teil 
dazu  beigetragen,  daß  zahlreiÄe  bekannte  Na¬ 
men  in  geistigen  und  wissenschaftlichen  Lei¬ 
stungen  Kinder  dieses  ostdeutschen  Landes  wa¬ 
ren,  wovon  heute  noch  das  übrige  Deutschland 
und  die  Welt  immer  wieder  Kenntnis  nehmen 
müssen.  Die  Erkenntnis  sei  wesentlich:  Wer  dem 
deutschen  Volke  seine  ostdeutsche  Heimat  raubt, 
nimmt  ihm  nicht  nur  114  000  qkm  Land,  sondern 
verkrüppelt  es  in  den  wesentlichen  geistigen, 
wissenschaftlichen  und  kulturellen  Ener^en. 

Heinz  Schindowski  dankte  Emst  Wittenberg  für 
den  mit  viel  Beifall  bedachten  Vortrag.  Die  Lei¬ 
terin  der  Frauengmppe  und  des  Ostdeutschen 
Lesekreises,  Irma  Mrraud,  schloß  sich  dem  Dank 
an.  Im  Anschluß  überreichte  Emst  Wittenberg 
den  vier  Westpreußen  in  der  hiesigen  LOW  An- 
‘  Stecknadeln  der  LW.  Den  Höhepunkt  bildete  die 

im  Lindaus  Wal tCT  (Stadtpark),  Auszeichnung  für  Heinz  Schindowsld  in  Form 
,  -  -  -  —  ^  Lj.  Emst-Moritz-Amdt-Medaille  für  besondere 

teransche  Erinnerungen  aus  der  ostpreußischen  Verdienste  um  Recht  und  Heimat.  Die  selbstlose 
Heimat  werden  von  dem  beliebten  Filmschau-  Tätigkeit  von  Heinz  Schindowski  in  der  lands- 
spieler  Herbert  Tennigkeit  yorgetragen.  Gäste  mannschaftlichen  Arbeit  und  im  Bund  der  Ver- 
sind  herzlich  willkommen,  Eintritt  5,-  DM.  triebenen  fand  damit  seine  ehrende  Würdigung. 

Insterburg  -  Sonnabend,  20.  April,  10.30  Uhr, 

Feier  zum  40jährigen  Bestehen  der  Gruppe  im 
Hotel  Tomfort,  Langenhomer  Chaussee  579,  zu 
erreichen  mit  der  U^ahn  Lirüe  1,  Richtung  Gar¬ 
stedt,  Haltestelle  Ochsenzoll,  dann  kleiner  Fuß¬ 
weg  Richtung  Krankenhaus  (^hseiusoll,  Fahrzeit 
ca.  35  Minuten.  -  Freitag,  3.  Mai,  17  Uhr,  Mo¬ 
natszusammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur 
Postkutsche",  Homer  Landstraße  208, 2000  Ham¬ 
burg  74.  Auskünfte  erteilt  Fritz  Guddat,  Beer-  . 
btwmstücken  29, 2000  Hamburg  61,  Telefon  0  40/  P 
5  53  61  20. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  13.  April,  14.30 
Uhr,  Dia- Vortragder  Stadt  und  des  Kreises  Preu¬ 
ßisch  Eylau  zum  Thema  „Heute  selbst  erlebt"  von 
Helmut  Peitsch  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstcntor  2.  Anmeldungen  erbeten  an  J.  Fran-  ^ 
ßen,  Bengelsdorfstraße  21,  2000  Hamburg  71 
Telefon  6  W  62  31. 

Sensburg  -  Sonnabend,  20.  April,  1 6  Uhr,  Dia- 
Filmvortrag  von  Dr.  Beissert  zum  Thema  „Insel 
Rügen  -  Bild  einer  Landschaft"  im  Polizeisport¬ 
heim,  Stemschanze  4,  2000  Hamburg  6,  Eintritt 
frei.  -Treffpunkt  des  Heimatkreistreffens  der 
Gruppe  in  Berlin  am  21.  September  im  Deutsch-  * 

lanclhaus,Stresemaniwtraße  90, 1000  Berlin  61.  che.  anioix 

Stuttgart  -Sonntag,  5.  Mai,  10  Uhr,  Treffpunkt 

GEMEINSCHAFT  Stadtbannhaltestelle  Parksiädlung  am  Riedsee  wj^  p. 

EVANGELISCHER  OSTPREUSSEN  Möhringen  (U5  oder  U6):  Traditionelle  Maiwan-  ^grdg, 

Ostpreußischer  Kirchentag  -  Sonnabend,  27.  derung  über  Riedsee-Hoftäle-Talwiese-Sulzhau-  g^^r  _ 
April,  1 0.30  Uhr,  Gottesdienst  und  goldene  Kon-  Oberer  Wald  zum  neuen  Vereinsheim  „Stuttgar- 
finnation  anläßlich  des  ostpreußischen  Kirchen-  ter  Kickers",  Königssträßle  58,  zum  gemeinsa-  i^t^ten 
tages  in  der  Erlöser-Kirche  in  Hamburg-Borgfel-  men  MittagessOT  mit  Undsleuten  die  nicht  mt-  ije^er 
dAu-S-Bahn  Berliner  Tor),  ab  14.45  Uhr  MitgÜe-  gewandert  sind,  Information  bei  Helmut  Urbat, 
derversammlung.  Telefon 77 35 80. -In Erwartung, pnigsterg bald  ja^kte 

offiziell  besuchen  zu  können,  hatte  die  Kreis- 

Landeseruppe  Baden-Württemberg  snjPP«  TomaschewsW,  Villingen-  ^^de: 

Buch.™ -  Sonn...  R  April.  M.»^  im  JiS'SrhÄSTÄSl.Ä  Sr/» 

Gambnus  in  Büchern  Vortrag  von  Rich^  Heid^  geändert,  aber  doch  sei  die  Stadt  als  Heimatstadt  fu  | 

mann  mit  _  m  Erinnerung.  Von  Vernichtung  aller  einstigen  Hen  At 

abgebrannt...  •  "  Eindrücke  könne  man  nicht  sprechen.  Nach  Um-  Kjp„ 

ar  ausgefallene  Videofilm  über  Nordostp  frage  bei  den  Anwesenden  zeigte  sich  lebhaftes  14  -jn 

und  Königsberg  gezeigt.  Interesse,  Königsberg  und  Ostseebad  Rauschen  cammli 

Kassel  -  Für  die  Heimatstube  im  März  war  ein  j^  diesem  Jahr  zu  besuchen.  1 1 

Vortrag  über  künstlerisches  Schaffen  auf  dem  ^ 

Plan.  Der  Vorsitzende  Kurt  Schiemann  eröffnete  Frauen 

die  Heimatstube  mit  der  Begrüßung  und  verlas  Landesgruppe  Bayern  • 

satzuneseemäß  das  Protd^l  der  Jahreshaupt-  Vors.:  Frite  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  M  79  und  ngerM 
Aiic7iioen  Dann  erörterte  er  die  3  15  25  13,  Krautheuner  Straße  24, 8000  München  50  eine 


Landwirtschaftsschule  Pillkallen  -  Die  Leser  dieser  ständigen  Rubrik  werden  sich 
über  die  Zeilen  in  Folge  13  zum  Erinnerungsfoto  846,  Landwirtschaftsschule  Inster- 
burgjgewundert  haben.  Vom  Winter  war  dort  nichts  zu  sehen,  es  handelte  sich  ja  um 
eine  Ämmeraufnahme.  Das  Versehen  hängt  mit  dem  heutigen  Bild  zusammen,  das 
in  jener  Ausgabe  vorgesehen  war.  Doch  da  der  eingesandte  Text  zu  knapp  war,  wurde 
es  zurückgestellt  und  unsere  Leserin  Susanne  Lindemann,  geborene  Wiesemann,  um 
erschöpfende  Ergänzungen  gebeten.  Die  Landwirtschaftliche  Bemfsschullehrerin 
schreibt:  „Mein  Jahrgang  ist  1922.  Die  Aufnahme  vor  der  Landwinschaftsschule  in 
Pillkallen  (Schloßberg),  Tilsiter  Straße,  kann  1939  oder  1940  entstanden  sein.  Mein 
Wohnort  war  Gut  Grünwalde  im  Kreis  Schloßberg.  Namen  sind  mir  nicht  mehr  be¬ 
kannt.  Ich  würde  mich  aber  freuen,  wenn  sich  trotzdem  jemand  melden  würde." 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  848"  an  die  Redaktion  Das  Ctet- 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter. 


Augsbujg  -  Freitag,  12.  April,  19  Uhr,  Skat  in 
der  Gaststätte  Rheingold,  Pnnzstraße. 

Bamberg -Mittwoch,  17.  ^ril,  18.30  Uhr,  Miv 
natsversammlung  in  der  Gaststätte  Tambosi, 
Bamberg.  Gerhard  Ottke  spricht  über  das  Minen¬ 
räumen  in  der  Golfregion. 

Erlangen  -  Sonnabend,  4.  Mai,  Tagesfahrt  in 
Mai,  geplante  Heimatnachmittag  fällt  aus.  -  Für  die  Oberpfalz  mit  Besichtigungsprogramm; 
die  Busausfahrt  am  1 1.  Mai  nach  Crailsheim  bitte  Heimfahr^egen  20  Uhr.  Abfahrt:  9Unr,  Freizeit¬ 
rechtzeitig  anmelden  (U.  Gehm,  Neisseweg  60,  Zentrum  Frankenhof,  9.05  Uhr,  Bushaltestelle 
7170  Schwäbisch  Hall,  Telefon  07  91/5  17  82).  „Brücker  Anger". 

Abfahrt  ist  um  13  Uhr  Schulzentrum  West.  Die  Ingolstadt-Sonntag,  14.  April,  14.30 Uhr, Hei- 
Busfahrt  ist  kostenlos.  Unterwegs  besichtigt  man  matnachmittag  im  Restaurant  „Dampflok"  im 
die  Hammerschmiede  in  Gröningen.  Dieser  Hei-  Ingolstadt-Hauptbahnhof.  Frau  Danowski  zeigt 
matnachmittag  findet  im  Saal  der  Gaststätte  En-  einen  Dia-Vortrag  zum  Thema  „Königsberg  m 
"lel  am  Schloßplatz  in  Craibheim  mit  unseren  der  Gegenwart  und  das  nördliche  Os^reußen"; 
_jndsleuten  im  Crailsheimer  Raum  statt.  Ursula  anschließendes  Thema:  die  deutschen  Kulturver- 
Gehm  hält  einen  Diavortrag  „Das  nördliche  Ost-  eine  in  Ostpreußen.  Ost-  und  Westpreußen  sowie 
preußen  1935  und  1990".  Alle  Heimatfreunde  aus  alle  Freunde  sind  herzlich  willkommen, 
nah  und  fern  sind  herzlich  eingeladen.  Jeden  er-  München  -  Gruppe  Ost-West:  Sonnabend,  20. 
sten  Mittwoch  im  Monat  trifft  sich  die  Kreisgrup»-  April,  18  Uhr,  Kultur-Gruppenabend  im  Haus 
— >  zu  einem  gemütlichen  Kaffeenachnuttag  im  des  Deutschen  Ostens.  -  Montag,  22.  April,  14 
Jürgerstüble  Sölch,  Hauffstraße  14  in  7170  Uhr,  Treffen  der  Werkgruppe  im  Haus  des  Deut- 
Schwäbisch  Hall.  Stets  wird  ein  kleines  Pro-  sehen  Ostens.  -  lm  lahmen  der  regelmäßigen 
"iramm  geboten.  Musikalische  Umrahmung  und  monatlichen  Gruppen-Abenden  fand  die  Jahres- 
Jnterstützung  beim  Singen  bereiten  Schwester  hauptversammlung  statt.  Nach  einem  gemeinsa- 
Luise  Kremser  und  Horst  Gröger.  men  Abendessen  wurden  die  anwesenden  Mit- 

Schwenningen- Sonntag,  5.  Mai,  15  Uhr,  Mut-  güeder  sowie  die  Gäste  Herr  Schwarz  (Stellver- 

—  igsfeier  der  Nord-Ostdeutschen  Landsmann-  f^^^r  des  Landesvorsitzenden  - 

schau  im  Melanchthon-Saal  der  ev.  Johanniskir-  Marz)  und  Frau  TOnz 


Elly  Landt  und  Dora  Kerstan.  Mit  einer  interes¬ 
santen  Lesung  von  Emst  Radtke  von  verschiede¬ 
nen  Sagen  aus  Ostpreußen  wurde  der  Nachmit¬ 
tag  beendet. 

Land  Brandenburg 
Brandenburg  -  Es  trafen  sich  in  der  Paul-He- 
genbarth-Kaseme  in  Brandenburg  die  Landsleu¬ 
te  aus  Ost-Westpreußen  und  die  Danzigor 
Gruppe  zum  gegenseitigen  Kennenlemen.  Zu 
dieser  Veranstaltung  wurde  Herr  Lohmann  von 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  Bremen 
und  Herr  Schuch,  Bundesgeschäftsführer  der 
Landsmannschaft  Westoreußen,  herzlichst  be¬ 
grüßt.  Herrn  Lohmann  begleitete  ein  Bus  mit  50 
Fröhlichen  Landsleuten  ans  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  aus  Bremen.  Um  dieses  Treffen  durchzufüh¬ 
ren,  ermöglichte  Herr  OTL  Duschner  die  Benut¬ 
zung  des  Kulturraums  der  Kaserne.  Hptm. 
Dietrich  übermittelt  herzliche  Grüße  des  Mot. 
Schützenregiments  3  und  und  wünschte  viel  Er¬ 
folg.  Herr  Borkmann,  der  die  Veranstaltung  er¬ 
öffnete,  würdigte  sie  als  erste  Veranstaltung  nach 
1945  in  Brandenburg  und  begrüßte,  daß  nun  alle 
Landsleute  frei  dariiber  spremen  können,  daß  sie 
in  Ost-  oder  Westoreußen  geboren  sind.  Die 
Festrede  hielt  Herr  Schuch,  Bundesgeschäftsfüh- 
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Ostpreußen-Wochenenide  zum 
DeutschlancJtreffen  in  Düsselidorf 


Vom  17.  bis  20.  Mai  1991.  Das  reichhalüge  Frülistücks- 
buffet,  die  Nutzung  der  Fitnessangebotc,  Service  und 
MwSt.  sind  bereits  im  Preis  enthalten.  Inrormalionen 
über  unsere  First-Class-I  lotels  senden  wir  Ihnen  gern  zu. 


Lindner  Hotel 

RHEINSTERN 

Düsseldorf 

Emanuel-Leotze-Str.l?,  Tel.  0211-59  97-0 


krieg,  wo  die  Beseitiguni 
Völlwrrechts  herausgestell 
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Lindner  Hotel 

RHEIN  RESIDENCE 

Düsseldorf 

Kaiserswerther  Str.  20,  Tel.  021 1-49  99-0 


Lindner  Hotel 

RHEINHOF 

Düsseldorf-Meerbusch 
Moerser  Str.  127,  Tel.  02105-1334) 
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rer  der  Landsmannschaft  Westpreußen.  Er  weck¬ 
te  Erinnerungen  an  die  Heimat,  er  sprach  über 
das  friedliche  Miteinanderleben  der  Menschen  in 
dem  heutigen  Polen  und  Deutschland,  und  daß 
sich  eine  Vertreibung  der  Menschen  aus  der 
Heimat  nicht  wiederholen  darf.  Nach  dem  To¬ 
tengedenken  der  vielen  Opfer  der  Heimat  und 
einigen  besinnlichen  Minuten,  wurden  Erinne¬ 
rungen  und  Erlebnisse  ausgetauscht.  Zum 
Schluß  wurde  der  Vorstand  gewählt,  der  nun  die 
Arbeit  der  Landsmannschaft  Ost- und  Westpreu¬ 
ßen  e.  V.  Brandenburg  aufnehmen  wird.  Die  Ar¬ 
beit  des  Vorstandes  muß  schnell  anlaufen,  denn 
das  Interesse  ist  sehr  groß.  Ein  besonderes  Dan¬ 
keschön  möchte  die  Gruppe  nach  Bremen  sen¬ 
den,  denn  durch  die  große  Unterstützung  von 
Herrn  Lohmann,  Vorsitzender  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  Bremen,  würde  die  Arbeit 
noch  nicht  so  gut  anlaufen. 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Gerhard  Prengel,  Tel  (0  42  21)  3  01  06,  Alter 
Postweg  51, 2805  Stuhr-Varrel 

Bremen-Nord  -  Für  Sonntag,  den  19.  Mai,  wird 
für  die  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen 
Bremen-Nord  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  in  Düsseldorf  ein  Bus  eingesetzt.  Anmel- 
dungen  und  nähere  Auskunft  bei  H.  Timm,  Tel.: 
04  21/60  54  72,  bis  zum  2.  Mai  1991. 

Landesgnippe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  VVlottkowski,  TeL 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Erbach  -  Sonnabend,  20.  April,  15  Uhr,  Treffen 
der  Ost-  und  Westpreußen  in  der  Jägerstube  zu 
Kaffee  und  heimatlichem  Kuchen.  Thema:  Chri¬ 
stoph  Paschke  wird  zu  einem  Lichtbildervortrag 
„Die  schönsten  Städte  Pommern  und  Schlesiens” 
referieren.  Desweiteren  wird  die  Pfingstfahrt 
zum  Ostpreußentreffen  in  Düsseldorf  genau  fest¬ 
gelegt.  M  sind  nur  noch  wenige  Plätze  frei.  An¬ 
meldungen  nimmt  entgegen:  Gabriele  Fischer, 
Scharfenoergstraße  1,  61*0  Michektadt/Odw., 
Tel.  0  60  61/22  11. 

Heppenheim  -  Kreisgruppe  Bergstraße:  Sonn¬ 
abend,  4.  Mai,  Tagesausflug  nach  Mergentheim, 
Besuch  im  Deutsch-Ordens-Museum,  Stadtfüh¬ 
rung,  Besichtigung  der  Grünewald-Madonna 
von  Stuppach.  Fahrpreis  nach  Beteiligung  etwa 
20,-  DM.  Anmeldung  verbindlich  mit  10,-  DM 
Anzahlung  bei  Einzahlung  auf  das  Konto  3193 
Bez.  Sparkasse  Heppenheim,  BLZ  509  514  69,  bis 
zum  20.  April.  -  Zum  Bundestref  fen  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Düsseldorf  am  19.  Mai  fährt  die  Kreisgrup¬ 
pe  ab  Pfungstadt  zusammen  mit  der  Darmstädter 
LOW-Gruppe.  Es  wird  um  rege  Beteiligung  gebe¬ 
ten,  Anmelaung  rechtzeitig  beim  Vorsitzenden, 
Mitfahrgelegenheit  nach  Pfungstadt  wird  gerne 
angeboten. 

Frankfurt  am  Main  -  Zum  Deutschlandtreffen 
der  Os^reußen  nach  Düsseldorf  fährt  ein  Bus  am 
19.  Mai,  6  Uhr  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
Landstr.  248,  Fahrtkosten  und  Eintritt  35,-  DM. 
10-Tagefahrt,  vom  17.  05.-26.  05.  nach  Düssel¬ 
dorf,  3  Übernachtungen,  weiter  ins  Sauerland 
nach  Burbecke,  Teilnahme  an  Karl-May-Festspie- 
len.  Fahrt  auf  dem  Bigge-See,  Ausflug  nach  Bad 
Berleburg,  Winterberg,  Kahler  Asten,  und  vieles 
mehr,  710DM.  Anmeldung  und  Auskunft  Hilde¬ 
gard  Weber,  Telefon:  0  69/58  28  76,  oder  Her¬ 
mann  Neuwald,  Telefon:  0  69/52  20  72.  Im  Teil- 
nehmerprek  kt  der  Eintritt  für  das  Deutschland¬ 
treffen  enthalten.  T^hlung:  Überweisung  auf 
Postgiro  Ffm.  848  53-609  H.  Neuwald. 

Gelnhausen  -  Um  die  Sehnsucht  seiner  Lands¬ 
leute  nach  der  verlorenen  Heimat  etwas  zu  lin¬ 
dem  und  den  Menschen  von  Gelnhausen  das 
Land  vorzustellen,  aus  dem  die  Ost-,  Westpreu¬ 
ßen  und  Pommern  nach  1945  in  ihre  Heimat  ein- 
wanderten,  lud  der  Vorsitzende  der  Landsmann¬ 
schaft,  Fritz  Kalweit,  zu  einem  Dokumentarfilm 
in  den  großen  Rathaussaal  in  Gelnhausen  ein.  Als 
Moderator  war  eingeladen  der  in  Gerdauen  ge¬ 
borene  und  nun  in  Bad  Homburg  wohnende  Er¬ 
win  Goerke.  Erwin  Goerke  hat  von  seinen  fünf 
Reisen,  die  er  inzwischen  in  seine  Heimat  unter¬ 
nommen  hat,  ein  Filmwerk  kreiert,  das  er  selbst 
kommentiert.  Von  Pommern  aus  b^innend,  un¬ 
termalt  Chorgesang  die  unendliche  Schwfung 
des  Meeres  und  der  fruchtbaren  weiten  leider. 
Danzig  und  Frauenburg  erinnern  an  den  nach 
den  Sternen  greifenden  Nicolaus  Cop>emicus. 
Königsberg  spricht  aus  der  Vergangenheit  von 
seinem  großen  Sohn  Immanuel  Kant  und  ande¬ 
ren.  Erwin  Goerke  hielt  in  seinen  Bildern  fest  das 
Land,  wo  die  Rominte  fließt,  geheimnkvolles 
Jagdgebiet,  dampfende  Pferde  und  murmelnde 
Wasser  im  Mondlicht.  Trakehnen  mit  der  einst  so 
stolzen  Pferdezucht  und  vieles  mehr.  Zum 
Schluß  natürlich  das  unvergeßliche  Orgelkonzert 
in  der  Walfahrtskirche  „Ffeiligelinde  .  Von  sei¬ 
nen  fünf  Reisen  hat  Erwin  Goerke  für  jeden  dort 
Geborenen  ein  Stückchen  Heimat  mitgebracht. 
Man  kt  von  Glück  erfüllt,  dort  geboren  worden 
zu  sein.  Am  Ende  dieser  Vorstelhmg  wurde  Fritz 
Kalweit  durch  den  Vorsitzenden  der  Danziger, 
Theo  Merten,  mit  der  „Danziger  Ehrennadel”  in 
Silber  ausgezeichnet. 


Werra-Meißner-Kreis  -  Es  kt  ein  Tagesausflug 
nach  Lüneburg  mit  Besuch  des  ostpreußischen 
Landesmuseums  geplant,  Termin  voraussicht¬ 
lich  der  8.  Juni.  Anmeldungen  erbeten  bis  späte¬ 
stens  28.  April. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Bezirksgruppe  Lüneburg  -  Sonnabend,  27. 
April,  10.15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  in 
Ebstorf,  Gasthaus  zur  Tannenwort,  Lutherstraße 
5.  Die  Jahrestagung  des  Bezirks-Frauenarbeits¬ 
kreises  der  LO  findet  zur  gleichen  Zeit  im  selben 
Tagungslokal  statt.  An  den  Berichten  und  der 
Aussprache  über  die  Tätigkeit  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  ihre  gegenwärtige  Reprä¬ 
sentanz  sowie  dem  Deutschlandtreffen  und  dem 
Ostpreußentag  der  Landesgruppe  Niedersach¬ 
sen  nehmen  beide  Teilnehmergmppen  gemein¬ 
sam  teil.  Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen 
werden  die  Jahreshauptversammlung  und  die 
Arbeitstagung  der  Frauen  getrennt  fortgesetzt. 

Braunschweig  -  Mittwoch,  24.  April,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  StadtparWestaurant. 
Manfred  Hausmannhält  einen  Dia-Vortrag  zum 
Thema  „Reise  von  der  Elbe  bis  zur  Oder  und 
Neiße". 

Gifhorn  -  Zum  Ostpreußen-Deutschlandtref¬ 
fen  nach  Düsseldorf  setzt  die  LOW,  Gruppe  Gif¬ 
horn,  auch  wieder  einen  Bus  ein.  Abfahrt  am  19. 
Mai  um  5.30  Uhr  ab  Bahnhof  Gifhorn.  Rückkehr 
gegen  22.00  Uhr.  Fahrpreis  ca.  25,-  bis  30,-  DM. 
Anmeldungen  dazu  bitte  baldmöglichst  bis  zum 
10.  Mai  bei  dem  ersten  Vorsitzenden  Heinz  Frit- 
zenwanker,Telefon  053  71/1 21  69,oderbei  Hel¬ 
mut  Powek,  Telefon  0  53  71/1  61  51.  -  Für  1991 
sind  auch  schon  weitere  Termine  vorprogram¬ 
miert  wie  folgt:  31.  Aug.  eine  Tagesfahrt  nach 
Müden-Oertze  und  Treffen  mit  anderen  Gn^ 
pen  am  Hermann-Löns-Denkmal  zu  seinem  125. 
Geburtstag  -  5.  Oktober,  20  Uhr,  im  „Deutschen 
Haus"  Erntedankfest  - 15. 11.  Heimatabend  mit 
anschließendem  Fleckessen.  -  15.  Dez.,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  DRK-Haus  in  Gifhorn. 

Hannover-  Am  Dienstag,  16.  April,  Halbtags- 
busfahrt  nach  Bad  Salzdetfurth.  Hier  bietet  sich 
Gelegenheit  für  ein  Thermalbad  oder  für  einen 
Bummel  durch  den  Kuipark.  Im  CaW  Mariental 
wird  ein  Plauderstündchen  er^fohlen.  Zum 
Abschluß  bietet  sich  auch  noch  Gelegenheit  für 
ein  Mittagessen.  Abfahrt  vom  ZOB  um  8.30  Uhr. 
Rückkehr  gegen  15  Uhr.  Preis  DM  8,  Anmel¬ 
dungen  für  den  Ausflug  am  9.  Mai  1991  (Him¬ 
melfahrt)  zum  Frühlingsfest  in  Haste  werden 
en^egengenommen. 

Oloenburg  -  Die  Mitglieder  der  Frauen  gruppe 
Oldenburg  in  Oldenburg  waren  zur  Märzveran¬ 
staltung  überaus  zahlreich  erschienen.  Helmut 
Berger  erfreute  mit  einem..Dia-Vortrag  über  die 
Einweihung  des  neuen  „Ännchen-von-Tharau- 
Denkmak  .  Er  hatte  nicht  versäumt,  während 
der  Hinfahrt  Aufnahmen  von  Land  und  Leuten 
zu  machen.  Küste,  Nehrung,  Schwarzort  grüßten 
im  Bild.  Erfreulicherweise  werden  viele  altehr¬ 
würdige  Häuser  restauriert.  Auf  dem  Memeler 
Theaterplatz,  um  den  Simon-Dach-Brunnen 
herum,  fand  der  Festakt  statt.  Die  Festrede  wurde . 
in  deutscher  Sprache  gehalten.  Das  alte  Denkmal 
war  1912  errichtet  worden.  1939  wurde  es  ver¬ 
setzt,  und  nun  war  es  wieder  errichtet  worden. 
Lieder  wie  „Annchen  von  Tharau"  wurden  ge¬ 
meinsam  gesungen.  Die  gesamte  Veranstaltung 
ergab  den  Eindruck  einer  natürlichen  Völkerver- 
ständigimg.  Die  bekannte  Volkstanzgruppe 
„Kant" aus  Unna  Massen  unter  der  Leitimg  Mi¬ 
chael  Neumanns,  die  mit  der  Gruppe  Wunstorf  in 
Memel  aufgetreten  war,  erfreute  nun  auch  die 
Gruppie  mit  ihren  anmutigen  Tänzen.  Die  Frau¬ 
engruppe  dankte  ihrer  Leiterin,  Margot  Zindler, 
für  diesen  denkwürdigen  Nachmittag. 

Peine  -  Die  LO,  Kreisverband  Peine,  fährt  am 
PfinKtsonntag,  dem  19.  Mai,  zum  Deutschland¬ 
treffen  der  Ostpreußen  nach  Düsseldorf.  Abfahrt 
6  Uhr  vom  Busbahnhof  Peine,  Rückfahrt  ab  17 
Uhr  Düsseldorf.  Fahrpreis  30,-  DM  pro  Person. 
Anmeldungen  bis  zum  13.  Mai  beim  Reisebüro 
Munstock  am  Bahnhof  Peine. 

Quakenbrück  -  Mit  50  Personen  ist  die  für 
August  geplante  Reise  in  den  russisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  ausgebucht.  Weitere  Interes¬ 
senten  finden  keine  Berücksichtigung.  Die  Reise¬ 
leitung  liegt  in  den  bewährten  Händen  des  Be¬ 
zirksvorsitzenden  Fredi  Joost. -Zum  Bundestref¬ 
fen  der  Ostpreußen  in  den  Düsseldorfer  Mes¬ 
sehallen  am  Pfingssonntag,  dem  19.  Mai,  sind 
noch  Plätze  frei.  Abfahrt:  (Juakenbrück  6  Uhr, 
Petruskirche,  Artlandstraße  und  Bahnhofsvor- 

Platz;  Badbei^en  6.05  Uhr,  Omnibushaltestelle 
riedhof;  Bersenbrück  6.15  Uhr,  ehemaliges 
Kreisamt.  Anmeldungen  umgehend  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  LO,  FusestraSe 60, 4570 (Juaken- 
brück,  Telefon  0  54  31  /35  15.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  pro  Person  28,- 


Uslar  -  Sonntag,  28.  April,  15  Uhr,  großer  Ost¬ 
preußennachmittag  im  evangelischen  Gemein¬ 
dehaus  Uslar,  Kreuzstraße  (Parkplatz  bei  der  Jo¬ 
hannis-Kirche).  Veranstalter  sind  die  Frauen¬ 


gruppe  des  Stadtv’erbandes  Uslar  im  Bund  der 
Vertnebenen.  Mitwirkende:  Der  Volkstanzkreis 
Pyrmont  in  Pomehrendorfer  Tracht,  eine  Instru¬ 
mentalgruppe,  der  Spatzenchor,  Hild^ard  Lin- 
ge  (ostpreußische  Mundartsprecherin)  sowie 
Mitglieaer  der  BdV-Frauengnippe.  Alle  Leser 
sind  zum  Kommen  herzlichen  eingeladen. 

Landesgruppe  Nordriiein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschiftssletle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Landesgruppe  -  Es  fand  in  Witten  die  Landes¬ 
versammlung  des  BdV  Nordrhein-Westfalen 
statt,  in  der  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
stark  vertreten  ist.  Im  Mittelpunkt  dieser  Veran¬ 
staltung  stand  die  verbandspolitische  Ausspra¬ 
che,  die  sich  in  fünf  mit  Mehrheit  gefaßten  Ent¬ 
schließungen  niederschlug.  Die  Landesregie¬ 
rung  von  Nordrhein-Westfalen  wird  aufgefor¬ 
dert,  mehr  für  die  Förderung  der  ostdeutschen 
Kulturarbeit  zu  leisten  und  die  Benachteiligung 
gegenüber  den  Asylbewerbern  zu  beseitigen.  Die 
Präsidentin  des  Deutschen  Bundestages  wird 
aufgefordert,  sich  endlich  ihrer  veranwortlichen 
Stellung  gerecht  zu  werden.  Der  Landesverband 
wünscht  eine  zentrale  Großveranstaltung  aller 
ostdeutscher  Verbände,  um  erneut  auf  das  Un¬ 
recht  des  Verzichts  hinzuweisen.  Er  fordert 
selbstverständlich  ein  ausgewogenes  Volksgrup¬ 
penrecht,  Entschädigung  riir  die  Enteignung  und 
protestiert  gegen  die  Bezeichnung  „(Xtdeutsch- 
land"  für  die  mitteldeutschen  Länder. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  4.  Mai,  Fahrt  nach 
Wesel-Schillstadt;  Stadtbesichtigung  sowie  Be¬ 
sichtigung  des  Wasserschlosses  Annolt.  Abfahrt 
8.30  Ünr,  Hauptbahnhof/Westseite. 

Gelsenkirchen  -  Die  Kreisgruppe  führte  ihre 
März-Veranstaltung  im  BdV^eim  durch.  Der 
Vorstand  konnte  sich  über  einen  guten  Besuch 
freuen.  Das  Programm  sah  unter  anderem  einen 
Film  der  Verkehrspolizei  vor:  „Das  Verhalten  im 
Straßenverkehr".  Anschließend  folgte  ein  sehr 
reges  Frage-  und  Antwortspiel  mit  dem  Referen¬ 
ten.  Nach  der  üblichen  Kaffeetafel  erläuterten  die 
Vorstandsmitglieder  den  Ablauf  des  Deutsch¬ 
landtreffens  der  Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Düs¬ 
seldorf.  Plaketten  wurden  angeboten  und  eine 
gemeinsame  Busfahrt  für  Pfingstsonntag  be¬ 
schlossen.  Interessierte  Landsleute  können  sich 
ab  sofort  beim  Vorsitzenden  telefonisch  anmel¬ 
den.  Telefon  02  09/2  41  22  (bitte  länger  schellen 
lassen). 

Hagen  -  Dienstag,  16.  April,  14.30  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  unter  der  Leitung  von  Hilde¬ 
gard  Hartung  m  den  Heimatstuben  in  der  Hoch¬ 
straße.  -  Sonnabend,  20.  April,  16  Uhr,  Jahres¬ 
rückblick  der  Hagener  Ostpreußen  m  den  Hei¬ 
matstuben  an  der  HochstraBe. 

Marl  -  Sonnabend,  13.  April,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  bei  Scheer  mit  anschließen¬ 
dem  Unterhaltungsprogramm.  -  Am  14.  Mai  fin¬ 
det  der  Jahresausrlug  statt;  Pfingstsonntag  eine 
Busfahrt  zum  Ostpreußentreffen  nach  Düssel¬ 
dorf.  Abfahrtszeiten  werden  am  13.  April  be¬ 
kanntgegeben.  -  Am  25.  1.  1991  verstaro  unser 
langiännger  Vorsitzender  Werner  Bergmann  im 
81.  Lebensjahr.  Ein  Vertriebenenschicksal  hat 
sein  Ende  gefunden.  Bergmann  war  Angerburger 
und  hatte  bereits  1935  dort  ein  Autonaus  mit 
Werkstatt,  Fahrschule  und  Großtankstelle  eröff¬ 
net.  1939-1947  folgten  Kriegsdienst  und  CJefan- 
genschaft.  Mit  40  DM  Kapital,  Ehefrau  und  zwei 
Söhnen  begann  für  Bergmann  1947  das  neue  Le¬ 
ben.  Nach  Zwischenstationen  in  Dedelsdorf/ 
Celle,  Dortmund  und  Bottrop,  stets  in  berufsver¬ 
wandter  Tätigkeit,  gelang  es  ihm  am  1.  Juli  1959 
eine  Vertragswerkstatt  in  Marl  zu  eröffnen.  Ne¬ 
ben  dieser  beruflichen  Tätigkeit  übernahm  Berg¬ 
mann  den  Vorsitz  der  Gruppe  Marl  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Steigende  Mitglieder¬ 
zahlen  kennzeichnen  auch  hier  seine  erfol^iche 
Tätigkeit.  Es  wurde  ihm  dafür  die  silberne  Eh¬ 
rennadel  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ver¬ 
liehen.  Aus  gesundheitlichen  Gründen  übergab 
Werner  Bergmann  bei  der  Hauptversammlung 
1985  den  Vorsitz  nach  über  20  Jahren  Tätigkeit  an 
Frau  Manfeldt  Soweit  es  Gesundheit  und  Zeit 
zuließen,  nahm  er  als  Ehrenvorsitzender  weiter¬ 
hin  r^en  Anteil  an  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit  auch  außerhalb  Marb.  Wir  werden  seiner 
immer  ehrend  gedenken. 

Siegen  -  Die  Kreisgruppe  führte  ihre  Jahres¬ 
hauptversammlung  durch.  Vorsitzende  Thilde 
Utikal  begrüßte  die  Anwesenden  und  als  Redner 
Pfarrer  Firanchy  von  der  Drabender  Höhe,  der 
Siedlung  der  Siebenbürger  Sachsen.  1 945  wurden 
Zehntausende  von  ihnen  zur  Zwangsarbeit  nach 
Sibirien  verschleppt.  Von  einst  800  000  Deut¬ 
schen  erfolgte  ein  Rückgang  bis  1 00  000  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  Einst  Mitte  des  12.  Jahrhun¬ 
derts  vom  ungarischen  König  ins  Land  gerufen, 
endete  ihr  Schicksal  tragisch.  Viele  von  ihnen 
danken  dem  Land  Nordrhein-Westfalen,  das 
1957  die  Patenschaft  für  sie  übernahm  und  eine 
Siedlung  im  Oberbergischen  Kreis  ermöglichte. 
Nach  diesem  Vortrag  erwähnte  die  Vorsitzende 
im  Jahresbericht  19%  die  monaüichen  Themen. 
Dank  galt  der  Frauengnmpe,  die  mit  Handar¬ 
beiten  und  heimatlichen  Spezialitäten  zu  einem 


erfolgreichen  Basar  beigetragen  hatte.  Im  Jahre 
1991  finden  jeden  dritten  Dienstag  im  Monat 
Frauentreffen  statt  -  in  der  Gaststätte  „Zum 
Kleinbahnhof"- Weidenau.  Zum  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  am  Pfingstsonn¬ 
tag,  dem  19.  Mai,  fährt  die  Gruppe  mit  einem  Bus 
und  hat  noch  einige  Plätze  frei.  Anmeldung  bitte 
an:  Thilde  Utikal,  Sohlbacher  Straße  HO,  5900 
Siegen  (Telefon  02  71  /8  81  54). 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Pelersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Burg  auf  Fehmarn  -  Ina  Naujok,  die  Leiterin 
der  Frauengruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
und  Danziger,  konnte  wieder  zahlreiche  Mitglie¬ 
der  in  der  Heimatstube  im  „Haus  am  Stadtpark" 
begrüßen.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel 
reßrierte  Kla  us  Gebauer  a  us  Salsdorf  a .  F.  vor  den 
Damen  mit  Filmen  von  der  Insel  Fehmarn  und 
von  seinen  Reisen  nach  Kenia,  wo  er  schöne  Un¬ 
terwasserfilme  gedreht  hat,  und  mit  seinen  Fil¬ 
men  von  seinen  Safaris. 

Pinneberg  -  Sonnabend,  27.  April,  17  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Pinneberger  VfL-Heim 
im  Fahltskamp  53.  Gast  ist  Herbert  Stegemann 
aus  &hobüll  mit  einem  Dia-Vortrag  über  „Bern¬ 
stein  -  Gold  des  Meeres". 

Marne  -  Sonnabend,  4.  Mai,  Jahresausflug  in 
die  schönste  Stadt  des  Ostharzes,  Wernigerode, 
sowie  Besichtigung  der  Tropfsteinhöhlen  in  Rü- 
beland.  Die  Re^  nach  Südostpreußen  ist  ausge¬ 
bucht.  Bis  zum  Tag  zur  Heimat  ist  sodann  Som¬ 
merpause. 

Uetersen  -  Bei  der  Monatsveranstaltung  im 
März  machten  die  40  erschienenen  Mitgliederder 
Ost-  und  Westpreußen,  Ortsverein  Uetersen,  ih¬ 
rer  Sangesfreudigkeit  alle  Ehre.  Es  gab  nicht  nur 
viele  gemeinsam  gesungene  Lieder,  sondern 
auch  besondere  Vorträge  der  kleinen,  von  der 
Vorsitzenden  Lydia  Kunz  ins  Leben  gerufenen 
Gesangsgruppe  aus  den  eigenen  Reihen.  Dazu 
gehören  die  Mitglieder  Kunz,  Kippar,  Rogalla, 
Gassner  und  Rudat.  Geradezu  das  Tüpfelchen 
auf  dem  „i"  ist  jedoch  der  gruppeneigene  Musi¬ 
kus  Karl  Kollex.  Er  sorgt  nicht  nur  für  den  richti¬ 
gen  Ton,  sondern  begleitet  alle  Gesänge  auf  sei¬ 
ner  Geige.  Die  außerdem  vorgetragenen  Gedich¬ 
te,  Geseichten  und  Späßchen  bescherten  allen 
einen  gemütlichen  und  unterhaltsamen  Nach¬ 
mittag.  Zum  Schluß  erinnerte  Lydia  Kunz  die  An¬ 
wesenden  daran,  daß  die  nächste  Monatsveran¬ 
staltung  am  Sonnabend,  dem  13.  April,  wie  im¬ 
mer  im  Haus  Ueterst  End  stattfindet.  An  diesem 
Nachmittag  w'ird  die  DRK-Seniorentanz-  und 
Gymnastikgrupne  „  Gut  zu  Wege  aus  Moorrege" 
(Leitung  Ilse  Ruüat)  ein  paar  fröhliche  Tänze  zum 
besten  geben." 


Dla-Vorträge 

Hamburg  -  Freitag,  19.  April,  19.30  Uhr,  Uni 
Hamburg,  Hauptgebäude,  I  törsaal  A,  Edmund- 
Siemers-Allee  1,  „Wilder,  heiliger  Himalaya", 
von  Fritz  Kortler,  eine  Veranstaltung  der  Urania 
Gesellschaft,  Rotbergkamp  3,  ilOO  Hamburg  90. 
Eintritt  8  DM,  Schüler,  Studenten,  Wehrpflichtige 
5  DM 

Nürnberg  -  Mittwoch,  17.  April,  19.30  Uhr, 
Naturhistorische  Gesellschaft,  Gewerbemuse¬ 
umsplatz  4,  „Reise  nach  Litauen",  von  Hubert 
Blöcks 

Kamerad  ich  rufe  dich 

Hagen/Westfalen  -  Sonnabend,  13.  April,  10 
Uhr,  Landhotel  Halden,  Berchumer  Straße  82, 
5800  Hagen-Halden,  Treffen  der  Kameraden  der 
früheren  ostpreußischen  Heeres-Artillerie  Ab¬ 
teilung  526  (mot).  Auskunft:  Paul  Heckner,  Te¬ 
lefon  0  23  05/1  36  54,  Bunsenstraße  24,  4620 
Castrop»- Rauxel 

Vereinsmitteiiungen 

Bischofsgrün  -  Von  Sonnabend,  20.  April,  14 
Uhr,  bis  Sonntag,  21.  April,  12  Uhr,  Kurhaus, 
Telefon  0  92  76/4  44,  Jagerstraße  9,  8^  Bi¬ 
schofsgrün,  Delegiertenversammlung  der 
Landsmannschaft  Schlesien,  Landesverband 
Bayern 

Königswinter  -  Sonntag,  21.  April,  10  Uhr, 
Adam-St^erwald-Haus,  Hauptstraße  487, 5330 
Kpnigswinter,  Mitgliederversammlung  des 
„Annchen  von  Tharau  e.  V.".  Auskunft:  Dr. 
Gerhard  Willoweit,  Lennebergstraße  25,  6500 
Mainz 

Vorträge 

Stuttgart -Donnerstag,  18.  April,  18  Uhr,  Haus 
der  Heimat,  „Die  Deutschen  aus  Rußland",  von 
Roland  Eckardt,  in  der  Reihe  „Aussiedler"  der 
Bibliothek  des  Haus'  der  Fleimat,  Schlo&traßc 
92,  Stuttgart 


Pfingstsonnabend  und  Pfingstsonntag  1991  in  Düsseldorf. 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 

Der  Heimat  verpflichtet 


April  1991  -  Folge  15  -  Seite  15 


Tm  l^Oimufimbfait 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmalkrelses  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisverlreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri- 
eitta  Wolf,  T  elefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  2 

Das  Heimatbuch  des  Kreises  Ebenrode  (Stal¬ 
lupönen)  -  2.  Auflage  -  Die  Erfahrungen  der 
letzten  Monate  haben  gezeigt,  daß  die  Landsleute 
aus  den  neuen  Bundesländern  besonders  an  Do¬ 
kumentationen  aus  dem  Heimatkreis  interessiert 
sind.  Es  wird  auch  an  dieser  Stelle  noch  einmal 
daran  erinnert,  daß  die  vorstehend  genannte 
Dokumentation  über  die  Entwicklung  des  ost¬ 
preußischen  Grenzkreises  nixrh  vorrätig  ist.  Ein 
wertvolles  Geschenk  für  alle  Anlässe!  ln  dem  576 
Seiten  umfassenden  Werk,  das  der  ausgezeichne¬ 
te  Kenner  unserer  ostpreußischen  Heimat,  der 
Historiker  Dr.  Grenz,  überarbeitet  und  ergänzt 
hat,  wird  nicht  nur  die  historische  Entwicßung 
des  Kreises  aufgezeigt,  sondern  es  wird  darin 
auch  berichtet,  wie  unsere  Vorfahren  dort  seit 
Jahrhunderten  gelebt,  gewirkt  und  wertvolle 
Kulturarbeit  geleistet  haben.  Es  enthält  ferner 
umfangreiche  Angaben  über  die  Ansiedlung  der 
S.ilzburger,  da  ein  erheblicher  Teil  der  Einwan¬ 
derer  im  Kreis  Stallupönen  eine  neue  Heimat 
fand.  Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  unter  an¬ 
derem  auch  die  Geschichte  des  Hauptgestüts 
Trakehnen  und  der  Trakehner  Pferdezu^t  ein. 
Genaue  Beschreibungen  aller  Orte  des  Kreises, 
der  Behörden  und  sonstigen  Einrichtungen, 
zahlreiches  Bildmaterial  und  eine  beigefugte 
Kreiskarte  machen  die  Ausgabe  zu  einem  Nach¬ 
schlagewerk,  das  in  keiner  Familie  fehlen  sollte; 
es  ist  ganz  besonders  der  Folgegcneration  zur 
wahrheitsgemäßen  Information  zugänglich  zu 
machen.  Preis  des  Buches  einschl.  Porto  und  Ver¬ 
packung  60  DM.  Bestellungen  sind  schriftlich  - 
oder  auch  fernmündlich  -  an  die  Kreisgeschäfts¬ 
stelle,  z.  Hd.  Brigitta  Wolf,  Kulenkamp  6,  2000 
1  lamburg63,Tel.O  40/5  38  46  40,  zu  richten.  Eine 
wertvolle  Ergänzung  dazu  ist  der  im  27.  Hei- 
matbrief  be^hriebene  Bildband  „Der  Kreis 
Ebenrode  (Stallupönen)  in  Bildern"  zum  Preis 
von  55  DM. 

Elchniederung 

Kreisvertreter  Horst  Frischmuth,  Telefon  (05  11) 
80  40  57,  Hildesheimer  Straße  119, 3000  Hannover  1 
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Zur  Einweihung  unserer  Totengedenkstätte 
am  26.  April  1991  wurden  bisher  von  den  Lands¬ 
leuten  rund  1300  Sträußchen  für  Verstorbene  be¬ 
stellt.  Zum  Preis  von  6  DM  je  Sträußchen  können 
immer  noch  Bestellungen  aufgegeben  werden. 
Mit  Ihrer  Bestellung,  die  den  Namen,  Vornamen 
und  bei  Frauen  den  Geburtsnamen  enthalten 
sollten,  bitten  wir  auch  um  Überweisung  des 
Gesamtbetrages.  Es  wird  nochmals  darauf  ninge- 
wiesen,  daß  es  aus  organisatorischen  Gründen 
rücht  mißlich  ist,  am  Tag  der  Einweihung  mitge¬ 
brachte  Sträuße  oder  Kränze  niederzulegen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gi-sela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 
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Bundeslreffen  in  Düsseldorf  -  Am  18.  und 
19.  Mai  -  Pfingsten  1991  -  ist  für  den  Kreis  Fisch¬ 
hausen  die  Halle  4  des  Mess^eländes  vorgese¬ 
hen.  Einzelheiten  zu  diesem  Bundestreffen  ent¬ 
nehmen  Sie  bitte  den  laufenden  Ankündigungen 
im  redaktionellen  Teil  des  Ostpreußenblattes.  An 
einem  gemeinsamen  Informationsstand  der 
Kreisgemeinschaften  Fischhausen  und  Königs- 
berg/Pr.-Land  erfahren  Sie  außerdem  den  Ab¬ 
lauf  der  Veranstaltung  vor  Ort.  Wir  erwarten  Sie 
in  Halle  4  und  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch.  Falls 
Sie  in  Düsseldorf  übernachten  möchten,  wenden 
Sie  sich  bitte  an  den  Verkehrsverein  der  Stadt 
Düsseldorf,  Telefon  0211/35  05  05,  Konrad- 
Adenauer-Platz  12,  40(X)  Düsseldorf. 

Besuch  in  Königsberg  -  Im  Ostpreußenblatt, 
Folge  10,  Seite  20,  berichtete  der  Vorsitzende 
Louis-Ferdinand  Schwarz  über  den  Hilfstrans¬ 
port  und  den  damit  verbundenen  B^uch  in  Kö¬ 
nigsberg.  Die  Leser  des  Heimatbriefes  „Unser 
schönes  Samland"  finden  diesen  Bericht  in  der 
vor  kurzem  versandten  Folge  109.  Die  darauf  per 
Brief  und  Telefon  in  der  Geschäftsstelle  und  pri¬ 
vat  eingehenden  Fragen  und  Fotobestellungen 
sind  kaum  zu  bewältigen.  Anläßlich  des  Bundes¬ 
treffens  in  Düsseldorf  werden  der  Vorsitzende 
Louis-Ferdinand  Schwarz  und  Gisela  Hußfeld 
erschöpfende  Auskunft  geben  und  Fotos  dieser 
Reise  zeigen. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbwk,  Telefon 
(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 
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Ostpreußisches  Platt  im  Rundfunk  —  An  der 
1 1 .  Arfcitstagung  für  das  ostpreußische  Platt  des 


Regierungsbezirks  Gumbinnen,  die  im  Novem¬ 
ber  1990  in  Bielefeld  stattfand,  hat  die  WDR-Re- 
dakteurin  Gudrun  Schmidt  teilgenommcn,  um 
mit  Interviews  und  Sprechbeitragen  der  Mitar¬ 
beiter  eine  Reportage  vorzubereiten.  Diese  -ist 
nun  angekündigt  und  soll  am  Sonntag,  28.  April, 
im  1.  Programm  des  Westdeutschen  Rundfunks 
um  8.15  Uhr  in  der  bekannten  Sendereihe  „Alte 
und  neue  Heimat"  unter  dem  Motto  „Sammeln  - 
sichten  -  sprechen  -  damit  ostpreußisches  Platt 
nicht  untergeht"  ausgestrahlt  werden.  Leider  ist 
diese  Sendung  nur  im  Sendegebiet  des  WDR  zu 
empfangen.  Wir  werden  uns  aber  bemühen,  sie 
auf  Tonband  aufzunehmen  und  den  außerhalb 
von  Nordrhein-Westfalen  wohnenden  Mitarbei¬ 
tern  und  Interessenten  auf  Wunsch  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen.  Auch  in  der  Stunde  der  Platt- 
Arbeitsgemeinschaft  beim  Bundestreffen  der 
Gumbinner  und  Salzburger  in  Bielefeld,  die  nun 
schon  zum  vierten  Mal  am  Sonnabend,  21 .  Sep¬ 
tember,  unter  großer  Beteiligung  vieler  Lands¬ 
leute  auch  aus  den  Nachbarlcreisen  stattfinden 
wird,  kann  diese  informative  Reportage  öffent¬ 
lich  wiederholt  werden. 

12.  Tagung  der  Arbeitsgemeinschaft  Platt  - 
Inzwischen  hat  bereits  die  12.  Arbeitstagung  am 
9.  und  10.  März  wieder  in  Bielefeld  in  gewohnter 
Atmosphäre  stattgefunden,  erstmals  mit  Beteili- 

Sauch  der  Schriftleitung  der  „Goldaper  Hei- 
rücke".  Neben  dem  Gumbinner  Heimat¬ 
brief  ist  sie  es,  die  fast  regelmäßig  interessante 
Textbeiträge  in  Platt  veröffentlicht.  Sie  stammen 
häufig  aus  der  Feder  des  verd  ienstvollen  Heimat¬ 
forschers  Fleinz  Baranski,  der  auch  in  der  Platt- 
Arbeitsgemeinschaft  aktiv  mitarbeitet.  Bei  dieser 
Tagung  konnte  der  Leiter  der  Forschungsstclle 
„Preußisches  Wörterbuch"  an  der  Universität 
Kiel,  Dr.  Ulrich  Tollcsdorf,  der  die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  von  Anfang  an  berät  und  wissenschaftlich 
begleitet,  die  9.  Folge  der  Text-Ausarbeitungen 
vorstellen,  die  als  Ergebnis  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  in  seinem  Institut  in  Kiel  dokumentiert 
wird.  Kurt  Kallweit  (Kreis  Angerapp),  Vorsit¬ 
zender  der  Arbeitsgemeinschaft,  benentete  über 
die  Aktivitäten  bei  landsmannschaftlichen  Ver¬ 
anstaltungen  und  Kursen,  in  denen  für  die  Er¬ 
haltung  unseres  Platt  geworben  werden  konnte, 
mit  wechselndem  Erfolg.  Leider  muß  festgestellt 
werden,  daß  man  in  der  (Zlffentlichkeit  unsere 
heimatliche  Mundart  immer  noch  zu  sehr  unter 
dem  Gesichtspunkt  betrachtet,  daß  sie  heute  vor 
allem  dazu  da  ist,  bei  Veranstaltungen  billige 
Heiterkeitserfolge  zu  erzielen.  Das  ab«r  ist  eine 
gründliche  Verkennung  ihres  Charakters.  Denn 
sie  war  noch  bis  zur  Vertreibung  bei  uns  für  viele 
Menschen  auf  dem  Lande  eine  selbstverständli¬ 
che  Umgangssprache,  in  der  man  sich  über  alle 
Lebens-  und  Arbeitsvorgänge  ungezwungen 
unterhalten  konnte,  nicht  jedoch,  um  sich  ge¬ 
genseitig  nur  Witze  (Wippchen,  auch  Nusent- 
chen)  zu  erzählen.  Für  viele  Kinder  auf  dem 
Lande  war  Platt  auch  die  (erste)  Muttersprache, 
bis  sie  in  die  Schule  kamen.  Mit  seiner  volks¬ 
tümlichen  und  ursprünglichen  Vielfalt  hat  das 
Platt  einen  wesentlichen  Anteil  an  der  kulturellen 
Eigenständigkeit  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  Es  zu  pflegen  und  zu  erhalten,  soweit  das 
irgend  möglich  ist,  hat  sich  die  Arbeitsgemein- 
senaft  zur  Aufgabe  gemacht  und  wird  damit  von 
Wissenschaft  und  Publizistik  zunehmend  auch 
ernst  genommen;  nicht  zuletzt  ist  auch  die  Zu¬ 
stimmung  bei  den  Gumbinner  Treffen  ein  Beweis 
dafür.  Wer  das  Platt  unseres  Ostgebietes  (etwa 
dem  Regierungsbezirk  Gumbinnen  ohne  die 
südlichen  Teile  der  Kreise  Goldap  und  Anger¬ 
burg  und  ohne  den  Kreis  Treuourg  entspre¬ 
chend)  noch  sicher  beherrscht  und  an  einer  akti¬ 
ven  persönlichen  Mitarbeit  in  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  ernsthaft  interessiert  ist,  möge  sich 
melden  bei  Landsmann  Kurt  Kallweit,  Langen- 
diebacher  Straße  26, 6455  Erlensee. 


Johannisburg 

Kreisvertreler  Gerfiii 


Kreisvertreler  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1,  7012  Fellbach 
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Mitarbeiter  gesucht  -  Seit  1988  arbeitet  Ger¬ 
hard  Wydra  an  dem  sechsbändigen  Kreisatlas 
von  Johannisburg  mit  dem  Stand  1944/45,  dem 
auch  eine  Einwohnerliste  angeschlossen  ist. 
Auch  das  heutige  Aussehen  unserer  Dörfer  ge¬ 
hört  zu  diesem  Atlas.  Um  das  Werk  Vervollstän¬ 
digen  zu  können,  braucht  Gerhard  Wydra  orts¬ 
kundige  Helfer.  Für  folgende  Ortschaften  wer¬ 
den  noch  Helfer  gesucht:  Brandau,  Brodau, 
Flockau,  Gentken,  (iregersdorf,  Großrosen,  Her- 
zog.sdorf,  Jagdhof,  Jurgasdorf,  Adlig-Kes.sel,  Ki- 
bissen,  Kolbitzbruch,  Kronfelde,  Lipnicken,  Lo- 
terswalde,  Mikutten,  Mittelpogauen,  Möwenau, 
Mühlengrund,  Clppiendorf,  Ottenberge,  Reihers¬ 
horst,  Richtenberg,  Groß-Rogallen,  Sichwiddem, 
Siegenau,  Siegmunden,  Steinen,  Spirdingswer- 
der,  Tuchlinnen,  Turau,  Waldersee,  Wamold, 
Wildfrieden,  Woiten,  Worgullen,  Groß-Zechen, 
Klein-21echen.  Bitte  bei  Gerhard  Wydra,  Raiff¬ 
eisenstraße  12,  5249  Hamm/Sieg,  melden,  er 
schickt  Ihnen  die  erforderlichen  Meßtischblatt¬ 
auszüge  mit  der  Bearbeitungsanleitung  zu.  Die¬ 
sem  Kreisatlas  des  Kreises  Jonannisburg  soll  eine 
Chronik  jedes  einzelnen  Ortes  beigefügt  werden. 
Dazu  bitten  wir  auch  um  Beiträge  aus  Ihren 
Kenntnissen,  die  uns  helfen  sollen,  die  Kurzchro¬ 


niken  zu  erstellen.  Selbst  für  kleine  Darstellungen 
sind  wir  dankbar.  Beiträge  bitte  von  allen  Dör¬ 
fern,  nicht  nur  von  den  oben  aufgeführten. 

Königsberg-Staclt 

Stadlvorsitzenden  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-^raße  50, 5100  Aachen 
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Das  Ostpreußentreffen  findet  in  Düsseldorf 

statt. 

Interesse  für  Königsberg  wohl  jeder  hat. 

Auf  unsere  Jugend  hoffen  wir  sehr, 

drum  kommt  mit  Euren  Enkeln  her. 

Anmeldung  der  Jugendlichen  bei  Jugend  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg,  Annelies  Kelch, 
Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 

Königsberg  Pr.  Gruppe  -  Dortmund  -  Am 
16.  April  1991  findet  in  aer  „Ostdeutschen  Hei¬ 
matstube"  in  Dortmund,  Landgrafenstraße/ 
Ecke  Märkische  Straße,  in  der  Lanografenschule, 
das  Treffen  der  Königsberger  für  den  Monat 
April  statt.  Wie  bei  den  vorangegangenen  Zu¬ 
sammenkünften  sind  auch  Konigsberger  aus 
Dortmunds  Umgebung  gemgesehene  (Jäste.  Es 
wird  an  diesem  Nachmittag  wieder  das  Gespräch 
miteinander  im  Mittelpuimt  stehen,  und  sicher 
wird  auch  wieder  die  Heimatstadt  vielfache  Er¬ 
wähnung  finden,  da  die  Nachrichten  vom  Pregel 
immer  umfangreicher  werden.  Auskunft  von 
Horst  Glaß,Hürder  Straße  55, 4600  Dortmund  12, 
Telefon  02  31/25  52  18. 

Vorstädtische  Höhere  Mädchenschule  L.  G. 
Waschke  -  Aufruf  an  alle  ehemaligen  Schülerin¬ 
nen!  Bitte  kommt  doch  wieder  in  großer  Zahl  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreulfen  am  Pfingst¬ 
sonntag  in  Düsseldorf,  Halle  4/Königsberg,  am 
Tisch  „Vorstadt"  und  bringt  -  soweit  vorhanden 
-  alte  Fotos  mit.  Wir  warten  auf  Euch.  Auskunft 
bei  Margot  Burkhardt,  geb.  Sebuleit,  Oberort¬ 
wang  3,  8978  Burgberg  b.  Sonthofen,  Telefon 
0  83  21/34  89. 

Museum  Haus  Königsberg  -  Das  Museum 
Haus  Königsberg  in  Dui^urg,Mülheimer  Straße 
39,  zeigt  bis  zum  15.  Mai  1991  die  Wanderausstel¬ 
lung  der  Landsmannschaft  Ostoreußen  „Die 
Volksabstimmung  am  11.  Juli  1920  in  Ost-  und 
Westpreußen".  Das  Museum  ist  montags,  mitt¬ 
wochs  und  donnerstags  von  9  bis  12  Uhr  und 
dienstags  sowie  freitags  von  14  bis  18  Uhr  geöff¬ 
net.  Um  auswärtigen  Besuchern  des  Deutsch¬ 
landtreffens  der  (Jstpreußen  in  Düsseldorf  die 
Möglichkeit  des  Besuches  zu  geben,  wird  das 
Museum  Flaus  Königsberg  in  Duisburg  am 
Pfingstmontag  von  10  bis  14  Uhr  geöffnet  sein. 
Damit  können  die  Besucher  vor  Antritt  der  Heim¬ 
reise  noch  ihr  Königsberger  Stadtmuseum  besu¬ 
chen. 

Kant-Gedenken  -  Wie  in  jedem  Jahre  findet  an 
der  Kant-Tafel  am  Rathaus  in  Duisburg  am 
22.  April  um  19  Uhr  ein  Kant-Gedenken  statt. 
Anscnließend  wird  um  20  Uhr  in  der  Marienkir¬ 
che,  Josef- Kiefer-Straße,  Prof.  Dr.  Eberhard  G. 
Schulz  von  der  Universität  Duisburg  über  „Die 
Beantwortung  der  Frage  nach  Gott  in  der  Philoso¬ 
phie  Kants"  sprechen.  Außerdem  ist  Gelegenheit, 
in  der  Marienkirche  gleichzeitig  die  „Käthe- 
Kollwitz-Ausstellung"  aus  Beständen  des  Muse¬ 
ums  Haus  Königsberg  und  des  Lembruck-Muse- 
ums  Duisburg  zu  besichtigen.  Im  Rahmen  dieser 
Veranstaltungen  wird  die  Stadtgemeinschaft  das 
neue  Buch  I^önigsberg  -  Die  ostpreußische 
Hauptstadt  in  Geschichte  und  Gegenwart"  von 
Gerhard  Glinski  und  Peter  Wörster,  erschienen 
als  Band  VI  der  Ostdeutschen  Städtebilder  einer 
Buchreihe  der  Stiftung  Ostdeutscher  Kulturrat, 
in  Duisburg  vorstellen.  Natürlich  wird  auch  die 
dann  bereits  laufende  Ausstellung  im  Museum 
Haus  Königsberg  „Die  Volksabstimmung  am 
11.  Juli  1920  in  Ost-  und  Westpreußen"  ange- 
sprtKhen  werden. 


gend  Plätze  zur  Verfügung  stehen.  Die  örtlichen 
Gruppen  der  Landsmannschaft  bieten  Gemein¬ 
schaftsfahrten  an.  Aus  dem  in  letzter  Zeit  angefal¬ 
lenen  umfangreichen  Schriftverkehr  mit  unseren 
Landsleuten  aus  den  neuen  Bundesländern  ist 
erkennbar,  daß  viele  Mohrunger,  die  bisher  nicht 
an  einem  Bundestreffen  teilnehmen  konnten, 
diesmal  in  Düsseldorf  bei  uns  sein  werden.  Wir 
freuen  uns  auf  sie! 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05  11) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  14 

Kreistag  -  Für  den  27.  und  28.  April  werden  die 
Kreistagsmitglieder  zu  einer  Sitzung  mit  den 
Paten  nach  (Jsterode  am  Harz  eingeladen.  Die 

dt. _ I _ : _ a  : _ :i_ _ r»  f  ti._  ? _  r'r» _ 


Mohrungen 

stellvertretender  Kreisvertreter  Siegfried  Kloß,  Tele¬ 
fon  0  41  31/1  81  87,  Lindenweg  6, 2126  Adendorf 
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Die  Berliner  Gruppe  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  beging  im  Deutschlandhaus  in  einer  Feier¬ 
stunde  ihr  4()jähriges  Bestehen,  das  von  der  Kreis¬ 
betreuerin  Ursula  Dronsek  eingeleitet  wurde. 
Nach  dem  Grußwort  des  stellvertretenden 
Kreissprechers  Siegfried  Kloß  hielt  der  Bürger¬ 
meister  von  Berlin-Wilmersdorf,  Horst  Dohm, 
der  aus  Ostpreußen  stammt,  die  Festansprache. 
Er  schilderte,  wie  die  Berliner  die  Heimatvertrie¬ 
benen  nach  dem  Krieg  aufnahmen- „Man  rückte 
eben  zusammen!"-  Dabei  würdigteer  den  beson¬ 
deren  Zusammenhalt  der  Mohrunger  in  Berlin 
und  gedachte  der  inzwischen  verstorbenen 
Gründerin  Frieda  Rahn.  Die  jetzige  Betreuerin,  U. 
Dronsek,  hat  in  gleicher  unermüdlicher  Ar^'it 
das  von  ihrer  Mutter  b^onnene  Werk  mit  gro¬ 
ßem  Erfolg  fortgesetzt.  Der  Vorsitzende  der  LO, 
Landesgruppe  Berlin,  Georg  Vögerl,  dankte  Frau 
Drortsek  ebenfalls  für  die  mühevolle  Kleinarbeit. 
Dann  überreichte  er  an  unseren  Schatzmeister 
Willy  Binding  das  Goldene  Ehrenzeichen  der 
Landsmannsimaft  Ostpreußen  und  verlas  die 
Laudatio.  Den  würdigen  Rahmen  für  diese  Ver¬ 
anstaltung  stellte  der  Tilsiter  Singekreis  mit  dem 
Vortrag  verschiedener  HeimatliMer.  Zum  ge¬ 
mütlichen  Teil  bei  Kaffee  und  Kuchen  spielte  eine 
Mundharmonikakapelle  auf. 

Deutschlandtreffen  -  Wir  rufen  alle  Mohrun¬ 
ger  aus  Stadt  und  Kreis  zur  Teilnahme  am 
Deutschlandtreffen  -  18./ 19.  Mai  1991  -  in  Düs¬ 
seldorf  auf.  Unsere  Kreisgemeinschaft  trifft  sich 
nach  der  Kundgebung  in  Halle  14,  in  der  genü¬ 


bereits  schriftlich  zugestellt  worden. 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21  91)  44-77  18, 
Hindenburgstraße  52-58 
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Treffen  der  Schülergemeinschaft  Oberschule 
Sensburg/Ostpreußen  -  Dem  Rundbrief  des 
Sprechers  entnehmen  wir  die  Einladung  und  sei¬ 
ne  Hinweise  zu  dieser  Veranstaltung  im  Wort¬ 
laut.  Und  nun  lade  ich  alle  im  Namen  unserer 
Gemeinschaft  zu  unserem  diesjährigen  Treffen 
vom  3.  bis  5.  Mai  in  Willingen/Hocnsauerland 
herzlich  ein,  wie  immer  im  Waldecker  Hof,  Tele¬ 
fon  0  56  32/6  93  66.  Es  soll  in  der  schon  traditio¬ 
nell  gewordenen  Form  ablaufen.  Für  Freitag¬ 
abend  hat  sich  Otto  Wank  zu  einem  Bericht  über 
seine  Erfahrungen  und  Ergebnisse  bei  seiner  Fa¬ 
milien-  und  Fleimatforschung  in  den  Archiven 
der  ehemaligen  DDR  und  der  derzeit  polnischen 
Gebiete  Ostpreußens  bereit  erklärt,  was  wir 
dankbar  annehmen.  Weitere  Beiträge  und  Ideen 
für  diesen  Abend  sind  willkommen!  Wir  wün¬ 
schen  ja  alle,  daß  wir  zunehmend  noch  ehemalige 
Mitschülerinnen  und  Mitschüler,  die  in  den 
Ländern  Mitteldeutschlands  wohnen,  in  unse¬ 
rem  Kreis  begrüßen  können.  Mir  scheint  der 
Anteil  an  Adressen  in  diesem  Teil  Deutschlands 
zu  gering,  und  ich  bitte  erneut,  jemandem  be¬ 
kannte  Anschriften,  die  noch  nient  in  der  Liste 
erfaßt  sind,  mitzu  teilen,  um  sie  in  unsere  Gemein¬ 
schaft  einzubeziehen.  Wir  hoffen  alle  auf  einen 
wieder  zahlreichen  Besuch  dieses  19.  Willinger 
Treffens,  und  ich  bitte  dafür  erneut  daran  zu 
denken,  daß  man  vielleicht  jemanden  mitneh¬ 
men  kann,  der  in  der  Nähe  wonnt,  wenn  man  mit 
dem  Auto  fährt.  Und  damit  also  „Auf  Wiederse¬ 
hen"  in  Willingen!  Es  grüßt  Euch  herzlich  Euer 
Klaus  Balzer. 

Tilsit-Stadt 

SUdtvertreter  Horst  Mertineil.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
2300  Kiel  14 

Deutschlandtreffen  Pfingsten  -  Halle  2 

Staatliches  Gymnasium  Tilsit  -  Unser  dies¬ 
jähriges  Schultreffen  findet  vom  26.  bis  28.  April 
1991  in  Hannover  im  Central-Hotel  Kaiserhof, 
Emst-August-Platz  4,  statt.  Am  Freitag  ist  ein 
zwangloser  Bogrüßungsabend.  Zur  Hauprt’eran- 
staltung  treffen  wir  uns  am  Sonnabend  um 
17  Uhr.  Es  gibt  einige  Regularien  zu  besprechen, 
unter  anderem  das  Anbringen  einer  Geaenktafel 
über  die  Geschichte  und  Bedeutung  unserer 
Schule  von  1586  bis  heute.  Auch  worden  wir  ä  la 
carte  zu  Abend  essen.  Als  Vortragsthemen  von  je 
eineinhalb  Stunden  stehen  zur  Auswahl:  Die 
100jährige  Geschichte  der  Künstlerkolonie  Nid- 
den  mit  Dias  von  Landschaft  und  Cüemälden  da¬ 
mals  und  heute;  und  Bilder  von  Tilsit  1990/91. 
Dazu  ein  Bericht  über  die  Fahrt  mit  Hilfsgütem 
im  Januar  1991  dorthin.  Am  Sonntag  nach  dem 
Frühstück  trennen  wir  uns  wieder.  Alle  ehemali¬ 
gen  Schüler,  ihre  Angehörigen  und  Freunde  un¬ 
serer  Schule  sind  herzlich  eingeladen,  an  unse¬ 
rem  Treffen  teilzunehmen.  Da  ich  einen  Über¬ 
blick  über  die  Teilnehmerzahl  brauche,  bitte  ich 
um  eine  kurze  Mitteilung.  Meine  Anschrift:  Egon 
Janz,  Hinterm  Berg  79, 2862  Worpswede,  Telefon 


in  Golcj  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordern! 

/tOiitfr  .ä  Bahnhofplatz  1 

8011  Baldham/Mchn. 
^  ^  !  Tel.  (0  81 06)  87  53  r 

0  47  92/71  55.  An  dieser  Stelle  möchte  ich  den 
Dank  der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V.  in  Kiel  für 
die  geleisteten  Spenden  weitergeben,  die  es 
möglich  machten,  einen  Transport  mit  mehreren 
Tonnen  Hilfsgütem  nach  Tilsit  zu  bri^en.  Der 
Transport  stand  unter  der  Leitung  und  (Organisa¬ 
tion  von  Horst  Mortineit,  Tilsit.  Durch  die  Mitar¬ 
beit  und  Transportbegleitung  weiterer  ehemali¬ 
ger  Tilsiter  wurde  gewährleistet,  daß  die  gespen¬ 
deten  Dinge  nur  an  Hilfsbedürftige,  wie  Waisen¬ 
kinder,  Kinderkrankenhaus,  Kindergärten  und 
alte  Menschen  weitergereicht  wurden.  Auch  ei¬ 
nige  in  Tilsit  lebende  Deutsche  konnten  bedacht 
werden. 


Vollpension,  gute  Küche, 
DZ  mit  Du  +  WC,  von  privat. 

Tel.:  053  32/25  59. 
Auskunft:  Annelene  Kramer, 
Große  Trift  3, 3307  Warle. 


Eft  gibt  noch  Chancva  Ihren  Urlftub  In 
OMpreuflen,  «n  dm  schonm  Ma»urm— «n 
zu  wrbnngm^  In  Rubenzjhl,  Gemeind« 
Rhein,  dirml  em  Rhetm««,  vrrmtelet  inri> 
ne  Tochter  2  modern  aunge^llrtr  Ferien* 
hftuier.  Für  die  Angler  und  Wmmmpon- 
ier  M  bestens  ge»CTgt.  Ruderbnote.  und 


8240  Berchtesgarden,  Hotel  Krone, 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich. 


huniUrftuI  bebe  Gaste. 

Auskunft:  Gertrud  Cordats,  Tsnnenweg 
1«  «682  Ottweilcr,  T«L  0  M  24^«6  23 


Lediger  Ostpreuße,  52/1,75,  Nicht¬ 
raucher,  N'ichttrinker,ev.-Iuth.,an 


Masuren,  Schlraien 

Günther  Drost 

Bleekmwee  42, 3046  Wietzendorf 
TeliOSl  %/12  85u.546 


Vermietungen 


LachfttUkspecln  Chc4efttertnsptegel 


Urlaub/Reisen 


TO  U  0  I  §  T  I  K 

Busreisen  nach  Königsberg 

Reiseiermine  4.-11.  Juni  und  8.-15.  August 
Reisepreis  DM  1098,- 

Anmeldung  und  ausführliche  Informationen  bei  Werner  Hahn, 
Dieselstra^  1, 4708  Kamen-Heeren,  Tel.  0  23  07/4  09  09 


MASUREN-Busreise 

mit  VP  inkl.  Folkloreabend 
20. 07.  bis  27. 07. 1991 
ab  Lübeck  DM  1050,- 

DANZIG-Busreisen 

mit  VP  inkl.  Folkloreabend 
06. 07.  bis  IZ  07. 1991 
17. 08.  bis  23. 08. 1991 
ab  Lübeck  DM  790,- 
Fordem  Sie  bitte  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an! 

Reisebüro  Berg,  2400  Lübeck  1, 
Tel.:  04  51/7  70  08 


-  . . ASSMANN-REISEN  i  ' 

Auch  1991  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  „Alte  Heimat"  z.  B.: 
01.06.-07.06.  08.06.-14.06.  06.07.-12.07.  13.07.-19.07. 


03. 08.-09. 08. 

17. 08.-23. 08. 

07.09.- 

-13. 09.  nach 

Stettin 

585.- 

Stolp 

525,- 

Senxburg 

650,- 

Swinemünde 

575,- 

Zoppot 

630,- 

Nikolaiken 

555^ 

Misdroy 

575,- 

Danzig 

620,- 

Allen.xtein 

640,- 

Köslin 

580,- 

Gdingen 

590,- 

Lotzen 

595,- 

Kolberg 

615,- 

Marienburg 

540,- 

Ka»tenburg 

570,- 

Elbing 

540,- 

Orteisburg 

600,- 

Oaterode 

570,- 

Landsberg 

520,- 

Posen 

610,- 

Gnesen 

550,- 

Hohensalza 

630,- 

Thom 

630,- 

Bromberg 

620,- 

Graudenz 

620,- 

Deutsch  Kr. 

590,- 

Srhneidemühl 

630,- 

Bei  vielen  Terminen  u.  Orten  incl.  HP  u.  Rundf.,  Prospekte  anfor- 
dem!  Ihr  Partner  in  allen  Polenfragen  REISEBÜRO  ASSMANN 
Nordstr.  8, 4515  Essen  L,  Tel.:  0  54  72/21  22 


Studien-  und  Heimatreiscn  1991 
17.-25.06.  HP  990,- DM 

Stettin.  Danzig,  Allenstein,  Masu¬ 
ren,  Schiffahrt  Extras 
4.-11.10.  HP790,-DM 

SrhneidemühL  Allenstein,  Danzig, 
Marlenburg  u.  SladlbesichHgung 
Der  Tttniavorsler,  Omnibusbetrieb 
D.  Wieland,  Buchenplalz  6,  4154 
Tönisvorst  l,TeL:021  51/79  0780 


Busreisen:  Kunigsberg,  Danzig, 
Masuren,  Memel  und  Pommern. 
Cestülsbesichligungsrvisen  nach 
Öslcfreich,  Unum,  Sachsen,  Meck¬ 
lenburg.  Bille  nosepkt  anfordcm. 
vj  Friedrich  von  Below  y, 

's!  Omnibusreisen  tV 
XV  LOnihelde  72  JV 
3035  Hodenhagen 
Telz  0  51  64-6  21,  Fax  0  51  64-4  07 


NEUABHAMBURe:  Kurzllugreisen  nach 

.SD» 998,- 

ProapaM  bitte  anfordeml 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bm-,  Schm-, 

Flag-,  Bahnralsaa 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEAAEIER'BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  nwhr  Bainfreihait 
Frospakla,  Beratung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotlhouser  Straße  3 
4650  Gehenkirchen 
Telekm  02  09/1  50  41 


Ostseebad  Grömitz 

Zimmer  m.  Du,  WC,  Kochecke  incl. 
Frühst.  DM  35,-  pro  Pets.,  Hmmer 
m.  wukW„  Et  Du,  incL  Frühst  DM 
28,-  (Vorsals.)  in  Priv.  Pension  m. 
Aufenihallsraum,  Garten,  Parkplatz 
ruh.  Lage,  zu  vermieten.  Morgen- 
roth,  Grüner  Kamp  5-6a,  TeL; 
04562/99  39/70  07. 


Traum,  gel.  an  See  und  Wald.  I 

Komforl-Ferienhaus.  ■ 

Europ.  Stand.,  fl.  w.  +  k.  W.,  I 
WC,  DU,  Gar.,  Garten,  Boot,  . 

bis  8  Pers.  7  km  westl.  v.  I 

Lotzen.  Bequem  zu  erreich.,  , 

trotzd.  einsam.  Noch  Termine  I 

frei:  JuU,  Aug.,  Sept. 

Tel.:  0  40/  6  78  36  66  -  Gerigk. 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Reiuite, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
TeL:  0  52  22/14  73.  ZL  m.  TeL, 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 


Danzig 
Danzig:  01. 
Wir  übamal 


ALLENSTEIN,  DANZIG,  STETTIN  f 

•WgUcNi.  Tagaaauatlug  nach  K6nlgsbarg  A 

Luxuabtia  - 10  Tags  Raisan  HP  ^ 

ma  ZmachanObarnachlung  n  Potan  ^ 

-  Navotal.  05.  00-14.  00  01. 979.-.  03.  t0.-12. 10.  01. 839.-  mH  2  KUctiMn  nfl 

1.08.-10.  08.  01. 069.-1114  2  Nichtan  In  Slellln.  6 

Ihman  auch  Qtuppam  PtDapakle  kosMnIoa  antordaml  ™ 

24  Jahta  OSTREISEN:  UNSERE  ERFAHRUNQ  -  MR  ERFOLOl  ^ 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG  ^ 

I  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstr.  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/8  A 


Hotel  „Herzog",  Düsseldorf 
Von  Inhaberin  persönlich  geführtes 
Innenstadt-Hotel,  Parkh4userin  un¬ 
mittelbare  Nachbarschaft  Preise 
zum  Ostpreußentreffen;  (iiict.  Früh¬ 
stück),  EZ/Dusche/WC  DM  90,-; 
DZ/Duache/WC  DM  120^ 
Herzogstraße  23, 4000  Düsaeldorf  1, 
Telefon  02  11/37  20  47,  Telefax 
0211/3798  36 


Suchanzefap 


Von  ostpr.  Eltern  männl.  Waise,  ca. 
18 z.  Aufn.  in  Familie  gesucht. 
Zuschr.  u.  Nr.  10  930  an  D^s  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 


GrAmilz/Oslsee,  Ostpreußen  und 
Freunde  der  Heimat  sind  herzlich 
willkommen  im  Haus  Danzig,  frü¬ 
her  Gasthaus  Buchholz,  Weßlin- 
gen/Danzig.  Farn.  PIog,Christian- 
Westphal-Str.  28,  2433  Grömitz, 
Tel.:  04562/6607 


Bekanntschaften 
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Urlaub  in  Masuren 


Schnieder 

Reisen 

Schomburgsli.  120 
2000  Hamburo  50 

040/38020637 


Ab  28. 04. 1991  wöchentlich 
Direktflug 

Hamburg  -  Königsberg  -  Hamburg 
mit  deutscher  Fluggesellschaft 
1  Wo.  VP,  DoZl,  ab  DM  1348,- 
Anmeldung  für  den  28. 04. 1991 
und  alle  Termine  im  Mai  (jeweils 
sonntags)  umgehend  erforderlichl 

Besuchen  Sie  auch  unseren  Stand 
auf  dem 

Ostpreußentreffen  vom 
18. 05.-19. 05. 1991  in  Düsseldorf 


Aaltic 

Tours 

Brennerstr.  58 
20(X)  Hamburg  1 
040/2415  89 


OLYMPIA-REISEN 

Kompetenz  In  Richtung  Osten 
5300  Bonn  3,  Siegburger  Str.  49,  Tel.  02  28-40  00  30,  FAX  02  28-46  69  32 
1000  Berlin  15,  Schlüterrtr.  44,  Tel.  0  30-88  42  82  33,  FAX  0  30-8  82-56-81 

Reisen  Sie  mit  uns  nach  Königsberg! 

6-Tages-Flugreise  Moskau  (2Üb.)  -  Königsberg/Kauschen  (3  Ub.), 

VP 

Frankfurt  Berlin 


mit  Reixebetrieb  Timme  - 
Wietzendorf 
Königsberg .  Rauschen 
Memel 

Rundfahrten  Im  nördl.  Teil 
Ostpreußen  v.  7.  Juni  bis  16.  Juni  1991 . 
Weitere  Fahrten  nach  Stettin, 
Kolberg,  Bromberg,  Danzig, 


I  %/12  85u.546 


persönlich. 


ipekt  anfordem! 


Südl.  Schwarzwald:  Schön.,  gemütl. 
Zi.  in  waldreiche  Gegend,  ruh. 
Lage,  Ü/F  DM  20,-.  Gästehaus 
Staller,  Fricdlandstr.  13,  7715 
Bräunlingen,  Tel.:  07  71  /  6 19  36 


Ut  7410  Rcuthni^. 


ein  bettibooi  Menen  zur  vertu^rnng.  Aut 


Betuchtn  Sl«  Itir«  Freunde  und 
Verwandten! 

wir  Ifthw)  Iftöftn  Frftftag  Ober  Poeen  Sroneftcg  ■ 
DMue-EJbeio  Uft  Alanftlftn 
Wir  pititn  Montftg  Ubftr  Dfftlftu-Oppftftv- 

OiHMtt  Bftutiftn  4LMiwwtiundtmnwwgiti»gft 
Hoifti«PftnftienftnftutAnlrftQft  WtrlinrftnlnLuiu»- 
rftmrwftgbuMint  Ptm  grwechftgne  200.*  DM. 
Auftkuna  *  Anmeldung 


MOftaraftg  4.  W20  HftMgannauft^MnbOQftl 
T«L0»M.«  4014*1« 


Ostpr.,  64 ).,  186,  NR,  Raum  6,  sucht, 
da  Wwer.,  Lebensgefährtin,  die  er 
gern  heiraten  wüiJe.  Zuschr.  u. 
Nr.  10931  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


19. 05. 1991  (Pfingsten) 

Tagesfahrt  nach 

Düsseldorf 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
22.  09.-30.  09. 1991 

In  den  russ./lit.  besetzten  Teil 

„Ostpreußens" 

mit  3  Tage  Aufenthalt  in  Königsberg 

AuskiAnm.: 

.  Reisedienst  Jöres 

Schulmeisterweg  9 
2841  Wagenfelcr2 
Tel.;  0  57  74/2  77 -F  4  10 


Jesus  Christus  gläubig,  Arbeiter 
mit  Haus  und  Auto,  sucht  eine  Le¬ 
bensgefährtin  aus  Gesamt¬ 
deutschland  und  Österreich,  auch 
Rußlanddeutsche.  Zuschr.  u.  Nr. 
10959  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


/# 

■ 


langgehegter  Wunsch  geht  in  Erfüllung 

Königsberg 


||0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0|0| 
Ä  Freizeiten  1991  im  Ostheim  Ä 

1  dem  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ff 
g  in  Bad  Pyrmont  a 

Q  Verleben  Sie  gemeinsame  Tage  mit  Landsleuten  und  der  Möglichkeit,  am  Singen  0 
A  und  Basteln,  an  Vorträgen  und  Ausflügen  teilzimehmen.  A 

5  Sommerfreizeit  5 

H  Anreisetage:  M 

Ä'  Dienstag,18.Juni,  Sonnabend,  29.  Juni,  Dienstag,  9.  Juli 

Abreisetage:  W 

Donnerstag,  27.  Juni,  Montag,  8.  Juli,  Donnerstag  1 8.  Juli  ” 

|l  Aufenthaltsdauer  somit  9, 12, 20  oder  30  Tage  w 

0  (bei  30  Tagen  sind  nur  für  28  Tage  zu  zahlen)  Q 

|i  Vollpension  pro  Tag  und  Person:  jk 

Q  im  Doppelzimmer  DM  52,-,  im  Einzelzimmer  DM  60,-  n 

«zuzüglich  Kurtaxe  m 

Die  genannten  Preise  schließen  die  Gästebetreuung  durch  Frau  Margot  Hammer  n 

!und  die  Prämie  für  eine  Reise-Rücktrittskosten-Versicherung  ein.  ^ 

Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit  fließ,  w/k  Wasser,  W 
Etagenduschen  und  -WC.  0 

Aufnahme  von  Einzelgästen  (Ehepaaren)  nur  zu  den  genannten  A 

Terminen  möglich.  q 

A  Ihre  Anmeldungen  erbitten  wir  schriftlich  an:  A 

2  OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  5 

■  Parkstraße  14, 3280  Bad  Pyrmont  A 

|0|0f0|0ft0|0|0|0|0|0|0|p|0|u|()|uft04 


3  Zimmer,  Küche,  Diele,  Bad,  Balkon 
und  Garage  -  Nähe  Köln  -  zu  ver¬ 
mieten.  EtwasMithilfe  im  Garten - 
nur  Blumen  -  erwünscht.  Zuschr. 
u.  Nr.  10  939  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13. 

Vermiete  privat  in  meinem  neuen 
Einfamilienhaus  in  Sensburg  1  DZ 
u.  1  EZ.  DM  15,-  p.  Pers.  inkl. 
Frühst.,  Ckirage  vorhanden.  Eva 
Gudalewska,  11-700  Mragowo  ul. 
Krzywa  49. 


und  das  nördliche 

Ostpreußen 

Stägige  Busreisen  mü  2  Zwischenübem.  In  Warschau  und  5 
Übern,  in  einem  Königsberger  Hotel  inkl.  HP,  Ausflüge  nach 
Labiau,  Tilsit,  Gumbinnen,  Insterburg.  Die  ersten  12  Reisen  sind 
ausverkaufl.  Wegen  der  großen  Nachfrage  haben  wir  neue 
Termine  autgenommen; 

15.  7.  -  22.  7.  Reisepreis  pro  Pers.  im  DZ  980,- 

20.7. -27.7.  im  EZ  1220,- 

25.  7.  -  1.8.  Visum  50,- 

30.7. -  6.8.  Weitere  Termine  aul  Anfrage 

Ausführliche  Information  In  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt  von 
uns. 


Deutsche  Reichskriegsflagge 
Best.-Nr.  614,  90  x  150  cm  30,-  DM 
Deutsche  Reichsdienstflagge 
schwarz  -  weiß  -  rot.  mit  Adler 
Best. -Nr.  623,  90  x  1 50  cm  35,-  DM 
Deutsche  Reichsfahne 
schwarz  -  weiß  -  rot 
Best.-Nr.  612,  80x1 20  cm  49.- DM 
Best. -Nr.  61 3, 1 00  x  1 50  cm  55.-  DM 


Fahnen  und  Flaggen 

rein  Polyester  *  farbecht  *  doppelt 
genaht  *  an  der  Seite  verstärktes 
weißes  Band  mit  Messingösen 


Flaggen  Deutscher  Lflnder 
Größe  90  X  1 50  cm,  mit  Wappen 
Preis  pro  Stück  28,50  DM 

Lieferbar  sind  derzeit  alle  alten 
Bundesländer,  sowie  Brandenburg, 
Mecklenburg,  Thüringen,  Sachsen, 
Sachsen-Anhalt,  Danzig,  Ostpreussen, 
Westpreussen,  Pommern,  Oberschlesien 
und  Niederschlesien. 

Sonstige  Flaggen 

Größe  60  X  90  cm.  Stück  1 9,80  DM 

Lieferbar  sind  derzeit  BRD  mit  Adler, 
Reichskrieg^agge,  Bayern,  Schleswig- 
Holstein,  Dstfriesland,  Nordfriesland, 
Mecklenburg  und  Kiel. 


Bestellen  bei  PATRIA-VERSAND  GMBH  *  Postfach  543  •  8300  Landshut  1 


wimwt /a» 
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TaiO-07n/SSSS11 


n  )w:*i  »wwi  Dia 


(  -  Mtfl .  .''4mm  IV« 

•  1 1 1  •  m  aiua  »o*nim  •  I 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sucht  zu  sofort 

eine(n) 

JugendkulturreferentinZ-referenten 

Erwartet  werden  Erfahrungen  im  Bereich  Jugeridarbeit  und  ge¬ 
schichtliche  Grundkenntnisse  des  deutschen  Ostens. 

Die  Vergütung  erfolgt  nach  Qualifikation  höchstens  jedoch  nach 
Vergütungsgruppe  Vb  BAT. 

Dienstort  ist  Hamburg  13. 

Die  üblichen  Bewerbungsunterlagen  einschließlich  eines  Tätig¬ 
keitsnachweises  in  der  Jugendarbeit  richten  Sie  bitte  bis  vier  Wo¬ 
chen  nach  Erscheinen  dieser  Anzeige  an  die 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Bundesgeschäftsstelle  * 

Kennwort  Bewerbung 
Parkallee  86, 2000  Hamburg  13 


Masurische  Gesellschaft 


Dittchenbühne 


Einladung  zum 

Sommertreffen 

auf 

Siegmundshof/Karwen  bei  Sensburg/Masuren 

vom  5.  bis  7.  Juli  1991 

für  die  deutsche  Minderheit  im  südlichen  Ostpreußen 

Voranmeldung  und  Zimmerbestellung: 
Masurische  Gesellschaft,  ul.  Prosta  17m3,  PL-1 0-028  Olsztyn 


Gesucht  wird 
Margarette  Hildebrand 
(Mädchenname),  Jahig.  1917-18. 
Sie  wohnte  bei  ihren  Eltern  in 
Königsberg  (Pr)-Baüeth  und 
war  in  einer  Wäscherei  tätig. 
Um  Nachricht  bittet 
Fritz  Blumenthal 
Nievelsteinstr.  61 
4050  Mönchengladbach  3 


Bücher,  l,andkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap- 
pen  als  Auto- 

Aufkleber  DM  2,- 

Uefcrt 

HEIMAT  »  Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9,  3470  Höxter 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  »Königsbeiger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unveibmdlich 
unseren  Farbkatalog  an. 
rei  Saarländische  ^ 
V  Bernstein-Manufaktur  'v 
'  Georg  Taterra 

Haus  Konigsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Heimatkarte 


■®|tpmißfn 


Gerdauen 
9.  Klasse  1944/1945 
Rektor  Liebe  (Uhu) 
Mitschüler,  bitte  melden  bet 
Horst  Schlüter 

Lohkoppelweg  23, 2000 1  lamburg  54 


slarbigcr  Run&iorucK 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Danag  und  deutsch-polnischem 
Namensvetzeichnis. 

12,-  DM  agl.  Verp.  u.  Nachn. 

Vertag  Schadfnsky 

i  BieiteStr.  22  0^3100  Celle  i 
V  fax  (051 41)  1005  J 
^Jel.  (05141)  tOOl^ 


Baugrundstücke 
Bungalows 
Jagdgebiete 
im  Raum  Stettin  bis  Allenstein 
zu  kaufen  od.  pachten. 
Seriöse  Vermittlung  tL 
Tel.  und  FAX  0  69/82  20  06 


Tonband-Cass. 

»Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Caso.  Nr.  1 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4 
(je  60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Tcxtaucn  als  Weih- 
nachts-  und  Oburtstaragesctienkge- 
eignet  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach,  TeL:  0  44  44  /3  31 


Alberten 

zum  Abitur 


massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknatfel 

echt  Silber,  vergoldet 
als  Anstecknadet 
als  Brosche  m.  Sicherung 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel 
als  Anhänger 
mit  Kette 

als  Brosche  m.  Sicherung 


Prostata-Kapseln^ 

Blas«  -  Prostata  -  SchllaOmuskal 
AnwendungsgaiiMt :  Zur  Ptlsgs  u.  Fdrde- 
runs  der  Haov  u.  GetcNscMsorgana.  Zur 
FunMxmsvar&essaninglmProctata'BereKh 
ltn  zunehmenden  Aller.  I 

300  Kepeem  DM  00,-  — ^  I 

2  X  300  Kepeem  nur  UM  1  DU,— 
O.  Wnch  PI.  0  23  2370  Rendeburg 


rntächsoT^ 

}  Kapseln.  Hochdosieil  500  mg  Lachsöl. 

I  mit  wertvollen  Omega-S-Fattsiuren.  für 
I  alle,  dm  aut  cholestennbewuBte  EmOh- 
5  ning  achten  müssen. 
i  400  Kapseln  nur  DM 
5  2  X  400  Kapseln  nur  UM  o5|~ 

I O.  MInck  PI.  9  23  2370  Rendsburg 


Cleburtstag 


Inserieren  bringt  Gewinn! 


Vertag  Schadinsky 

i  Breite  Str.  22  0^3100  Celle  j 
V  fax  (051 41)  1005  / 

^^Tel.  (051  41)  1001^/^ 


feierte  am  10.  April  1991 
Hermann  Schönhoff 
aus  Zinten,  Kreis  HeUigenbeU 
jetzt  4504  G.-M.-Hütte 
Otto-Schacht-Straße 

Es  gratulieren  herzlich 
Deine  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 

und  Edith  und  Erich  Scheuer 


Ihre 

Goldene  Hochzeit 
feiern  am  13.  April  1991 
meine  lieben  Eltern 

Emst  Zimmermann 
und  Frau  Maria 
aus  Königsberg  (Pr) 

jetzt  Schozacherstraße  36 
7000  Stuttgart  40  Rot. 

Alles  Gute  wünschen 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
Danke! 

Eure  Regina 


Unser  lieber  Vater,  Opa,  Uropa  und  Ururopa 

Franz  Paeger 

wird  am  15.  April  1991 


(3 


Jahre  alt. 


Zu  Deinem  Geburtstag  wünschen  Dir  alles  Liebe  und  Gute, 
weiterhin  beste  Gesundheit 

Deine  Kinder. 

Willy  Paeger  mit  Familie 
Erna  Polack,  geb.  Paeger,  mit  Familie 
Edith  Paulini,  geb.  Paeger,  mit  Familie 
Irmgard  Schäfer,  geb.  Paeger,  mit  Familie 
Hannelore  Konrad,  geb.  Paeger,  nut  Fanülie 
Ellie  Paeger,  geb.  Scheundel,  mit  Familie 

6791  Langwieden  bei  Landstuhl 


(3 


Geburtstag 


feierte  am  7.  April  1991 
unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin 

Hildegard  Klamke 
geb.  Aschmann 
aus  Königsberg  (I^) 

jetzt  Hermann-Köhl-Straße  16, 8(X)0  München  60 
Es  gratulieren  herzlichst 

Fee  Schmidtke,  geb.  Aschmann 
Ilse  Sauvant,  geb.  Aschmann 
Christel  Freifrau  Laur  von  Münchhofen,  geb.  Aschmann 
Erika  Röhr,  geb.  Aschmann 
Rudolf  Aschmann 
Annaliese  Aschmann,  geb.  Schubert 


Geburtstag 


feiert  am  18.  April  1991  unsere  liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma,  Frau 
Johanna  Schmidtke 
geb.  Neumann 

geboren  in  Wangnicken,  Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 
später  wohnhaft  in  Regnitten  bei  Pörschen,  Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  v.-Eichendorff-Straße  21, 8729  Ebelsbach 


Es  gratuliert  herzlichst 
die  Familie 


wurde  am  10.  April  1991  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Omi  und  Uromi,  Frau 

Ella  Meschkat 
geb.  Krauledat 
aus  Eschenberg-Seckentmrg 
jetzt  Klopstockstraße  14 
4630  Bochum 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wün^en  weiterhin  alles  Gute 
die  Kinder  und  Schwieger¬ 
kinder,  Enkel  und  Urenkel 


CO 


Geburtstag 


feiert  am  13.  April  1991 
Hans  Ivenhof 
aus  Königsberg  (Pr) 
Klosterstraße  4 
jetzt  Auf  dem  Graskamp  56 
4650  Gelsenkirchen 

Ich  gratuliere  meinem 
geliebten  Mann  sehr  herzlich 
und  wünsche  ihm  viel  Kraft 
und  noch  viele  zufriedene 
Jahre. 

Deine  Hannelore 


Zwei  Königsberger  wurden  1940  und  1942  geboren. 

Zwei  Kötügsberger  flüchteten  1945. 

Zwei  Königsberger  wohnten  in  Schleswig-Holstein. 
Zwei  Königs^rger  heirateten  am  1.  April  in  Düsseldorf. 

Zwei  Königsberger  feiern 
am  14.  April  1991  in  Aachen 
Silberhochzeit. 

Wir  wünschen  Euch  weiterhin  alles  Gute 

Eure  Ingrid  und  Kirsten  Kelch 


In  Freude  und  Dankbarkeit  zeigen  wir  die  Geburt  unserer 
Tochter  an 

Donata 

•  22.  März  1991 

Beatrix  v.  Schichau,  geb.  Kramer 
Freün  v.  Reißwitz  und  Kadersin 
Werner  v.  Schichau 
mit  Georg-Albrecht 

Franz-Schubert-Straße  2, 5520  Bitburg 


Die  Vermählung  meines  Sohnes 

Rainer  Lippke 
mit  Brigitte  Rolland 

am  30.  April  1991 
in  Alfter  bei  Bonn,  Holzgasse  7 
gebe  ich  hiermit  bekannL 

Es  gratulieren  herzlichst 
dein  Vater  Gerhard  Lippke 
Heimstättenstraße  17, 5450  Neuwied  13 
aus  Rogaischen  Post  Michel-Sakuten,  Kreis  Heydeknig,  Ostpr. 

deine  Schwester  Annette  Fleck  mit  Familie, 
z.  Z.  Warschau 
und  Uta  Martini-Lippke 


Nunmehr  wollen  wir  gemeinsam  durch  den  Herbst 
unseres  Lebens  wandern 

Paul  Gerhard  Frühbrodt 
•  Christa  Frühbrodt,  geb.  Franz 

Königsberg  i  Pr. 

Neuer  Luruper  Weg  10, 2083  Halstenbek 
Rethwiese  36, 2080  Pinneberg 

3.  April  1991 


Lobe  dm  Hrmt,  meine  Sede  und  vergiß 
nicht  WAS  er  dir  Gutes  getAn  hAt. 

PsAlm  10^  Vers  2 

Unerwartet  für  uns  alle  nahm  Gott  der  Herr  in  den  frühen  Morgen* 
stunden  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  Schwieger* 
Vater,  Großvater  und  Bruder 

Karl  Pasternak 

•26.3.1911  1 30.  3. 1991 

Arys  Neugnadenfeld 

Kreis  Johannisburg  Kreis  Grafschaft  Bentheim 

nach  Vollendimg  seines  80.  Lebemjahres  zu  sich. 

ln  stiller  Trauer 

Martha  Pasternak,  geb.  Podtschaske 
und  Angehörige 

Birger-Forell-Straße  2, 4459  Neugnadenfeld 


Der  Schmerz  der  Trauer 
ist  der  Preis  für  die  Liebe. 

Gott  der  Herr  nahm  meine  inniggeliebte  Frau,  unsere 
liebe  Mutti  und  Schwiegermutter 

Ursula  Zachau 

geb.  Braun 

•7.  Juni  1916  1 2.  April  1991 

in  Ribben  in  Berlin 

Kreis  Sensburg 

kurz  vor  ihrem  75.  Geburtstag  zu  sich. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied. 

Kurt  Zachau 

Ingrid  Gale,  geb.  Zachau 

Richard  Cale 

Christa  Weisser,  geb.  Zachau 
Michael  Weisser 


Argentinische  Allee  193, 1000  Berlin  37 

Die  Trauerfeier  findet  am  Dienstag  dem  16.  April  1991,  um 
11.20  Uhr  in  der  Kapelle  des  Onkel-Tom-Friedhofes,  Onkel-Tom- 
Straße  30, 1000  Berlin  37,  statt. 
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42.  Jahrgang 


Der  Herr  Is*  mein  Hirte 

mir  wird  nichts  mangeln  Psalm  23 

Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen, 

Landwirt 

Kurt  Westphal 

•  12.  6. 1899 

aus  Cilkendorf,  Kreis  Elchniederung 
im  92.  Lebensjahr  heiinzurufen. 

In  Dankbarkeit 

im  Namen  aller  Familienangehörigen 
Martha  Westphal,  geb.  Milkereit 

Grüner  Weg  7, 3550  Marburg-Wehrda,  20.  März  1991 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben,  tapferen  Mutter,  Omi, 
Uromi,  Schwester  und  Schwägerin 

Margarete  Schwarzien 

geb.  Masur 

aus  Bolken,  Kreis  Treuburg 
geb.  6. 12. 1908  gest.  28. 3. 1991 

in  Flicken,  Memel  in  Hannover 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  C.  Schwarzien 
Brüggemannhof  12, 3000  Hannover  1 


Emil  Kischlat 

geb.  5. 7. 1901  gest.  27. 2. 1991 
Sapallen,  Ostpr.  Achterwehr 

aus  Insterburg,  Quandelstraße  1 

Ein  erfülltes  Leben  ist  beendet. 


In  stiller  Trauer 
Edith  Kischlat 
Manfred  und  Anne  Kischlat 
mit  Sven 

Wolfgang  und  Karin  Kischlat 
und  alle  Angehörigen 


FoststraSe  31, 2301  Achterwehr 

Wir  haben  Abschied  genommen  und  die  Urne  der  Ostsee  überge¬ 
ben. 


Die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Fr.  trauert  um 

Günter  Boretius 

12. 5. 1916  6. 3. 1991 

Viele  Jahrzehnte  hindurch  hat  der  Verstorbene  als  Mitglied  der 
Stadtvertietung  Königsberg  Fr.,  auch  als  ihr  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  und  als  Mitherausgeber  des  .Königsberger  Bürgerbrie¬ 
fes"  die  Arbeit  unserer  Gemeinschaft  mitgefördert  und  mitgetra¬ 
gen. 

Wir  werden  seiner  stets  in  Dankbarkeit  gedenken. 


Horst  dass  Klaus  Weigelt  Christoph  Knapp 

Stellv.  Stadtvorsitzender  Stellv. 

Stadtvorsitzender  Stadtvorsitzender 


Nach  erfülltem,  arbeitsreichem  Leben  haben  wir,  fern  der  Heimat, 
Abschied  genommen  von  unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Birkhahn 

geb.  Lohrenz 

aus  Königsberg  (Fr),  Gartenstadt  Schönfließ  36a 
geb.  1. 11. 1907  1 12. 3. 1991 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Kurt  Birkhahn  und  Familie 

Am  Moor  9, 2211  Kremperheide 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  statt  am  18.  März  1991  auf 
dem  Vorwerker  Friedhof  in  Lübeck. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht 
ist  Erlösung  eine  Gnade 

Emilie  Wernik 

geb.  Lask 

•21.6.1903  +1.4.1991 

aus  Eichensee,  Kreis  Lyck 

In  stiller  Trauer,  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 


Karl  und  Hilde  Wemik 
geb.  Boenigk 
Helmut  Wemik 
und  alle  Angehörigen 


Mathildenstraße  36, 4200  Oberhausen  1 1 


Christus  bl  mein  Leben 
und  Sterben  mein  Gewinn 


Gott  der  Herr  rief  durch  seine  Gnade 


Gertrud  Zander 

geb.  Behrendt 

*  29. 6. 1908  1  3.  4. 1991 

in  Sechshuben,  Ostpreußen 


aus  diesem  Leben  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 
Günther  und  Lydia  Zander 
mit  Katja  und  Jasmine 
Renate  Zander 

Ingrid  und  Winfried  Otimann 
mit  Petra,  Tina  und  Peter 
Elisabeth  Behrendt 
Fritz  und  Toni  Behrendt 
und  alle  Angehörigen 


Weinstraße  Nord  40, 6719  Kirchheim/Weinstraßc 
Mannheim,  Grünstadt,  Bad  Zwischenahn 
Ehe  Beerdigung  fand  am  6.  April  1991  statt. 


Mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Paul  Kuhrau 

•  7. 5. 1905  ln  Abschruten,  Kreis  Insterburg 
wohnhaft  in  Königsberg  (Fr) 

ist  am  26.  März  1991  im  86.  Lebensjahr  für  immer  eingeschlafen. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 
Gertrud  Kuhrau 

Rauschener  Ring  18, 2000  Hamburg  70 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  ist  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter,  meine  liebe  Schwester  nach 
einem  erfüllten  Leben  heimgegangen. 

Elisabeth  Welz 

geb.  Lorck 

geb.  31. 3. 1899  gest.  23. 3. 1991 

in  Oberheiligenwalde  in  Konstanz 
wohnhaft  in  Königsberg  (Fr) 


In  Li^  tmd  Dankbarkeit 
Gcitrand  Welz 
Margarethe  Welz 
Annemarie  Welz 
Martha  Lorck 


Schiffstraße  10a,  7750  Konstanz 

Die  Trauerfeier  fand  am  27.  März  1991  auf  dem  HaujTtfriedhof 
Konstaru  statt. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich,  Herr,  in  Deine  Hände. 


Therese  Albrecht 

•  geb.  Kaptein 
•24.3.1888  +19.3.1991 

aus  Königsberg  (Fr) 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  Mutter 
und  Schwester,  unserer  Omi  und  Uromi,  Tante  und  Großtante. 


In  stiller  Trauer 
Grete  Bemotat,  geb.  Albrecht 
Peter  Bemotat  und  Frau  Doris 
gc*b.  Mahlow 
mH  Claudia  *.■  -t 

Helmut  Schmerder  und  Frau  Angelika 
geb.  Bemotat 

mit  BeriL  Birte  und  Malte 
Friederike  Schmidt  geb.  Kaptein 
und  alle  Anverwandten 


2370  Rendsburg,  den  22.  März  1991 
Karpfenteich  3 


Trennung  unser  Los, 

'  Wieders^en  unsere  Hoffnung 

Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  unseren  lieben  Bru¬ 
der  und  Onkel 

Albert  Daudert 

letzter  Bürgermeister  der  Croßgemeinde  Gilge 
geb.  19. 1. 1908  gest.  3. 4. 1991 

in  die  Ewigkeit  abzuberufen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
die  trauernden  Angehörigen 


Sandberg  83a,  2200  Elmshorn 


Sie 

starben  fern 
der  Heimat 


Am  1.  April  1991  verstarb  unser  lieber  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Martin  Kirschbacher 

•7.11.1914 


ln  stiller  Trauer 

Hildegard  Lange,  geb.  Kirschbacher 

Erna  Ahlgrimm,  geb.  Kirschbacher 

mit  Heinz 

Fritz  Kirschbacher 

Gerda  Hartmann,  geb.  Kirschbacher 

sowie  alle  Angehörigen 


Ostring  151, 2300  Kiel  14 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag  dem  8.  April  1991,  um  15  Uhr  in 
der  kleinen  Halle  des  Krematomuris  statt.  • 


Friedrich  Woop 


Wer  so  gestrebt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
der  selbst  sein  Bestes  hergegeben, 
stirbt  selbst  im  Tode  nicht. 


•16.11.1900  1  2. 4. 1991 

aus  Althof,  Kreis  Bartenstein,  Ostpr. 

In  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Güte  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Uropa. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Woop  und  Frau  Ute,  geb.  Neumann 
Fritz  Kösling 

Kathrin  Woop  und  Christian  Behrens 
mit  Patrick 

Lindenallee  2  f,  2440  Oldenburg  i.  H. 

Trauerfeier  war  am  Freitag,  dem  5.  April  1991,  um  11  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  Oldenburg  i.  H. 
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Aktuelles 


„Ist  Kulturarbeit  jetzt  noch  möglich?‘‘ 

Bericht  über  die  Landesdelegiertentagung  und  die  Landeskulturtagung  der  LO  Nordrhein-Westfalen 


Mülheim/Ruhr  '  Nach  Erledigung  der  vor- 
eeschriebenen  Formalia  wählte  die  Landesde- 
legierten-Versammlung  einen  neuen  Landes¬ 


gruppenvorstand:  Zum  Vorsitzenden  wurde 
(erneut)  Alfred  Mikoleit,  zu  seinem  Stellvertre¬ 
ter  (erneut)  Harry  Poley,  zum  Schriftführer 
(erneut)  Hans  Herrmann  gewählt.  Schatzmei¬ 
ster  wurde  Herbert  Frenzei,  Düren,  da  Fried¬ 
rich  Voß  für  dieses  Amt  nicht  mehr  kandidier¬ 
te. 

Die  politische  Situation  in  und  um  Deutsch¬ 
land  loste  heftige  Debatten  aus.  Die  Delegier¬ 
ten  verabschieoeten  dazu  eine  Erklärung,  aus 
der  in  gemäßigter  Form  Enttäuschung,  Zorn 
und  Verbitterung  der  Delegierten  zu  entneh¬ 
men  sind.  Sie  hat  folgenden  Wortlaut: 

„Die  iMtidesdelegiertenversammlung  der  LO 
NRW  mißbilligt  und  verurteilt  den  Abschluß  des 
Grenzanerkmnungsvertrages  mit  der  Republik 
Polen  und  protestiert  gegen  die  vorbehaltlose  Ab¬ 
tretung  der  deutschen  Gmete  östlich  von  Oder  und 
Neiße  und  die  damit  verbundene  Hinnahme  des 
Verbrechens  der  Vertreibung. 

Das  Recht  auf  Selbstbestimmung,  Eigentum  und 
Heimat  muß  auch  jenseits  der  neuen  Grenze  ßir  den 
einzelnen  und  die  deutsche  Volksgruppe  als  Ganzes 
garantiert  werden.  Es  genügt  nicht,  wenn  sich  Po¬ 
len  in  unverbindlicher  Weise  nur  allgemein  auf  die 
in  Eurofia  üblichen  Normen  für  Minderheiten  be¬ 
ziehen  wilL  Die  Volksgruppenrechte  ßir  die  in  den 
Oder-Neifie-Gcbieten  lebenden  Deutschen,  wie  An¬ 
erkennung  der  deutschen  Staatsangehörigkeit 
durch  die  Republik  Polen,  die  Teilnahme  an  den 
Wahlen  zum  Deutschen  Bundestag,  auf  Sprache, 
Schule  und  Vereinigungsfreiheil,  sind  sicherzu¬ 
stellen. 

Der  BdV  und  die  Landsmannschaften  sind,  ent¬ 
gegen  der  bisherigen, abzulehnenden  Praxis,an  den 
Vertragsverhandlungen  zu  beteiligen.  Ihre  Beiträ¬ 
ge  zur  Beivahrung  und  künftigen  Gestaltung  der 
ostdeutschen  Kultur  sind  weiter  zu  fördern  und 
auszubauen." 

Nachdem  Landesvorsitzender  Mikoleit  die 
Kulturtagung  eröffnet  hatte,  stand  das  Referat 
„  Blick  hinter  die  Kulissen  der  Geschichte",  Teil 
.3  (Referent:  Möbius)  auf  dem  ProCTamm.  Es 
beschäftigte  sich  schwerpunktmäßg  mit  der 
Psychologie  und  ihrer  Anwendung  zur  Men¬ 


schenführung  in  Geschichte  und  Gegenwart. 
Friedrich  Voß  gab  danach  Hinweise  zur  Kultu¬ 
rarbeit  der  Landesgruppe  während  des 
Deutschlandtreffens,  ferner  auf  Bezirks-  und 
Ortsebene,  wo  es  insbesondere  um  Bezuschus¬ 
sung  geht.  Statt  des  Videofilms  über  das  nörd¬ 
liche  Ostpreußen,  das  zum  Bedauern  der  Teil¬ 
nehmer  nicht  zur  Verfügung  stand,  gab  es  den 
Videofilm  „Rominter  Fleide". 

Das  Programm  am  Sonntag  begann  mit  dem 
Vortrag  von  Staatsanwalt  Steffek  zum  2^rfall 
der  Macht  im  Ostblock  und  ihren  Folgen  (für 
Deutschland).  Der  mit  großem  Engagement 
fast  völlig  frei  vorgetragene  Stoff  räumte  mit 
manchen  Klischeevorstellungen  auf,  brachte 
aber  auch  andere  aufs  Tapet,  was  zu  einer  hef¬ 
tigen  Diskussion  führte,  die  aus  Zeitgründen 
leider  nicht  restlos  zu  Ende  gebracht  werden 
konnte.  Der  nächste  Referent  wartete  bereits. 
Wolfgang  Freyberg  sprach  zum  Thema  „Ist 
Kulturarbeit  )etzt  noch  möglich?",  das  mit 


Absicht  provozierend  formuliert  war,  und  gab 
viele  Einblicke,  Hinweise  und  Empfehlungen. 
Während  der  Aussprache  überreichte  eine 
Teilnehmerin  dem  Referenten  einige  wertvolle 
Bücher,  die  Krieg  und  Kriegsfolgen  fast  unbe- 
schädi^  überstanden  hatten. 

Nach  der  Mittagspause  sprach  Friedrich  K. 
Witt,  Hannover,  anhand  von  Lichtbildern  über 
das  Schicksal  des  Meeres  Ostsee.  Auch  hier 
waren  unverkennbar  Geschichte  und  Politik 
die  tragenden  Säulen  des  Referats;  die  Ostsee 
hingegen  stand  stellvertretend  für  die  Völker, 
die  an  ihr  lebten  bzw.  jetzt  (noch)  leben  und 
deren  Schicksale,  die  sie  erlitten. 

Der  Vorsitzende  der  LOLandesgruppe 
Nordrhein-Westfalen,  Mikoleit,  schloß  eine 
vor  allem  zum  Nachdenken  anregende  und 
hoffentlich  motivierende  und  aktivierende 
Kulturtagung  mit  Dank  und  guten  Wünschen 
an  alle  Teilnehmer.  T.  M. 


Tourismus  in  Ostpreußen 

Ausstellung  der  Landsmannschaft  mit  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 


Flensburg  -  Mit  Exponaten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  von  der  Kulturabtei¬ 
lung  in  Hamburg  und  dem  Ostpreußischen 
Kulturzentrum  im  Deutschordensschloß  in 
Ellingen  sowie  gemeinsam  mit  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Johannisburg  in  den  Räumen  des 
Kreishauses  des  Patenschaftsträgers  Land¬ 
kreis  Schleswig-Flensburg  realisiert,  wird  der 
traditionsreiche  Tourismus  in  Ostpreußen 
dargestellt. 

Die  Ausstellung  im  Flensburger  Kreishaus, 
in  dem  sich  auch  die  Heimatstube  Johannis¬ 
burg  mit  ständigen  Video-Filmen  der  Heimat 
befindet,  versucht  eine  Verbindung  vom  alten 
Ostpreußen  zu  seiner  Landschaft  heute  her¬ 
zustellen.  Tourismus  wird  hier  nämlich  kei¬ 
neswegs  auf  den  in  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  oft  luxuriösen  bis  exklusiven 
Badeurlaub  in  Cranz,  Rauschen  oder  anderen 
Seebädern  eingeengt,  sondern  es  wird  breiter 


Raum  für  Fahrten  „für  die  Form  des  jugendbe¬ 
wegten  Tourismus"  gegeben.  Selbstverständ¬ 
lich  findet  hier  der  Cfetpreuße  Richard  Schirr¬ 
macher,  der  Gründer  des  Jugendbewegungs¬ 
werks,  Erwähnung. 

Auch  heute  ist  diese  Form  des  Tourismus  im 
neuen  Gewand  des  Camping-Urlaubs,  aber 
auch  im  traditionellen  Ranmen  „der  Fahrt", 
weit  verbreitet  und  wird  in  der  Ausstellung 
dargestellt. 

Ahbildungen  von  Sehenswürdigkeiten,  Er¬ 
innerungsmitbringsel  und  Kartenmaterial 
reichem  25  Bildtafeln  an  und  beleben  die 
Ausstellung,  die  am  Sonnabend,  dem 
13.  April,  um  12  Uhr  im  Kreishaus  Flensburg, 
Waitzstraße  3,  eröffnet  wird  und  dort  bis  An¬ 
fang  Mai  besucht  werden  kann.  Ostpreußen 
mit  seiner  landschaftlichen  Schönheit  ist  heute 
wie  damals  für  Naturliebhaber  ein  Erlebnis. 


Jedes  Jahr  in  Ostpreußen 

Gerhard  Prengel  wird  60  Jahre 

Bremen  -  Der  langjährige 
Vorsitzende  der  LO-Landes- 
gruppe  Bremen,  Gerhard 
Prengel,  vollendet  am  Mon- 
t^  aas  60.  Lebensjahr.  Am 
15  April  1931  in  Elbing  als 
Sohn  des  Rechtsanwalts  und 
Notars  Dr.  Erich  Prengel  und 
dessen  Ehefrau  Erna,  geh. 
Stern,  geboren,  verlebte  er 
seine  Jugendzeit  in  der  ost- 
peußischen  Regierungsbe- 
zirkshauptstadt  Allenstein, 
wo  sein  Vater  eine  Anwaltspraxis  ausübte.  Dort 
besuchte  er  auch  die  Volksschule  und  anschlie¬ 
ßend  das  humanistische  Gymnasium.  Nach  der 
Rucht  aus  der  Heimat,  die  am  22.  Januar  1945 
begann,  setzte  der  damals  Dreizehnjährige  seine 
Scnulausbildung  in  Mitteldeutschland  fort,  und 
zwar  zunächst  in  Sangerhausen  im  Land  Sach¬ 
sen-Anhalt,  später  in  Salzwedel  in  der  Altmark. 
Dtirt  bestand  er  auch  1949  dcLs  Abitur.  Von  1950 
bis  1953  studierte  Gerhard  Prengel  in  Berlin  an 
der  Freien  Universität  Biologie  und  Rechtswis¬ 
senschaft.  Das  Studium  der  Jurisprudenz  setzte 
er  bis  1954  in  Göttingen  fort. 

Seine  erste  juristische  Staatsprüfung  legte  Ger¬ 
hard  Prengel  1954  ab,  danach  war  er  ois  1958  in 
der  deutschen  Hauptstadt  und  in  Bremen  Ge¬ 
richtsreferendar.  Im  Anschluß  an  die  Große  Juri¬ 
stische  Staatsprüfung,  die  er  1958  bestand,  war  er 
in  Bremen  zunächst  als  Anwaltsassessor,  später 
als  Rechtsanwalt  beim  Landgericht  und  am  Han¬ 
seatischen  Oberlandesgericnt  tätig.  Seit  1962  ge¬ 
hört  der  Jurist  dem  Bremer  Justizdienst  an,  seit 
1972  als  Richter  am  Oberlandeswricht;  seit  1977 
Mitglied  des  Staatsgerichtshofs.  Gerhard  Prengel 
ist  seit  1955  verheiratet.  Das  Paar  hat  einen  30jäh- 
rigen  Sohn  und  eine  29jährige  Tochter. 

Seit  1956  gehört  Prengel  dem  Vorstand  der  LO- 
Bremen-Mitte  an,  1964  bis  1970  als  Vorsitzender. 
Im  April  1966  wählten  ihn  die  Landsleute  zum 
Vorsitzenden  der  LO- Landesgruppe  Bremen.  Als 
Mitglied  des  Bundesvorstands  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  war  er  von  1969  bis  1970  stell¬ 
vertretender  Sprecher.  Gerhard  Prengel  hat  vor¬ 
wiegend  bei  Rechtsfragen  der  Landsmannschaft, 
wie  z.  B.  der  Rechtsverwahrung,  mitgewirkt.  Seit 
einigen  Jahren  setzt  ersieh  besonders  im  Rahmen 
der  Bruderhilfe  für  die  in  der  Heimat  verbliebe¬ 
nen  notleidenden  Landsleute  ein  und  läßt  es  sich 
nicht  nehmen,  jedes  Jahr  seinen  Urlaub  in  Ost¬ 
preußen  zu  verbringen.  HZ 


ANZEICE 


AnmeldeschluB:  3  Wochen  vor  Reisabeginn 
tnmeldMchluB:  4  Wochen  vor  Reisebeginn 


■fTOjuii 

-  Ein  Mythos  erwacht  zu  neuem  Lehen 

Für  viele  ist  es  zwar  noch  absolut  unvorstellbar,  aber  Königsberg  -  die  verbotene  Stadt  -  kann  wieder  besucht  werden. 


Ä  SKAN-TOURS  begann  die  Verhandlungen  mit  den  zu- 
V  ständigen  sowjetischen  Behörden  bereits  im  Juli  1990. 
2  sofort  nach  den  ersten  Meldungen  über  eine  Öffnung 
y  Königsbergs  für  Tourisfen.  So  war  es  kein  Zufall,  daß 
Ä  SKAN-TOURS  der  Reiseveransülter  sowohl  der  ersten 
y  offiziellen  deutschen  Flug-Reisegruppe  (am  22.  Februar 
2  1991)  als  auch  de-  ersten  offiziellen  deutschen  Bus- 
y  Reisegruppe  (am  22.  März  1991 )  in  Königsberg  war. 

^  SKAN-TOURS  hat  es  sich  zum  Prinzip  gemacht,  keine 
A  Leistungen  ungesehen  über  Agenturen  einzukaufen. 
y  Alle  Angebote  werden  direkt  vor  Ort  von  den  Touristik- 
Ä  experten  von  SKAN-TOURS  geprüft  und  begutachtet. 
y  Zusammen  mit  der  Zusage  einer  ordnungsgemäßen 
X  Visabeschaffung  können  unsere  Gäste  so  immer  sicher 
K  sein,  auf  ihrer  Reise  keine  unliebsamen  Überraschun- 
X  gen  zu  erleben. 

X  SKAN-TOURS  zahlt  zu  den  großen  deutschen  Reisever- 
y  anstaltem.  Unsere  Angebote  werden  in  Zusarnmenar- 
Ä  beit  mit  regionalen  Busunternehmern  durchgeführt.  Ur- 
y  sprünglich  auf  Skandinavien  spezialisiert,  wurde  in  den 
X  letzten  Jahren  konsequent  eine  breite  Angebotspalette 
y  von  Reisen  nach  Osteuropa  erarbeitet. 

^  SKAN-TOURS  verfugt  über  Niederlassungen  in  Königs- 
X  berg  und  Litauen. 


Leistungen: 

>  Abreise  von  festgelegten  Zustiegsorten 

>  Fahrt  im  modernen  Femreisebus  mit  WC  und 
Bord-Service 

-  S  Hotelübemachtungen 

(alle  Zimmer  mit  Bad  oder  OuscheAVC) 

■  5  X  Frühstück 

-  Stadtbesichtigung  mit  deutschsprachiger  Führung 
in  Königsberg 

•  deutschsprachige  Raisaleitung  in  der  Sowjetunion 
Preis:  ab  DM  698,-*  pro  Pers.  Im  Ooppelzimmer 


7-Tage-Busrelse  nach  Königsberg 

Sie  reisen  im  modernen  Femreisebus  durch  Polen  und 
Litauen  nach  Königsberg.  In  Brest  legen  Sie  eine  Zwi- 
schenubemachtung  ein.  Während  Ihres  dreitägigen 
Aufenthalts  in  Königsberg  haben  Sie  die  Gelegenheit  zu 
einer  ausführlichen  Sfadtbesichtigung.  Ferner  können 
Sie  das  Königsberger  Gebiet  mit  Insterburg  und  Tilsit 
besuchen  oder  einen  Ausflug  zur  Samlandküste  mit 
Aufenthalt  Im  bekannten  Ostseebad  Rauschen  unter¬ 
nehmen.  Diese  Ausflüge  sind  nicht  im  Reisepreis  ent¬ 
halten.  Auf  der  Rückreise  übernachten  Sie  in  Posen. 


Unsere  örtliche  Reiseleitung  arrangiert  für  Sie  X 
auf  Wunsch  vor  Ort:  y 

Kurische  Nehrung:  Ausflug  mit  Scnilfspassage  X 

Cranz/Nidden  und  Mittagessen  (DM  25."/Pers.)  y 

Eintrittskarten  für  Kulfurveranstaltungen  und  -statten  X 
Dolmetscherbetreuung  (DM  3.“/Std.)  y 

Taxigestellung  (DM  5."/Std.)  y 

Kleinbusgestellung  bis  10  Personen  (DM  8,-/Std )  y 
große  Hafenrundfahrt  (DM  5, -/Pers.)  y 

Auch  mit  individuellen,  persönlichen  Wünschen  X 

wenden  Sie  sich  bitte  vertrauensvoll  an  unsere  y 

Reiseleitung.  X 


Leistangen: 

•  Bustransfor  von  f  estgolegteo  Zustiogurten  nach 
Berlin  und  zurück 

-  Unlonfhig  Berlin  •  Vilnius  -  Berlin  mit  der  Aeroflot 

•  7  Hotelübemachtungen 

(alle  Zimmer  mit  Bad  oder  Du$che/WC) 

•  Vollpension  (beginnend  mit  dom  Abendessen  am 
1 .  Tag  und  endend  mit  dem  Frühstück  am  8.  Tag) 

-  alle  Besichtigungen  und  Eintrittsgelder 
laut  Programm 

•  deutscteprachige  Reiseleitung  ab  und  bis  Vilnius 

Preis:  ab  DM  1.398  pro  Pers.  Im  Doppelzimmer 


8-Tage-Flugrelse  nach  Königsberg 

Sie  fliegen  von  Bedin  nach  Vilnius,  fahren  dann  mit  dem 
Bus  weiter  nach  Königsberg.  Während  Ihres  4-tägigen 
Aufenthalts  in  Königsberg  besuchen  Sie  u.a.  das  berühm¬ 
te  Bernstein-Museum.  Das  große  Besichtigungspro¬ 
gramm  umfaßt  Stadtrundfahrten  in  Königsberg.  Memel. 
Kaunas.  Tilsit  und  Insterburg.  Sie  fahren  durchs  Memel- 
Land.  erleben  die  Samlandküste  und  besuchen  Heyde- 
krug.  Ragnit.  Labiau.  Welau.  Taplau  und  Gumbinnen. 


SKAN-TOURS  organisiert  sowohl  Kultur-,  Studien-  und  y 
Bildungs-,  wie  auch  Erlebnisreisen.  y 

Einen  individuellen  Reiseverlauf  nach  Ihren  Vorgaben  ^ 
erarbeiten  wir  Ihnen  gern  ab  einer  Gruppenstärke  von  X 
25  Personen  (bei  Rugreisen)  oder  35  Personen  (bei  y 
Busreisen).  Ihre  Wünsche  können  sowohl  die  Zielorte,  X 
die  Aufenthaltsdauer,  " '  ^  "  ’ 


pvii«  äwvwiii  wie 

die  Tagesetappen  als  auch  Zwi-  y 
schenübernachtungen  in  Polen  oder  Litauen  betreffen.  X 

X 

Ihr  Ansprechpartner  in  unserer  Zentrale  in  Gifhorn  ist  X 
Herr  Wolfgang  Beck.  y 


^  Sie  wohnen  im  Hotel  Tourisr.  einem  kürzlich  renovier- 
X  len  Hotel  der  Mittelklasse.  Alle  Zimmer  verfugen  über 
X  BadA/VC  und  Telefon,  überwiegend  auch  TV.  Die  Lage 
X  ist  ruhig  aber  IroUdem  zentral  in  der  Cranzer  Allee. 
X  unvreif  des  Oberteiches.  Neben  dem  Restaurant, 
X  dessen  Speisenkarte  der  traditionell  guten  und  reichhal- 
«  lioen  russischen  Küche  entspricht,  finden  Sie  im  Hotel 
V  eine  Tagesbar,  einen  Getränke-Shop  sowie  die  Möglich* 
y  keil  des  Geldumfauschs. 


Leistungm: 


B-Tage-Flugrelsa  nach  Königsberg 

Sie  fliegen  von  Berlin  nach  Vilnius,  von  wo  Sie  per  Bus 
nach  Königsberg  reisen.  Jeweils  2  Tage  verbringen  Sie 
in  Königsberg  und  Memel.  In  beiden  Orten  sind  aus¬ 
führliche  Besichtigungsprogramme  bereits  im  Reise¬ 
preis  enthalten.  Ab  Vilnius  fliegen  Sie  wieder  nach 
Berlin  zurück. 


•  Bustransfer  von  festgalegten  Zustiegsorten  nach 
Berlin  und  zurück 

•  Linlenfiug  Berlin  -  Vilnius  -  Berlin  mit  der  Aeroflot 

•  5  Hotelübemachtungen  mit  Frühstück 
(alle  Zimmer  mit  Bad  oder  Dusche/WC) 

•5x  Abendessen 

•  Stadtbesichtigungen  mit  deutschsprachiger 
Führung  in  Königsberg  und  Memel 

-  deutschsprachige  Reiseleitung  in  der  Sowjetunion 

Preis:  ab  DM  998,--  pro  Pers.  im  Doppelzimmer 


Buchung  und  Beratung: 


SKAN-TOURS  Touristik 
International  GmbH 
Eysselkamp  4 
3170  Gifhorn 
Tel.  0  53  71  /  8  93-0 
Fax  0  53  71  /  30  90  i 
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etzter  Messetag  in  Leipzig.  Es  herrscht 
fast  schon  schwüles  Früh- 


I  warmes, 

■*— f  lingswetter.  Die  Straßen  sind  nicht  so 
voll  wie  in  den  vergangenen  Jahren.  Die 
Schau-Besucher  der  letzten  Jahrzehnte  - 
Schulklassen,  Studentengruppen,  geschlos- 
aus  den  Ostblocklän- 


sene  Besuchertru 

dem  -  fehlen.  W*ef  durch  die  Innnenstadt 
schlendert,  sieht  viele  Gerüste  an  verkom¬ 
menen  Altbauten.  Gewiß,  erst  ein  Tropfen 
auf  den  heißen  Stein!  Aber  es  tut  sich  etwas. 

Vollgepfropft  sind  die  Parkplätze  am  Ran¬ 
de  der  Innenstadt.  Acht  Deutsche  Mark  pro 
Tag  und  Auto  müssen  auf  dem  Wilhelm- 
Leuschner-Platz  berappt  werden.  Der 
Trabbi-Fahrer  hinter  mir  meint  ironisch:  „Da 
sehen  Sie  es.  Zumindest  in  der  Park-Gebühr 
bin  ich  schon  gleichberechtigt!"  Vollge¬ 
pfropft  sind  auch  die  Straßen  üTCrall  in  der 
Stadt  mit  Autos  westlicher  Marken,  aber 
sächsischen  Kennzeichen.  Die  Autowelle 
rollt  auch  hier  unbändig,  ebenso  wie  die  Un¬ 
terhaltungselektronik-Welle.  ln  vielen  an¬ 
deren  Bereichen  sind  die  Menschen  eher 
zurückhaltend.  Aber  wenn  es  um  Auto, 

Farbfernseher  oder  Video-Recorder  geht, 
kann  von  einem  wahren  Kaufrausch  gespro¬ 
chen  werden. 

Einige  Gaststätten  haben  schon  die  Stühle 

draußen  stehen.  Kaffee,  Schokolade  oder  technischen  Güter  dieser  Welt.  Ihren  inter- 
Getränke  werden  in  der  ^nne  genossen.  Ich  nationalen  Rang  als  größte  Messe  des  Ost- 
sitze  in  der  alten  Petersstraße  auf  einer  von  blocks  hat  sie  allerdings  durch  die  politi- 
vielen  Bänken,  um  die  sich  Imbiß-Stände  sehen  Veränderungen  verloren.  Jetzt  muß  getastet. 
verschiedensterArt  scharen.  Die  drei  älteren  sie  ihren  Rang  als  ‘  '  ■  ^  ^ 

Männer  mir  gegenüber  sind  arbeitslos  und  größte  I - 

unterhalten  sich  über  ihre  Zukunft.  Was  sie  rückerobem.  Hannover  ist  dabei  die  stärkste  Zecher 
sagen,  klingt  nicht  optimistisch.  Einer  hat  Konkurrenz.  Mannai 

die  „Leipziger  Volkszeitung"  vor  sich  liegen  Frühjahrsmesse  in  Leipzig,  das  hieß  auch  beiter  des  hiesigen  größten  Kaufhauses  um 

und'liest  aus  einem  Artikel  vor,  in  dem  «ne  immer:  Buchmesse!  In  einem  Bericht  aus  seine  Zukunft  keine  Sorgen  machen  muß. 
weitere  Million  Arbeitslose  für  das  laufende  dem  Jahre  1854  wird  vermerkt:  „Gegenwär-  Karstadt  hat  das  Haus  bereits  übernommen. 
Jahr  vorausgesagt  wird.  tig  haben  die  meisten  Fremden  uns  längst  Freimütig  erzählt  er  von  einigen  Problemen 

Die  „Leipziger  Volkszeitung“'  wird  zum  verlassen,  und  die  Stadt  kehrt  allmählich  zu  der  Umstellung  in  diesem  Unternehmen, 
großen  Teil  noch  von  jenen  ^D-Joumali-  ihrem  gewohnten  Aussehen  zurück;  nur  die  Gewählt  hat  er  wi  allen  Wahlen  CDU.  Aber 
sten  geschrieben,  die  sich  als  Parteipropa-  Buchhändler,  diese  letzten  und  spätesten  jetzt,  so  meint  er,  sei  er  irn  wachsenden  Maße 
ßtind^tCn  verständen  Sie  häschen  nach  je-  cinH  nrw-K  KoJeammor»  "  vonincirli<»rt  nh  H.ac,  rirhHo  OPI 

der  Negativ-Meldung,  um  die  ohnehin  der¬ 
zeit  hier  nicht  sehr  optimistische  Stimmung 

weiter  herabzudrücken. 

♦ 

Hotelbauten  in  der  Messestadt  an  Pleiße 
und  Elstersind  so  nötig  wiedie  Altbausanie¬ 
rung!  Zimmer  müssen  monatelang  vorher 
gebucht  werden.  Viele  tausend  Gäste  haben 
keine  andere  Chance,  als  sich  privat  unter¬ 
bringen  zu  lassen.  Da  ist  die  Toflette  oft  noch 
auf  der  Halbtreppe.  Aber  die  zumeist  älteren 
Wirtinnen  bemühen  sich  um  guten  Mor¬ 
genkaffee  und  sind  um  ein  Gespräch  nicht 
verlegen.  Die  Preise  sind  zivil,  der  Service 
gutbürgerlich.  Und  wer  nicht  Anbrüche 
nat  wie  August  der  Starke  anno  1699,  als  er 
mit  400  Kutschen  und  2000  Pferden  zur 
Leipziger  Messe  kam,  der  wird  hier  noch 
immer  zufrieden  die  Stadt  verlassen. 


Gewandhaus, 

Heimstatt  des  ~  ^  - 1  iTJJ^ 

Noch  * 

viele  Mißtöne  £  UTTC  j  ^ 

in  der  Stadt,  die 
wieder  zum 
wirtschaftlichen 

und  kulturellen  4  \  ^  ‘ 

Herz  Europas  ^ 

werden  möchte  ^ 

Fotos  (2)  Archiv  ^  — 

Mittagessen  in  Auerbachs  Keller  in  der  ner  die  Orientierungslosigkeit.  Viele  Jahr- 
Grimmaischen  Straße  2.  Beim  Bau  der  Mäd-  zehnte  waren  die  Menschen  hier  gewohnt, 
ler-Passage  1912  blieb  der  alte  Keller  unan-  daß  alle  Initiativen  von  oben  kamen.  Jetzt 
t.  An  Goethe  erinnert  hier  nicht  nur  sind  sie  auf  sich  allein  gestellt.  Aber  keiner 
!  Deutschlands  älteste  und  ein  Goethe-Zimmer,  sondern  auch  eine  Fi-  kann  ihnen  die  vielen  offenen  Fragen  be- 
Messestadt  erst  wieder  zu-  gurengruppe,  die  Faust,  Mephisto  und  die  antworten.  „Die  neuen  Zeitungen  bei  uns 


Leipzig  im  Umbruch 
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